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SWe Friede « leine Freiheit
Der Führer eröffnet den Wahlkampf mit einer Riesenkundgebung in Berlin

Das gewaltige Frledensbekenntnis Adolf HitlersEin Volk ist erwacht
Berlin,  24 . Oktober.

Die Reichshauptstadt steht völlig im Zeichen
des großen Wahlkampfes An den Litfaßsäu¬
len werben Riesenplakate für das „Ja " zum
Volksentscheid, und viele Straßendämme und
Bauzäune sind über Nacht mit Inschriften be¬
malt worden, die ebenfalls auf die Bedeutung
des 12. Novembers hinweisen Transparente
guer über die Straßen gespannt und an den
Häuserfronten entlang weisen auf den bedeu¬
tungsvollen Tag im kommenden November
hin.

In nicht weniger als KK großen und mitt¬
leren Säle » Eroß-Berlins , in den Arbeiter¬
vierteln des Ostens und Nordens, in den bür¬
gerlichenGegenden des Westens, draußen an »
der Peripherie, in den Vororte» genau so wie »
rn der Innenstadt, überall haben die Volks- 8
genossen die Möglichkeit, sich die Rede des g
Führers aus dem Sportpalast mit anzuhören. I

In allen Sälen enthüllt sich das gleiche fest- I
liche Bild . Die Säle sind mit den Fahnen der 1
nationalen Revolution ausgeschmückt. Auf den 8
Bühnen und Emporen sind die Fahnenabord - 8
nungen der NSBO . und der NSDAP . auf¬
marschiert. Ueberall ist festliche Stimmung,
überall ist der Empfang der Uebertragung aus
dem Sportpalast sehr gut . Gegen 19 Uhr muß¬
ten fast alle Säle wegen Ueberfül-
lung polizeilich geschlossen wer¬
den.  Jedoch hatte ein Teil der draußen War¬
tenden Gelegenheit, in den umliegenden Lo¬
kalen die Reden anzuhören, zumal eine große
Reihe von Restaurants bereits den Tag über
mit großen Plakaten angekündigt hatten , daß
sie am Abend die Rede mit Lautsprecher über¬
tragen werden.

Man kann mit Fug und Recht behaupten,
daß beinahe ganz Berlin dem Wort des Füh¬
rers lauschte.

Der Weg des Kanzlers von der Reichskanz¬
lei bis zum Sportpalast glich einer großen
Triumphfahrt.  Während in der Boß-
Straße uniformierte BVE .-Angestellte Spa¬
lier bildeten, hatte sich in der Potsdamer
Straße vom Platz ab eine Menschenmengevon
ungezählten Tausenden eingefunden, die den
Kanzler mit großer Begeisterung empfing.
Einem wogenden Menschenmeer glich die
Potsdamer Straße von der Lützowstraße ab
bis zum Sportpalast.

Auf der Potsdamer Straße zwischen dem
Sportpalast bis nahe heran an die Potsdamer
Brücke, wo Großlautsprecher aufgestellt waren,
standen Zehntausende, um die Rede des Füh¬
rers mit anzuhören . Seit dem Nachmittag be¬
reits hatte die Polizei umfangreiche Absperr-
maßnahmen vorgenommen, um den Verkehr
in dieser Hauptstraße aufrechtzuerhalten.
Lange vor Beginn der Kundgebung waren
Gruppen von Zuhörern in den Nebenstraßen
aufmarschiert. Die stürmischeBegrüßung , die
dem Führer im Sportpalast zuteil wurde und
die durch die Lautsprecher sich auf die Straße
fortpflanzte, fand hier reichen Widerhall.

Das Innere des Sportpalastes ist mit
großen Transparenten geschmückt: „Hitlers
Kampf ist der Kampf um den wirklichenFrie¬
den der Welt ", — „Mit Hitler für einen
Frieden der Ehre und Gleichberechtigung", —
„Das deutsche Volk will den Frieden , aber
einen Frieden der Ehre und der Gleichberechti¬
gung". Das Rednerpult ist mit einem großen
Blumengebinde geschmückt. Noch nie war
eine solch ungeheure Menschen¬
menge in diesem Raum versam¬
melt , wie am heutigen Abend.  Nur
ein schmaler Durchgang für den Führer und
seine Begleitum wird freigehalten . Ein Teil
der Logen wird für die in- und ausländischen
Pressevertreter freigehalten , die in außer¬
ordentlich großer Zahl erscheinen. Fast alle rn
Berlin anwesenden ausländischen Journalisten
wohnen der Veranstaltung bei.

Für die Schwerkriegsbeschädigten und die
Angehörigen der im Kampf für die Freiheits¬
bewegung Gefallenen war , wie immer, in den
ersten Reihen vor dem Podium Platz geschaf¬
fen. Die bekantesten Persönlichkeiten der
Regierung und der Partei wurden bei ihrem
Eintreffen mit Beifall begrüßt . Es erschienen
u. a. V.zekanzler von Papen,  Reichspresse¬
chef Dr . Dietrich,  der Leiter des Außen¬
politischen Amtes der NSDAP ., Rosen-
berg,  stellvertretender Pressechef Ministe-
rialrat Dr . Iahncke,  die Stzatsräte Ge¬
neral Litzmannund  stellvertretender Gau¬
leiter Görlitzer,  sowie zahlreiche Vertre¬
ter des diplomatischen Korps.

Ber 1in , 24. Oktober.
In seiner großen Rede warf der Führer

einleitend einen Rückblick auf die Entstehung
des Bersailler Vertrages  und seine
grauenhaften Folgen für das deutsche Volk

8 und ganz Europa Er legte dar, daß Deutsch-
g land die Waffen gestreckt habe im Vertrauen

auf die feierliche Zuficherung der Gegner und
führte in eindrucksvollerWeise aus, warum
dieser Vertrag nicht zur Befriedung der Völ¬
ker, sondern zur Verewigung des
Hasses  führen mußte. Millionen Arbeits¬
lose, nicht nur bei den Besiegten, sondern auch
bei den Siegern, seien die Folgen für die Un¬
vernunft derer, die diesen Vertrag gemacht
hätten.

Indem der Führer in treffender Weise
diesen Zustand alsProduktderUnver-
nunst  kennzeichnete, entwickelteer daraus
die absoluteNotwendigkeitdes deutschen Ent¬
schlusses und den Zwang, so zu handeln und
nicht anders. Denn auf die Dauer könne das
Recht nur den Völkern gegeben werden, die
gewillt seien, ihr Lebensrechtauch vor der
Welt zu vertreten.

Der Führer übte scharfeKritikan  dem
Versuch der anderen, das völlig abgerüstete
deutsche Volk zum Schuldigen für das in
Mißtrauen gegeneinander begründeteWett¬
rüsten der anderenzu stempeln. Die falsche, im

Ankunft des Führers
Wenige Minuten vor 8 Uhr ertönte das

Kommando zum Fahneneinmarsch: voran
marschierten die zehn Berliner Standarten,
dann die Freiheitsbanner , an der Spitze die
Berliner Blutfahne . Unter den Fahnen sah
man auch die Reichskriegsflagge des Stahl¬
helms. Die Fahnen nahmen oberhalb der
Kurve und auf den Treppen Aufstellung.
Kurz nach 8 Uhr erklangen von draußen t o -
sendeHeil - Rufe,  die sich zu einem Or¬
kan steigerten, als der Führer den Sport¬
palast in Begleitung des Stellvertreters des
Führers , Hetz . des Propagandaministers
Dr . Goebbels,  seines persönlichen Adju¬
tanten Stenge  und seines persönlichen
Begleiters , Standartenführers Schaub,
betrat.

Der Führer begrüßte den Vizekanzler von
Papen , sowie General Litzmann und nahm
dann Blumenspenden der Hitler -Jugend ent¬
gegen, während das Blitzlicht der Fotografen
aufflammte . Ueberall , wohin der Führer
seinen Blick rings im Saale richtete, schlugen
ihm neue Wogen der Begeisterung und Ver¬
ehrung entgegen.

Dr . Goebbels spracht
Erst nach fast zehn Minuten konnte Dr.

Goebbels die Eröffnungsworte sprechen: „Ich
weiß nicht, wie oft der Führer von d.eser
Stelle aus zu den großen Fragen der deut-

! schen Nation Stellung genommen hat. Das
aber weiß ich, daß er noch niemals so auf die
einmütige Zustimmung und Befolg-
schaftstreue  rechnen konnte wie dieses-
mal. (Minutenlanger Beifall ). Der Grund
dafür ist der, daß nach 14 Jahren zum ersten¬
mal ein deutschesNein ausgesprochen wurde.I Das deutsche Volk ist entschlossen, mit ihm

j den Kampf um die deutsche Ehre , um die
deutsche Gleichberechtigung und damit um
einen wahren und dauerhaften Frieden in
der ganzen Welt aufzunehmen . Weit über
diesen Saal hinaus sitzt am heutigen Abend
das ganze deutsche Volk an den Lautsprechern,
um aus dem Munde des Führers zu hören
und zu erfahren , wo der Weg in d e deutsche
Freiheit führt . Wir Berliner danken es dem
Führer ganz besonders, daß er die Eröffnung
des Wahlkampfes im Sportpalast unter uns
beginnen will. (Stürmische Heil-Rufe). Wir
sehen darin eine Anerkenung für den schwe¬
ren Kampf, den wir um die deutscheFrecheit
hier geführt haben. Wir begrüßen den Füh¬
rer . Der Führer hat das Wort!

Unter erneuten Iubelstürmen ergreift der
Führer das Wort . (Einen Auszug aus der
Hitler -Rede veröffentlichen wir an anderer
Stelle des Blattes . Der amtliche Wortlaut
der Rede darf erst morgen veröffentlicht wer¬
den).

Versailler Vertrag verankerteMeinung, daß
das wirtschaftliche Unglück der einen das Glück
der anderen sei. habe Europa auf den direk¬
ten Weg des B o l sche w i s mu s und damit
in das Chaos geführt. Das deutsche Volk habe
den Kampf aufgenommenund sich ein anderes
Regierungssystemgewählt, um diesem Ruin
zu begegnenund seiner furchtbaren Not Herr
zu werden.

Der Führer umriß in großen Züge«
die bisherigen Leistungen des national¬

sozialistischen Staates
und die gewaltige politische und wirtschaftliche
Arbeit, oie er innerhalb der ersten acht Mo¬
nate seiner Herrschaft bereits geleistet habe.
Er wandte sich mit aller Scharfe gegen die
Greuellügen, mit denen man in der Welt die¬
ses Deutschlanddes Aufbaues zu diffamieren
versuche. Demgegenüberwies er auf die wie¬
derholten Greuel in der Geschichte der Revo¬
lutionen andererVölker hin. Wenn man von
Greuel sprechen wolle, dann seien die Selbst-
mordzisfern im Zeichen des Versailler Ver¬
trages die größten Greuel.

Der Führer wies die im Ausland geduldeten
Beschimpfungender deutschen Regierung ent¬
schieden zurück. Er streifte dabei auch die
Emigranten-, die Juden- und die Boykott-
srage. Er wies jede Verdächtigungder Auf¬
richtigkeitdes deutschen Friedenswillens zu-

Schon nach wenigen Sätzen hatte der
Reichskanzler die Zehntausende in seinem
Bann , und sie folgten jedem Satz, in jedem
Wort mit solcher Anteilnahme, daß mancher
Satz gar nicht zu Ende gesprochen war , als
ihn schon das Echo in den Massen  zu¬
deckte. War vor wenigen Tagen bei der Rede
des Reichspropagandaministers Dr . Goebbels
an der gleichen Stelle zu beobachten, daß die
Fragen der Außenpolitik auf erstaunliches
Verständnis stießen — eine Feststellung, die
der nationalsozialistischen Bewegung, die
ihre eigenen Anhänger über die eigene Na¬
senspitzehinaus zu denken lehrte , als hohes
Verdienst anzurechnen ist — so war es dies¬
mal sogar so, daß selbst Andeutungen , die
eine intensivere Beschäftigung mit dem aktu¬
ellen Problem voraussetzten, sofort verstan¬
den wurden , je tiefer die Gedanken des Füh¬
rers in den Fragenkomplex eindrangen —
und er fand auch diesmal wieder Bilder von
wundervollster Anschaulichkeit, prägte Sätze,
die sich förmlich in die Gehirne ein¬
hämmerten — um so lebendiger gingen
seine Zuhörer mit.

Paris , 24. Oktober.
Bei der entscheidendenAbstimmung über

den Artikel 37 der Finanzvorlage ist das Ka¬
binett Daladier mit 32S gegen 241 Stimmen
gestürzt.

Der Grund des Auseinanderfallens der .Re¬
gierungsmehrheit liegt diesmal weniger in
budgetären und finanziellen Fragen als viel¬
mehr in dem Bruderzwist,  der feit lan¬
gem bei den Sozialisten besteht. Es hande.t
sich um einen jetzt zum Austrag gekomme¬
nen Kampf der Anhänger und Gegner Leon
Blums;  daß die sogenannten Neusozialisten
um Renaudel und Marquet  ihre Dro¬
hung, für eine Regierung Daladier einzu-
tveten, diesmal wahr geinWht haben und sich
nicht der von Leon Blum geforderten Partei-
disziplin weiter zu unterwerfen bereit waren,
kann letzten Endes als der Grund angefelM
werden, warum Leon Blum heute früh der
Regierung eine scharfe Absage erleilt hat.
Daher auch die kurz vor der Abstimmung an
den Ministerpräsidenten geeichtee Frage, ob
er jetzt etwa eine Konzentrationsre¬
gierung  zu bilden beabsichtige. In der Tat
scheint etwas derartiges in der Luft zu liegen.
Ob Daladier sie bilden wird, oder ein ande¬
rer, ist Line andere Frage.

Die parteipolitische Lage hat durch den
Bruch, der heute zwischen den beiden sozialisti¬
schen Richtungen vollzogen wurde, insofern
eine Klärung gebracht, als nunmehr der Weg
frei geworden ist für die seit Jahren von den

rück. Er wiederholte sein Friedensbe-
kenntnis,  insbesondere auch gegenüber
Frankreich und Polen, forderteaber mit dem
gleichen Nachdruck die Konsequenzenin be-
zug auf Deutschlandsvolle Gleichberechtigung
von den anderen.

Der Führer brachte in überwältigender
Weise seine persönliche harte Ent¬
schlossenheit  zum Ausdruck, keiner
Drohung die deutscheEhre zu opfern. Er
werde jederzeit lieber st erben , als!
etwas unterschreiben,, was seine»- heiligsten
Ueberzeugung nach für das deutscheVolk
unerträglichsei.

Der unbeschreibliche Jubel,  der
diese Worte begleitete, legte eindrucksvollstes
Zeugnis davon ab, wie sehr das deutsche Volk
hinter seinem Führer steht. Nicht seinetwegen
nicht der Partei wegen, sondern des deutschen
Volkes wegen rufe er jeden Volksgenossen
zur Stimmabgabe am 12. November zur
Gleichberechtigung, Ehre und wirklichenFrie¬
den aus. Der neue Reichstag solle der Garant
dieser Politik sein. Seine mit unerhörterBe¬
geisterung aufgenommene große Rede schloß
der Führer mit dem Bekenntnis, daß die
deutsche Politik nicht vom Haß gegen andere
Völker, sondern nur von der Liebe  zu un¬
serem eigenen Volke getragen sei.

Die Schlußausführung , die in einem ein¬
dringlichen Appell an das deutscheVolk gip¬
felten, gingen fast in den spontanen Aeuße¬
rungen der Zustimmung unter . Als der Füh¬
rer geendet hatte , als das Deutschlandlied
und das Horst-Wessel-Lied verklungen wa¬
ren, stand der ganze Sportpalast auf den
Bänken und Stühlen , dröhnte die Halle von
Heil-Rufen , die sich auf der Straße wie ein
Lauffeuer fortpflanzten . Das Hoch auf den
Führer , das die Lautsprecher auf die Straßen
trugen , fand Hunderttausendfachen Wider¬
hall, und man darf gewiß sein, daß es auch
in den Millionen deutscher Herzen wider¬
klang , die ihren Volkskanzler nur durch
Radio anhören konnten.

Nach dem Ende der Kundgebung, während
die Massen heimwärts zogen, klangen die
Heimatlieder durch die Nacht als freudige Zu-
stimmung zu der Forderung nach Freiheit und
Ehre , Gleichberechtigung, die der geliebte

>Führer im Namen des ganzen deutschenVol-
I kes vor aller Welt erhoben hatte.

verschiedenen politischen Persönlichkeiten ge¬
wünschte, bisher aber nie durchführbar ge¬
wesene Konzentration der Mitte.
Diese Konzentration der Mitte hat nach links
jetzt eine Verstärkung von selten der abge¬
splitterten Neusozialisten erfahren. Geht die
Abgrenzung nach rechts ebensoweit, dann
könnte eine Konzentrationsregierung unter
den jetzigen Umständen eine feste Mehrheit
im Parlament bekommen und arbeiten. Die
Konzentrat'onsregierung ist übrigens auch der
Wunsch des Senats und ein unausgesproche¬
ner Wunsch des jetzigen Präsidenten der
Republik, Lebrnn.

Wer tritt die Nachfolge an?
Paris , 24. Oktober.

Der französische Staatspräsident hat am Diens¬
tag seine Beratungen aufgenommen und die
Vorsitzenden der Senats - und Kammerausschüsse
sowie die Präsidenten der Fraktionen empfan¬
gen. In den Voraussagen politischerund parla¬
mentarischerKreise halten sich der bisherige
Innenminister Chautemps  und Kriegs¬
marineminister Sarraut  die Waage.

Als Außenseiterwird gesprächsweise auch der
ehemaligeStaatspräsident Doumergue genannt,
den man im Augenblick als die einzigePersön¬
lichkeit bezeichnet, die die sogenannte nationale
Einigung herbeiführenkönne. Während die einen
behaupten, daß Staatspräsident Lebrnn sich bis
loätekteusMittwoch abend entscheiden werde.

rinß5 um Deul5cklsn6
Bremen, 24. Oktober.

Das Genfer Komödienspiel, dem Deutschland
jetzt den Rücken gekehrt hat, kann durch nichts
besser gekennzeichnet werden, als durch die Fest¬
stellung, daß, während die Militärmächte in der
Völkerbundsstadtüber Abrüstung verhandelten,
sie in ihren Ländern gerade das Gegenteil taten,
nämlichausrüsteten.  Während also in Genf
schöne Reden über Abrüstung, Völkerfriedenund
Völkerverständigunggehalten wurden, während
man nicht müde wurde, Deutschlandder gehei¬
men Ausrüstung zu verdächtigenund die fried¬
lichen, lediglich dem inneren Zusammenschluß
dienendenMassenaufmärsche als eine Bedrohung
des Friedens hinzustellen, wurde zu Hause mit
Hochdruck an der Bewaffnung und Ausrüstung
der Millionen-Armeen gearbeitet, entwarf und
verwirklichteman immer neue Rüstungspläne.
Und jetzt, wo die Reichsregierung aus diesem
heuchlerischen Doppelspiel die einzig mögliche
Schlußfolgerung gezogenhat, möchte man wo¬
möglichnoch Deutschlanddie Schuld dasür zu¬
schieben, wenn man jetzt in Genf von einer Ver¬
legenheitin die andere fällt und nicht weiß, wie
der festgefahrene Abrüstungswagenwieder flott¬
gemachtwerden soll.

Seitens der hochgerüstetenMilitärmächte ist
in den letzten Tagen immer wieder behauptet
worden, auch sie hätten Abrüstungsmaßnahmen
durchgeführt, und sie wären dabei sogar bis zu
einem ihre Sicherheit gefährdenden Punkt ge¬
gangen. Die Wirklichkeit sieht aber

anz anders aus.  Die Beweisedafür, daß
ie anderen tatsächlich nicht abgerüstet, sondern

ständig aufgerüstet haben, sind leicht zu erbrin¬
gen. Man braucht nur auf die Tatsachen seit
dem Beginn der Abrüstungskonferenz im
Februar 1932 zurückzugreifen.

Da ist zunächst einmal Frankreich.  Die
französische Armee ist im März 1932 durch die
Neuausstellungvon 20 mobilenBataillonen mit
den entsprechenden leichten und schweren Artil¬
lerieabteilungen, Luftabwehr- und Pionierein¬
heiten verstärkt worden. Gleichzeitig wurden
mehrere Festungs- und Artillerieabteilungenund
ein schweresund ein motorisiertes Artillerie-
regiment neu ausgestellt. Im Juni 1932 wurde
das „Komitee zur einheitlichen Regelung der
Landesverteidigung" gebildet mit der Ausgabe,
die Zusammenarbeit aller Wehrmachtteile im
Kriege vorzubereiten. Im Juli 1932 erfolgtedie
Neuausstellungvon weiteren 19 mobilenBatail¬
lonen mit den entsprechenden Artillerieabteilun¬
gen. Und im Dezember 1932 wurde der franzö¬
sische Heimatlustschutz in großzügigsterWeise mit
Marschall Pötain an der Spitze ausgebaut. Wei¬
ter ist 1932 mit dem Neubau von nicht weniger
als vier Kreuzern, einem Zerstörer, drei U-Boo¬
ten und dem Schlachtkreuzer „Dün-
kirchen" begonnen worden, während zwei weitere
große Schiffe, die „Le Fantasque" und der
Kreuzer „Algerie", von Stapel liefen.

Wie gut das französische Rüstungsgeschäftflo¬
rierte, geht vor allem auch daraus hervor, daß
die Kriegsmaterialfabriken von Schneider-
Creuzot im Januar 1933 bei einem Rein¬
gewinn  von 25,5 Millionen Franken 25 v. H.
Dividende verteilen konnten. Auch in diesem
Jahr ist die französische Aufrüstung unentwegt
weitergegangen. Hier nur einige Beispiele: Im
März wurde eine Luftarmee  in Stärke von
40 000 Mann gebildet. Im Mai wurde die Ver¬
längerung der aktiven Dienstzeit in sämtlichen
französischen Kolonienvon zwei auf drei Jahre
durchgeführt, gleichzeitig mit der Verpflichtung
für alle Eingeborenen, der allgemeinenWehr¬
pflicht auch außerhalb der Kolonien, also in
Frankreich selbst, nachzukommen. Der Juni
brachte die Motorisierung von sechs Kavallerie¬
regimentern und von fünf Regimentern „Chas-
seurs d'Asrique". Weiter wurden fünf motori-

glauben die anderen an eine verhältnismäßig
lange Dauer der Krise.

Paul Reynaud  wies darauf hin, daß eS sich
weniger um eine parlamentarischeKrise als um
eine Systemkrise handele. Die Frage sei heute, ob
die Radikalsozialistenden Mut aufbrächten, end¬
lich mit den Sozialisten zu brechen. Er befürchte
aber, daß einige Zwischenversuchenotwendig
seien, ehe diese psychologische Entwicklungin den
Reihen der Radikalsozialisten sich vollziehen
könne.

Sturz der franzötischenNegierung
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sicrte Kavallerie -MG .-Abteilungen neu aus¬
gestellt . Im Juni meldeten die Zeitungen die
Fertigstellung der stärksten Grenzbefestigungen
der Welt an der französischen Ostgrenze , und im
August fanden die großen französischen Manöver
statt , die unter strengstem Ausschluß der Öffent¬
lichkeit der Erprobung der motorisierten Trup¬
penteile und der neuesten Angrifsswaffen dien¬
ten . Und schließlich wurde 1933 neben einer
Reihe anderer Aufrüstungsmaßnahmen die
Neuausrüstung der Luftwaffe
Frankreichs  in Angriff genommen , die
1934 beendet sein wird.

Auch in Polen und in der Tschecho¬
slowakei  wird seit Beginn der Abrüstungs¬
konferenz an der Vervollkommnung der Bewaff¬
nung und an der zahlenmäßigen Verstärkung der
Truppen fieberhaft gearbeitet . Im Korridor ist
im März 1932 eine Reservearmee aus altgedien«
ten Soldater und Reservisten unter Leitung
aktiver Offiziere gebildet worden . Im April
1932 wurde der aktive Mannschaftsbestand durch
Aenderung des Einstellungstermins der Rekru¬
ten aus nahezu Kriegsstärke vermehrt . Im
Oktober 1932 folgte die Verstärkung der Flieger¬
waffe um ein Drittel , und im Januar 1933
wurde der militärisch ausgebildete und bewaff¬
nete polnische „ Schützenverband " , der 300 000
Mann stark ist, dem aktiven Heer , das bekanntlich
250 000 Mann zählt , zugeteilt . Die Ausgaben
für die Bewaffnung der Wehrmacht Polens sind
im Jahre 1933 gegenüber dem Vorjahre ver¬
doppelt worden ! Ebenso hat die Tschechoslowakei
eine Reihe neuer Regimenter in den letzten
Monaten aufgestellt und ihre Luftstreitkräfte
verdoppelt . Ganz zu schweigen von England,
Belgien , Amerika , Japan und Sowjetrußland,
die ebenfalls riesige Rüstungspro¬
gramme  in Angriff genommen haben.

Und inmitten dieser waffenstarrenden Welt
Deutschland mit seinem kleinen , unzulänglich be¬
waffneten 100 000 -Mann -Heer ! Krasser kann das
Deutschland in Genf zugefügte Unrecht kaum
noch in Erscheinung treten . Das deutsche Volk
hat Gelegenheit , hierauf dem Ausland am
12 . November in einer gewaltigen Vertrauens¬
kundgebung für Adolf Hitler die entsprechende
Antwort zu geben.

«I III

Zurück an Deutschland!
Die erste Sitzung des Landesrates des Saargebiets

Saarbrücken , 24. Oktober.
Die Dienstag -Sitzung des Landrates des Saar-

gebietes , die erste nach der Bildung der Deutschen
Front , war nur von kurzer Dauer . Die Tribünen
waren überfüllt . Das Haus beschloß lediglich die
Ueberweisung der sogenannten „Lex Karcher " an
die zuständigen Ausschüsse. Die drei Fraktionen
gaben sodann programmatische Erklärungen ab.
Im Namen der Deutschen Front (NSDAP,
Zentrum , Deutschsaarländische Volkspartei und
Bürgerliche Mitte ) gab Abgeordneter Leo ach er
eine Erklärung ab , in der es u. a . heißt , daß die
Deutsche Front den einzigen Zweck habe , alle
Deutfchgesinnten im Saargebiet zusammenzufassen,
um dadurch die Heimkehr in die deutsche
Heimat  sicherzustellen . Wir fordern alle Ehrlich-
gesinnten des Saargebietes auf , sich in dieser
Front zusammenzuschließen . Unsere Einstellung
zum deutschen Vaterlande , auch in seiner neuen
Gestalt , steht eindeutig fest. Die deutsche Bevölke¬
rung im Saargebiet steht mit dem Führer aller
Deutsche«, dem Volkskanzler Adolf Hitler , aus dem
Standpunkt der Ehre und Gleichberechtigung.

Die Saarfrage ist für das deutsche Saarvolk
eine Ehrenfrage,  aus deren Lösung sich
allerdings wirtschaftliche Folgen ergeben , die ge¬
löst werden müssen . Es muß das Saarvolk in
seinem nationalen Ehrgefühl fortgesetzt beleidi¬
gen , daß trotz seiner bisherigen treudeutschen
Haltung 14 Jahre nach dem Inkrafttreten des
Versailler Vertrages die Regierungskommission
des Saargebietes ebenso wie Westeuropa den Wert
der Saarscholle höher stellen als die Ehre des
Saarvolkes.

Als nach der Hetzrede eines Kommunisten der
berüchtigte Sozialdemokrat Max Braun  das
Wort ergriff , verlies die Deutsche Front geschlossen
den Saal . Danach wurde die Sitzung geschlossen,
ohne den Wünschen der Marxisten stattzugeben.

.Mit Hitler In die Macht"
Eine Plauderei des Neichöpressechesöder N . G. D. A. p.

Dr. Dietrich Über das Lec-en des Führers
Berlin,  24 . Oktober . Der Neichspresse-

chef der NSDAP , Dr . Dietrich,  sprach um
Dienstag abend im Deutschland -Sender über
sein neues Buch : „ Mit Hitler in die Macht " .
Dr . Dietrich gab keine langatmige politische
Darstellung , er stellte keine politischen Grund¬
sätze auf , sondern er plauderte in liebens¬
würdigem und unterhaltendem Ton mit
seinen Hörern . In unterhaltendem Ton er¬
zählte er ihnen rein Menschliches und Per¬
sönliches aus dem Leben des Führers und
gab vielen damit wohl zum ersten Male über¬
haupt ein Bild vom Führer und seiner Ar¬
beit . Wir erlebten am Lautsprecher noch
einmal jene phantastischen Flüge Adolf Hit¬
lers kreuz und quer durch Deutschland , die
jedem der Wahlkämpfe vorausgingen . Sturm¬
und Nachtflüge , rasende Autofahrten , da¬
zwischen politische Verhandlungen auf dem
Fechtboden der Diplomatie ; plötzlich künstle¬
risches Erleben in einer Kunststadt . Dann der
Führer in erfolgreichem Ringen mit den
widerstrebenden Mächten der Wirtschaft . Wir
erleben den Führer in der stillen Zurück¬
gezogenheil seines Landhauses auf den Ober¬
salzberg bet Berchtesgaden und bei jenen un¬
geheuren Riesenkundgebungen , die der Macht¬
ergreifung vorausgingen , mystische Ver¬
ehrung des gesamten Volkes.

Wer kennt das „ Kunersdorf der national-

fifiwsjei ' ( avedkels

sozialistischen Bewegung ", die erste Reichs¬
präsidentenwahl , die man auch in den führen¬
den Kreisen der Bewegung als verloren an
sah und die einen anderen vielleicht zur Aus¬
gabe veranlaßt hätte . Dr . Dietrich erzählt:
„Niemals sah ich Adolf Hitlers Größe als in
dieser Mitternachtsstunde des 13 . März m
seinem Arbeitszimmer im Braunen Haus in
München , als er angesichts der Niederlage
den Kampfbefehl diktierte , unverzüglich und
mit zusammengerissener Kraft aufs Neue an¬
zugreifen " .

In wenigen Worten verstand es Dr . Die¬
trich , zu zeigen , wie der Führer gerade die
Wirkung der Frau für die Bewegung zu allen
Zeiten hoch anerkannt hat , und wie er seiner
besonders hohen Meinung von den Frauen
häufig genug Ausdruck gab . „Die Frauen
haben oft genug die Bewegung gerettet , ohne
die Hilfe der Frauen wäre es mir 1924 nach
meiner Festungshaft wohl nicht möglich ge¬
wesen , die Partei aufs Neue zu organisieren " ,
so äußerte sich einmal der Führer zu seinem
Reichspressechef.

Einen Wunsch darf man nach diesem Ver¬
trag aussprechen : Daß der Rundfunk noch
öfter in so netter und ansprechender Form
über den Mann berichten läßt , der im Mittel¬
punkt des Interesses nicht nur Deutschlands,
sondern der ganzen Welt steht.

Die PMik von heute braucht den
Rundfunk

Reichsmmister Dr . Goebbels  hat sich grund¬
sätzlich über die Bedeutung des Rundfunks ge¬
äußert in einem Geleitwort , das er für das Buch
„Rundfunk im Aufbruch " , Handbuch des deutschen
Rundfunks 1934, geschrieben hat.

Das bedeutsame Geleitwort des Ministers für
das soeben herausgekommen « Werk hat folgenden
Wortlaut ' „Die nationalsozialistische Bewegung
hat die Macht erobert nicht um ihrer selbst wil¬
len . sondern um mit ihren Mitteln die geistige
und politische Revolutionierung unse¬
res Volkes zu vollenden.  Die Revolution,
die wir gewonnen haben , verkörpert die Erweckung
unserer stärksten und gesündesten Volkskräste . Sie
bedient sich dabei aller Möglichkeiten der moder¬
nen Technik . Mehr als lüü Jahre lang waren
Wirtschaft und Technik fortschrittlicher als der
Staat . Sie lagen richtunggebend im Rennen an
der Spitze , während die politische Führung des
Reiches untätig und hilflos nach rückwärts schaute.
Heute nun sind

die ursprünglichen Lebenskriiste wieder
zn voller Aktivität erwacht.

Deutschland , von der Welt gedemütigt und ge¬
schlagen, hat sich auf die tiefsten Quellen seiner
Kraft besonnen und eine geistige und politische
Erneuerung durchgeführt , die alle Mittel unseres
nationalen Lebens in den Dienst der gewaltigen
Ausgaben stellt , den Willen des gesamten Volkes
wieder zur Einheit und unbedingten Lebens¬
bejahung zu erwecken . Während die liberalistische
Idee die Welt und das Leben in tausend Son-
dergebiete und einzelne Interessen zerbrach , formt
im Gegensatz zu ihr der Nationalsozialismus jene
geistespolitische Einheit des Denkens , deren letzter
Zweck und Sinn im Staate mündet.

Seine stärkste Masse hierbei ist der Rundfunk.
Mit ihm haben wir die Propagandaschlachten des
Frühjahrs 1933 geschlagen und den Sieg der Be¬
wegung tief und fest im Volke verwurzelt.

Wir haben die Aufgabe , auf allen Gebieten
des täglichen Lebens den Gedanken der
Führerpersönlichkeit  und der notwendi¬
gen Verbundenheit des einzelnen mit den Belan¬
gen des Gesamtvolkes zum Siege zu führen . Des¬
halb wird auch unsere geistige und politische Ar¬
beit grundsätzlich von denselben Gesichtspunkten
und Erwägungen geleitet sein.

Wenn der Rundfunk spricht , hört
das Volk am Lautsprecher.  Der Rund¬
funk kann deshalb nicht heute zu den Bauern,

morgen zu den Arbeitern und Bürgern reden . Er
muß immer zum Volk in seiner Gesamtheit eine
lebendige Brücke schlagen . Deshalb verbinden sich
die wesenseigenen Gesetze dieses neuen Instrumen¬
tes in wunderbarer Weise mit den politischen
Notwendigkeiten unserer Zeit . Hier haben ! sich
technischer Erfindergeist und politischer Eestal-
tungswille , die lange auseinanderliefen , wieder¬
gefunden , um Hand in Hand neue , gemeinsame
Wege zu beschielten.

Die Politik von heute braucht den Rundfunk.

Der Rundfunk braucht die Politik . Er muß im
Mutterboden des Volkstums verwurzelt sein , um
echte und tiefe Kultur zu vermitteln . Gelingt
ihm dies , dann wird er ein Fackelträger der Zu¬
kunft sein und mit den Flammen deutschen Geistes
und Schöpferwillens ein kommendes großes Jahr¬
tausend erleuchten ."

Der Völkerbund in
schwerer Sorge

Genf » 24 . Oktober.

Das Präsidium der Abrüstungskonferenz ist
zu Mittwoch nachmittag einberufen worden,
um die am Donnerstag wieder einsetzenden
Verhandlungen des Hauptausschusses vorzu¬
bereiten . Nach französischen Mitteilungen soll
jetzt zwischen der englischen , der französischen
und der italienischen Regierung eine Ueber¬
einstimmung dahin erzielt worden sein , daß
der Hauptausschutz auf einige Wochen vertagt
wird , und daß in der Zwischenzeit nur der
engere Redaktionsausschutz zusammentritt . Der
engere Redaktionsausschutz soll jetzt einen
neuen Abkommensentwurf ausarbeiten unter
Berücksichtigung der letzten Vorfchläge Simons
und auf der Grundlage des alten Macdonald-
Plans.

Jedoch wird in den leitenden Völkerbunds¬
kreisen bereits offen zugegeben , daß es sich

hierbei nur um ein verschleiertes
Vertagungsmanover  handelt . Der
Sturz des französischen Kabinetts und die
große Unsicherheit in der innenpolitischen
Entwicklung Frankreichs werden weiter als
Begründung für die Vertagung der Konferenz
angeführt.

Dohle» Beauftragter für das
Mühlengewerbe.

Berlin , 24 . Oktober.

Wegen seiner beruflichen Tüchtigkeit und
besonderen Sachkurrde aus dem Geb .ete der
Getreide - und Mühlenwirtschaft ist der bis-
herige Leiter der Hauptabteilung 4 des Reichs¬
nährstandes , Herbert Daßler,  als Beauf¬
tragter deß Reichßministers für Ernährung
und Landwirtschaft für das Mühlengewerbe
in Aussicht genommen worden . Daßler ist
bekanntlich bereits vor einiger Zeit zum Be-
auftragten bei der NeichSstelle für Getreide,
Futtermittel usw . bestellt worden . Sein Amt
als Leiter der Hauptabteilung 4 wird Daßler
aufgeben.

Der Deutsche Luthertag
verschoben

Berlin . 24 , Oktober.

Durch eine Verfügung des Reichsbischofs
ist , wie der Evangelische Pressedienst mitteilt,
der deutsche Luthertag im Hinblick auf die
bevorstehenden Wahlen auf den 19 . November
verschoben  worden.

Gewaltige Feuersbeuirft auf dem Eichsseld.
Heiligenstadt (Eichsf .), 24 . Oktober.

Am Dienstag wurden in Breiten-
worbis (Regierungsbezirk Erfurt ) zehn
Scheunen , die zehn  Bauern gehörten , in
kurzer Zeit durch einen Brand , der sich mit
großer Schnelligkeit ausbreitet « voll¬
st L n d i g zerstört . Auch eine Anzahl Ställe
und andere wirtschaftliche Baulichkeiten sielen
der Feuersbrunst , deren Ursache noch nicht
ernkittelt werden konnte , zum Opfer . Meh¬
rere Wohnhäuser , auf deren Rettung die
Feuerwehr insbesondere bedacht sein mußte,
sind durch Wasser stark beschädigt worden.
Die Scheunen waren sämtlich bis
unters Dach mit der diesjährigen
Ernte gefüllt.  Das Großvieh konnte mit
Mühe gerettet werden . Einige Schweine und
viel Geflügel  fielen den Flammen zum
Opfer.

Keine Schuldeneinigung zwischen England und
USA . Neuyork,  i21. Oktober. Der Berichterstatter
des Herald Tribune in Washington meldet seinem
Blatte , daß nunmehr jede Hoffnung , noch in diesem
Jahre zu einer endgültigen Regelung  der
Schuldenfrage zwischen Amerika und England zu ge¬
langen , aufgegeben worden sei.

Unterstaatssekretär Eden reist nach Gens. Lon¬
don,  24 . Oktober . Der englische Unterstaatssekretär
Eden  ist am Dienstag nach Genf  abgereist , um
an den Abrüstungsverhandlungen teilzunehmen.

Gemeinsame Interessen der Türkei und Ungarns.
Budapest,  23 . Oktober . Der Vertreter des „Pester
Lloyd " hatte nach Unterzeichnung der Verlängerung ,
des türkisch-ungarischen Freundschaftsvertrages mit
dem Ministerpräsidenten Göinbös in Ankara
eine Unterredung . Der Ministerpräsident erklärte,
weder Ungarn noch die Türkei könnten bezüglich des
Balkans ihr Desinteressement erklären , und beide
hätten erkannt , daß sie einen gemeinsamen
Weg  zu beschreiten hätten . Zwischen den beiden
Staaten sei jetzt ein enger  Kontakt zustandegekom«
inen , und nichts beweist deutlicher die Gemeinsamkeit
der Interessen , als die Tatsache , daß die Türkei , die
in der jüngsten Zeit ein weitverzweigtes Vertragsnetz
tnS Leben gerufen Habs, nirgends eine Bindung ein¬
gegangen sei, die die Aufrechterhaltung dieses Kon¬
taktes erschwere. Vielmehr habe die Auffassung , die
sich in Ankara in den letzten 13 Jahren über die ge¬
samteuropäische Lage bildete , das Erreichen des er¬
sehnten Zieles für Ungarn und die Türkei nur
erleichtert . Die Regsamkeit und Findigkeit der Bal-
kandiplomatie brauche keine Sorge zu bereiten.

Revisionspropaganda Bethlens in London . Lon¬
don,  24 . Oktober . ,/ §veniug Standard " meldet , daß
der frühere ungarische Ministerpräsident Gras Stefan

i-hgtt N' - Mch -SvMm -rvintmmvwerdepMmcdrvti:
Vorlesungen über mitteleuropäische Fragen zu halten.
Er werde hierbei die ungarischen Forde-
rungenansBertragSr evision  vorbringen.

Russische Protestnote an Polen . Moskau,
24. Oktober . Der Sowjetgesandte in Polen über¬
gab gestern dem polnischen Außenminister eine
durch einen Uebersall auf das Generalkonsulat der
Sowjetunion in Lemberg  veranlaßte Note . Bei
diesem Uebersall ist ein Angestellter des Konsulats
getötet und einer verletzt worden . Die Note er¬
klärt , das Attentat stehe tm Zusammenhang mit
der Hetze gegen Sowjetrußland,  die in
manchen Wojewodschaften Polens zu bemerken sei,
insbesondere in Lemberg , und die von manchen pol¬
nischen Behörden begünstigt  werde . Der Sow¬
jetgesandte legt gegen diesen Uebersall formellen
Protest  ein . ES wird rn der Note hervorge¬
hoben, daß die Sowjetregierung eine sofortige Un¬
tersuchung erwarte , sowie die Feststellung der direk¬
ten und indirekten Urheber des Ueberfalls , die Be¬
strafung der Schuldigen  und die Ergrei¬
fung von Maßnahmen zur Verhütung einer etwai¬
gen Wiederholung derartiger Vorfälle.

Neue Millionenarmee der Mandschurei . M u k-
den,  24 . Oktober . Die mandschurische Regierung
hat einen S-Jahresplan für den Aufbau der
mandschurischen Wehrmacht  aufgestellt.
Der Plan sieht die Aufstellung eines Heeres in
FriedenSzeiten in einer Stärke von 250 000 Mann

vor . Nach der Durchführung des Planes ist ein
weiterer b-Jahresplan vorgesehen , der es der mand¬
schurischen Wehrmacht ermöglicht , in Kriegszeitcn
das Heer aus eine Stärke von 1 Million
Mannzu  erhöhen.

Auch Südafrika rüstet auf . Loudon,  24 . Okto¬
ber . Der südafrikanische Wehrminister Pirow
teilte bei einer Parade in Pretoria  mit , daß
Südafrika eine Verstärkung seines Heeres plane.
Er machte auch nähere Angaben über die beab¬
sichtigte Modernisierung der Armee und betonte,
daß der Ausbau eines stehenden Heeres
notwendig sei. Dieses Heer solle aus 24 Regimen-
tern mit Grabenmörsern und Maschinengewehrab-
teilungen bestehen. Die Luftstreitkräfte sollen um
ein Bombengeschwader vermehrt werden . Auch
die Küstenverteidigung  sei nach der An¬
sicht von Sachverständigen unbefriedigend und müsse
deshalb ausgebaut werden.

2,S Millionen für japanische Luftfahrt . Tokio,
24. Oktober . Das japanische Kabinett hat beschlossen,
2,S Millionen Den für den Ausbau der ja¬
panischen Zivilluftfahrt  zur Verfügung
zu stellen. Das Gosamtnetz der japanischen Luft¬
fahrtstrecken, einschließlich der Mandschurei , beträgt
etwa 6000 Kilometer . Die Japaner versuchen, von
China eine Konzession zu erhalten , um neue Flug¬
linien zwischen Tokio und Südchina zu errichten.
Zugleich soll das japanische Luftnetz bis zur
Mongolei  ausgebaut werden.

Die japanischen Kaisermanöver . Tokio,  24 . Ok¬
tober . Unter persönlicher Leitung des japanischen
Kaisers begannen am Dienstag an der japanischen
Westküste die Jahresmanöver der japanischen Armee,
die völlig kriegsmäßig  durchgeführt werden.
Insgesamt nehmen drei Armeekorps mit 60 000
Mann an den Manövern teil . Nationalpolitische
Kreise anesse» .denuUmstand starke Bedeutung zu, daß

das Manöver an der We st kü st «Japans a ^
gen über von Wladiwostok  und dem
erlich vergrößerten koreanischen Seehafen Raschjw-
stattfindet , der die Endstation der direkten Eisenbahn - ,
linie von der mandschurischen Hauptstadt TschaiM' -H
tschun an der Küste Ist.
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„Ois ^ ocftter ctss larasmus"
Das I-ulderkostspisl ckos Bremer LcbauspieUiauses

Aus dem Schauspielhaus wird uns geschrieben:
Ernst von Wildenbruchs Schauspiel : „Die Toch¬

ter des Erasmus ", wurde vom Schauspielhaus
dazu ausersehen , als Festaufführung das An¬
denken des deutschen Reformators Martin Lu¬
ther zu feier . Das Oberhaupt der Bremischen
Kirchenbehörde hat das Protektorat über die
Aufführung übernommen , die Bremische Evange¬
lische Kirche stellt sich mit einem Aufruf an die
Bevölkerung offiziell an die Spitze der Veranstal¬
tung . Damit ist anerkannt , daß sie das große
festliche Erlebnis ist, das Geist und Tat des Re¬
formators im Sinne hoher bremischer Ueberliefe¬
rung feiert.

Zugleich will das Schauspielhaus — das ist der
andere und nicht minder bedeutsame Sinn dieser
Aufführung — dem Volke endlich wieder den
Weg zum Erlebnis eines seiner größten Dichter
freimachen . Hier und heut « ist endlich dazu die
Möglichkeit geboten . Es erscheint , wenn man
heute gerade dieses Stück betrachtet , unfaßbar , daß
der Zugang zu dieser machtvoll strömenden Kraft¬
quelle deutscher Weltgestaltung so lange und so
gründlich verschüttet werden konnte . Das Thea¬
ter erfüllt tm höchsten Betracht seine Aufgabe und
Sendung , wenn es gerade jetzt, im atemberaubend
großen Augenblick unserer Schicksalsentscheidung,
dies« Hindernisse wegräumt und das Werk in
seiner Herrlichkeit zu neuer Bühnengestalt er¬
stehen läßt . Schlank und edel und klar ist sein
Bau , in reichgsgliederter Vielgestalt strebt es zur
mächtigen Eipfelung , wie aus Erz gehämmert
tönt seine Sprache , feurig fliegen seine Gedanken
zu höchsten Zielen . Mit der Seherkraft und
Blickweite des auserrvählten Dichters hat Wilden¬
bruch das deutsche Schicksal erkannt und gestaltet.
Mit tiefer Bewegung sehen wir im Kampf um
die befreiende Tat der Reformation und die Ent¬
scheidung über ihre Führung das Heute gespie¬
gelt . Ueber die Jahrhunderte hinweg spannt
Wildeicburch den Bogen der großen Deutung.

Mit Bewunderung wird man erleben , wie
ahnungskräftig klar Wildenbruch das geistige und
seelische Gefüge einer weltumwandelnden Ent¬
scheidungszeit erkannt und es deutlich mit Geist
und Leben füllte — ein Dichter , der in den un¬
übersichtlichen Entwicklungsjahren der Vorkriegs-
jahrzehnte lebte und uns Heutigen im Bilde des
Vergangenen das tiefste Wissen um die Gegen¬
wart schenkte. In seinem Werke wird das Ver¬
gängliche zum unvergänglichen Erlebnis . Schritt
um Schritt , Wort um Wort , Szene um >̂ ene
wird uns die erschütternde Eleichartung des Ge¬
genwärtigen , von allem blickverwirrenden Bei¬
werk zeitlichen Geschehens befreit , eindringlicher
erkennbar . Da ist Erasmus , der kühle und klare
Feingeist , „der königliche Verstand , der zu Ge¬
richt sitzt über die vermorschte , verfaulte , alte
Zeit ". Und der dennoch in seiner Tat Fremdheit,
seinem von des Gedankens Blässe angekränkel¬
ten Liberalismus , seiner individualistischen Ei¬
gensucht versagte und einsam blieb , als es galt,
den entfesselten Feuerstrom zu lenken . Er konnt«
nur vorbereiten,  aber nicht vollbringen.
Da ist Hütten,  der ritterliche Soldat im
Kampf um das Neue , der brennende Kämpfer,
der dem schaffenden Geiste seinen Arm leiht : Der
Mann der Tat . Da ist in Wildenbruchs Stück,
unsichtbar — sichtbar über dem Geschehen wirkend
und es durchdringend , Luther,  der Führer , die
Verkörperung deutschen Wesens , das sich Recht
und Weg zur erfüllender Weltgestaltung er¬
kämpft . Da ist, in den Humanisten , die flam¬
mende deutsche Jugend , die sich ungestüm und
opferwillig dorthin wendet , wo sie Geist und
Tat vereinigt sieht. So wird sie zum Keim und
Träger der großen Volksgemeinschaft in der Re¬
formation . Da ist endlich in Maria,  der Toch¬
ter des Erasmus , die menschliche Entscheidung im
Angesicht des großen Geschehens verkörpert , le¬
bendig , groß , Llutvoll , seinen Sinn erfüllend.

Machtvoll ragt dieser Sinn in eine Gegenwart»
die endlich die wesenhafte Verbindung finden
muß zwischen „dem königlichen Verstand und der
Eottesgewalt des strömenden Herzens : Ein Bünd¬
nis , dem keine Gewalt der Erd « widersteht " .

Das Schauspielhaus ist sich der hohen Ver¬
pflichtung bewußt , die es mit der Aufführung
dieser Dichtung übernommen hat . Es setzt unter

Hermann Schultze -Eriesheims Spielleitung sein
gesamtes , durch viele freiwillige Helfer verstärk¬
tes Personal dafür ein . Der Bevölkerung Bre¬
mens , der kampferprobten alten Reformations¬
stadt , wird ein Ereignis geboten, das in künst¬
lerischer und geistiger Bedeutung weit über den
Tag hinaus ins Zeitgeschichtliche wächst.

, Karl kerb «.

Die ^ bsIgmirnuiZ äss ^ leiiscftsn
VortraK krokessor VlolUsovs (klüneken) iru

Nstarwjsserrsodsjltlloliea Verein
Am Montag sprach Professor Mollison , der Di¬

rektor des anthropologischen Instituts der Uni¬
versität München , auf Einladung des Naturwissen¬
schaftlichen Vereins im Atlantis -Haus . Sein Vor¬
trug , unterstützt von einer großen Zahl hervor¬
ragender , neuartiger Lichtbilder , fand den begei¬
sterten Beifall der überaus zahlreichen Zuhörer.

Professor Mollison betonte , daß wohl zu keiner
Zeit die Frage nach der Abstammung der Men¬
schenrassen unsere Öffentlichkeit ähnlich stark be¬
schäftigt habe , als gerade heute , denn die Hoff¬
nung , auf die Zukunft der Menschen Einfluß zu
gewinnen , sei nur bei einem genauen Wissen um
ihre Vergangenheit möglich.

Drei Wege  sind der Forschung gegeben , rück-
schlicßend die Spuren der Menschheit auszuschlie¬
ßen , der vergleichend - anatomische , der
serologische und der der Untersuchung
fossiler  Reste.

Die anatomische Vergleichung  wird
an heute lebenden Tierarten ausgeübt . Es ist eine
körperliche Verwandtschaft  im weiteren
Sinne , wenn etwa die Menschenaffen dem Men¬
schen ähnlicher im Bau sind, als sie es den Halb¬
affen gegenüber sind. Daß der Mensch auch ein
Säuger ist, bedarf ebenfalls erst bündiger Beweise,
aber eben deren große Zahl schließt die Möglich¬
keit zufälliger Gemeinsamkeit mit Tieren , die ähn¬
liche Merkmale ausweisen , aus . Noch enger gefaßt:
Der MeM gehört mit Halbaffen und Affin zn

den Primaten,  denen unter den Säugern
allein das Wenden und Winkeln des Unterarmes
möglich ist. Die Affen sind, von den primitivsten
angefangen , der Reihenfolge nach in Halbaffen
(mit zweizipfligem Uterus ). Neue - Welt-
Afsen und Alt weltaffen  zu trennen , von
denen die letzteren hoher entwickelt sind, wie
Nasenstellung und Zahnzahl zeigen . Dabei kann
aber doch keiner der heute lebenden
Affen der Vater des heutigen Men¬
schengeschlechts sein.  Es hat in glazialen
Vorzeiten einmal eine Art gegeben , die als der
gemeinsame Vater  von Mensch und Affe
anzusprechen ist.

Menschenaffen  nennen wir Orang -Utang,
Schimpanse und Gorilla , auch die Eibbon -Rassen.
Alle Menschenrassen haben den Wurmfortsatz
am Blinddarm , und auch ein reicher gefurchtes
Gehirn als niedere Affen . Dabei steht der Orang-
Utang dem Menschen noch am fernsten , er allein
hat noch einen gewissen freien Mittelhandknochen
und die am weitesten abgespreizte „ große Zehe " ,
auch Ohren und Wirbelsäule sind nach Bau und
Gliederung weiter vom Menschen entfernt . — Pa¬
viane  sind Nachfahren von Menschenaffen , die
von der mangelnden Lebensweise zum vierfüßigen
Bodenleben zurückgekehrt sind.

Der serologische Weg  benutzt die Unter¬
suchung der Clwelße zum Nachweis der größten
Verwandtschaft , denn es ist erwiesen , daß , je grö¬

ßer die morphologischen Eigenheiten zweier Gat¬
tungen sind, ihre Eiweiße in der Reaktion um so
ähnlicher sind . Der Untersuchungsgang beruht auf
der Eigenschaft , daß Abwehrstoffe in geimpften
Körpern mit artfremdem Eiweiß Niederschlage bil¬
den , die verschieden dicht, hoch und schnell erfolgen.
Auch dieRechtspflege  bedient sich dieser Me¬
thode zum Beispiel zur Ermittlung von Vater¬
schaften.

Der Weg des Rekonstruierens  nach
vorwcltlichen Resten hat u . a . das Ergebnis er¬
bracht , daß der älteste bekannte , echte Asse in
Oligozän  auftauchte und Zähne auswies , die
denen des Menschen ähnlicher sind als denen der
heutigen Menschenaffen.

Der älteste Menschenschädel ist wohl noch immer
der des ? ltecLlltbropus erectue , von Dubais aus
Java ausgegraben . Er weist eine riesige Stirn¬
höhle auf . Seine Schädclform liegt zwischen der
des Schimpansen und der des Neandertalers —
natürlich nur graphisch, nicht zeitlich oder der Ab¬
stammung nach.

Zwischen den Pitec und den Neandertaler schiebt
sich jetzt der neuausgefundene 8iaautkropus , in
China gefunden . Das alles mag eineMillion
Jahre  vor unserer Zeitrechnung gewesen sein.
Der chinesischePrimitive hatte Steinwerkzeuge und
das Feuer . — Ein Schädel aus Piltdown (Sussckl
gibt mit seinem Kiefer neue Rätsel auf.

Die Neandertal-Schädel weisen untereinander
ziemlich beträchtliche rassische Verschiedenheiten
auf . Zu diesen Rassen gehören der Komo KeUle!-
bergensis , der Mensch von la Chapelle , Gibraltar,
Ealliläa und Rhodesien.

Hochinteressant « Funde sind jetzt am Victo¬
ria - S e e (Ostafrika ) gemacht worden . Ein Dar-
Neandertaler ist hier aufgefunden , der aber ein
vollständig ausgebildetes Kinn  und
keine Augenwülste mehr hatte ! — In Steinheim
a. d. Murr wurde kürzlich dann ein Schädel mit
Wangengruben zutage gefördert ! Vielleicht kai»
man demnach den Neandertaler als eint
rückgebildete Seitenlinie  des jung'
paliiolithischen Menschengeschlechts ansprechen!

O»
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Der neue <4c," t hgx heranwachsenden
Jugend eine Idee gegeben und durch die Idee
ein Zrel geietzt. das sie anstreben soll. Als
Idee die hero sch-wealistischeWeltanschauung
des National,ozialrsmus und als Ziel d.e
Ausgabe, ein vollwertiges , dienendes Glied
an Volk und « taat zu werden. Deshalb trügt
die iunge Mannschaft den Ehrennamen

der ihr zunächst nur
U O auferlegt , mit Recht. Zu diesenPflichten gehören auch die Leibesübun.
gen  denn nur eine Jugend , die ihren Leib

und widerstandsfähig macht, kann
den schweren Aufgaben der Zukunft gerechtwerden. ^

Leibesübungen sind Dienst am Vaterländer
dme Erkenntnis ist das Erbe Zahns , das
dieser große Deutsche uns hinterlassen hat,
auf ihr baute er sein deutsches Turnen auf
und durch sie sollen jetzt die Leibesübungen
ihr neues arteigenes Gepräge erhalten . Schon
immer haben Männer , in denen Funken
Jahnschen Geistes noch lebendig sprühten, für
die Leibesübungen als den Geisteswissenschaf¬
ten gleichberechtigtesGlied innerhalb der Er¬
ziehung unserer Jugend gekämpft. Aber sie
rannten gerade da , wo dies in die Tat hätte
umgesetzt werden müssen, in der Schule
gegen eine Mauer von überheblicher Ableh¬
nung und Unbelehrbarkeit.

Wie war es doch lange Zeit in Deutschland,
das man das beste Schulland der Welt zu
nennen pflegte, um die Leibesübungen be¬
stellt? Man sprach zwar von humanistischer
Bildung , paukte aber Grammatik , und an¬
statt den Geist der Antike, diele wundervolle
Synthese geistiger und körperlicher Schulung,
praktischneu aufleben zu lassen, berauschte
man sich an der Schönheit klassischer Gesänge,
ohne ihren wahren Sinn zu verstehen. Das
Wort „msns eanu in corpore osno" mahnte
zwar in vielen unserer Gymnasien als Sinn¬
spruch von der Wand, aber man hätte nur
einmal das Lehrerkollegium im Gewände der
hellenischen Olympiakämpfer den klassischen
Fünfkampf bestreiten lassen sollen, um den
ganzen Widersinn dieser Erziehung richtig
würdigen zu können. Und daß es mit den
Leibesübungen an unseren Volks- und Mit¬
telschulen noch viel schlechterbestellt war als
an den höheren, ist nur zu bekannt. Der Ruf
nach der „täglichen Turnstunde ", jener For¬
derung sias qus lloa derjenige!, die in den
Leibesübungen auch ein erzieherisch wert¬
volles Glied sehen, verhallte in der Vor¬
kriegszeit wie ein Ruf in der Wüste. Erst im
Nachkriegsdeutschland fand sie in der jungen
Generation stärkere Resonanz, -zumal,-nun --.-
mehr auch mit dem Fortfall der Dienstpflicht
einsq-lctztes Mittel körperlicher Ausbildung
den ' jungen Menschen genommen worden
w»r- >Aber die liberalistischen und sozial-
demofratischen Regierungen versprachen wie
überall auch hier und hielten nichts. Geistige
Berüildung und artfremde Demoralisierung
durch Freigabe freigcisttgcn Unterrichtes, das
galt ihren Zweckenmehr als die deutsche Ju¬
gend stark und gesund zu machen. Und wenn
man wirklich etwas für die Leibesübungen
tat , dann baute man Stadien , Prunkbant ->n
für die Gelüste einer sensationshungrigen
Menge, aber keine Spielwiesen , Planschbeckot
und einfache Uebungsstätten.

Wo Leibesübungen im schönen Sinne ge¬
trieben wurden , blieb das immer privater
Initiative überlassen; in zahlreichen Sport¬
vereinen und -verbänden entwickelte sich der
Sport zu großer Blüte und nahm dem Staat
die eigentlich ihm zukommende Pflicht der
körperlichen Ertüchtigung der Jugend ab.
Wenn heute viel am deutschen Sportbctncb
der vergangenen 15 Jahre zu kritisieren lst,
wir müssen auch hier bedenken: der Sport
war ein Kind seiner Zeit , und es ist sein
bleibendes Verdienst, daß er mehr als c!n
Jahrzehnt lang säst ausschliesslichTräger der
körperlichen Schulung eines Teils unserer
Jugend gewesen ist.

Der junge Staat Adolf Hitlers  ist sich
seiner Verantwortung der Jugend gegenüber
auch auf diesem Gebiete bewußt wie es die
Partei seit jeher gewesen ist. In der SA und
der SS herrscht ein lebendiger Betrieb in ven
Leibesübungen . Die zahlreichen sportlichen
Veranstaltungen , die zur Zeit von den
Standarten und den Stürmen in Deutschland
überall durchgeführt werden, legen Zeugnis
dafür ab. Und man kann schon sagen, daß
der Leistungsdurchschnitt der SA bereits eine
erfreuliche Höhe erreicht hat. Auch die deut¬
schen Turn - und Sportvereine haben mit
Freude von dem starken Interesse des neuen
Staates für die Leibesübungen Kenntni?
nehmen können. Man schafft ihnen Erreichte
rungen , und oft wird durch das Erscheinen
bedeutender Persönlichkeiten bei großen
Sportfesten ihrer Arbeit verdiente Anerken¬
nung gegeben.

Am deutlichsten trat der Wille des Staate »,
die Leibesübungen als lebendiges Glied m
unser kulturelles Leben und in den Er¬
ziehungsgang der heranwachsenden Jugend
einzubauen , durch die Ernennung des SA
Gruppenführers von Tschammer unv
Osten  zum Reichssportführer in Erscher-
nung . Dieser hat bereits mit starker Haut
den Weg gezeigt, auf dem wir aus dem Wirr¬
war im deutschen Sportvereins - und -vcr-
bandswcsen hinauskommen . Ferner gibt er
die geistige Marschrichtung an, in der sich vic
Leibesübungen , wie oben bereits angedeutet,
im nationalsozialistischen Staate bewegen
werden.

Die Jugend soll zu einer vielseitigen
körperlichen Ausbildung kommen, bei der als
Idealtyp der des Mehrkämpfers vorschwebt.
Sie wird unter Leibesübungen nicht nur die
zum Teil künstlich geschaffenen Bewegungs¬
spiele verstehen, sondern bewußt zu den ein¬
fachen Uebunaen zurückgehen, die als Grund¬
lagen die natürlichen Bewegungsformen ocs
Menschen, also Lauf , Sprung unv
Wurf  haben . Sie wird sich bei ihren
Leibesübungen auch nicht auf die künstlich ge¬
schaffenenSportanlagen beschränken, sondern

Die deutsche TeunisesugWe
v. Gramm bet den Herren und HWe KrahwWei bet den Damen

Der Deutsche Tcnnisbund gibt nach der ab¬
geschlossenen Sommerspielzeit seine amtliche
Tennis -Rangliste bekannt . Zum ersten Male
wurde die Liste nicht von der Ranglisten-
Kvmmission , sondern nach der Neuordnung
im deutschen Sport vorn Führer der Fach¬
saule VI (Deutscher Tennis - und Hockey-Ver¬
band ) . Dr . S ch omburgk - Leipzig , gemein¬
sam mit dem Führer der deutschen Davis¬
pokal - Mannschaft , Dr . Rau-  Berlin , aufge¬
stellt . Die Liste der Herren führt Deutschlands
Meister Gottfried von Cramm  an . Eine
geschlossene Gruppe bilden vom 2 . bis 5 . Platz
unsere Davispokalspieler Frenz , Jae-
nicke,  Werner Menzel und Nourney.
Weitere neun Spieler sind gemeinsam auf
den 6. bis 14 . Platz gesetzt . Den Beschluß
macht eine große Gruppe von 16 Spielern,
die den 15 . bis 30 . Platz ausfüllen.

Weit klarer waren die Stärkeverhältnisse
bei den Damen zu beurteilen . Ranglistcn-
erste ist die deutsche Meisterin Hilde Kräh¬
winkel geblieben. Die im Vorjahre nicht be¬
rücksichtigte Cilly Aussemhat sich den zweiten
Platz erobert, den Marieluise Horn mit der
dritten Stelle vertauschen mußte. Nachstehend
die amtliche Rangliste:

Herren:
1. Gottfried v. Cramm-Berlin ; 2.—5 F

Frenz -Rostock. G. Jaenicke-Berlin , W. Men-
. . . ..

Norwegens Fußballelf — Zum Länderkamps in
Magdeburg

Für den siebenten Länderkampf gegen Deutsch,
land  am 5. November in Magdeburg hat der nor¬
wegische Fußballbund bereits seine Mannschaft nam¬
haft gemacht. Die Ausstellung der norwegischen
Mannschaft lautet:

Henry Johannsen
(Baalerengen Oslo)

Firm Berstad Niels Erikjen
(Brann Bergen ) (Odd Skien)

KjellKjoS Jean -Louis Bretteville Beruh . Lunn
(Braun Bergen ) (Lyu Oslo ) (B-king Stavang .)

Arthur Kvammen Reidar Kvaminen Joergen Juve
(beide Wiking Stavanger (Lyu Oslo)
Arne Booerresen Olav Gundersen

(Froderikstad ) (Odd Skien)
Alte Bekannte in dieser Mannschaft sind der Mit¬

telläufer - Brettzkvn -kchey'' der - ckcmg?" >Jahre - in-
Frankfurt a. M . beim Fußballsportverein tätig war,
und der AngrissSführer Joergen Juve,  der , ob¬
wohl nicht mehr der Jüngste , immer noch Norwe¬
gens größter und populärster Fußballspieler ist.

Firmensport.
Fußüall.

Deutsche Linoleumwerke 1 — Bremcn -Besiegheimer
Oelfabriken 1, 0 :0.

Deutsche Linoleumwerke 2 — Shell 1, 3 :l.
Deutsche Jugendkraft — Deutsche Linoleumw . 3 :2.
Kaffee Hag 2 — Schiffsmannschaften „Wolfram"

und „Ilmenau " 2-'3-
Norddeutscher Lloyd 2 — Schiffsmannschaften

„Franken " und „Jngo " 2:7.

Handball.

Deutsche Linoleumwerke 3 — F . C. Roland 3, 6 :8.
Deutsche Linoleumwerke 2 — Dslmenhorster Ball.

spielvercin 2, 4 :5.
Deutsche Linoleumwerke 1. Jugend — Turnverein

Ganderkesee 1, 9:7.
Deutsche Linoleumwerke 1 — Turnverein Gan»

derkesee 1, 11:4.

Mrdsfpsrt
Wolkenslug in Paris geschlagen

Am Dienstag ging der deutsche Vollblüter Wol -
kenfl  u g unter H. Müschen  in Enghien im Prix
de l 'Aube über 3000 Meter an den Start und wurde
glatt geschlagen, trotzdem nicht einmal die beste fran¬
zösischeKlaffe !m Felde war . Das verbündete Paar
des Stalles Gaillard , Baron d'llrfe und Brian
Boroimhe , ließ den deutschen Hengst glatt hinter sich.

Neue AmMeurwrme!
wird seZuOS

Zur Lösung der vielumstrittenen Amateurfrage im
Sport wurde aus dem Wiener Kongreß des Inter¬
nationalen Olympischen Komitees eine besondere
Kommission eingesetzt, die die Aufgabe hat , neue Be¬
stimmungen für das Amateurgesctz auszuarbeiten.

Die Studienkommission , die sich aus dem Führer
des deutschen Hockeysports,  Georg Evers-
Berlin , Gaston Müllegg - Schweiz für den Ruder¬
sport , Stankovits - Ungarn für die Leichtathletik,
An spach - Belgien für Fechten und Kommandant

hinausgehen in Feld und Wald, ins Gelände,
das dieser neuen Sportauffassung , dem Gc-
ländesport , seinen Namen gegeben hat. Sie
wird die Leibesübungen nicht mehr als
Selbstzweckbetrachten, aber trotzdem nicht aus
den gesunden Impuls des Wettkampscs
zu verzichten brauchen, der immer Jugend
zu begeistern verstanden hat . Leistungen
zu zeiacn, wird ihr Streben sein, ohne
aber die Höchstleistung als Selbstzweck zu
verherrlichen. Das Erleben der Volksgemein¬
schaft in der Politik hat auch zu einem Ge-
meiiischaftscrleben in Turnen und Sport ge¬
führt . Nichts kann dies besser beweisen alS
die Art der Durchführung und die über dem
Ganzen liegende Stimmung , die den von na¬
tionalsozialistischer Seite veranstalteten
Sportfesten so einen ganz anderen, neuen
Geist verliehen baden. An die Stelle des
Itartums ist da die M a s sen l ei stu ng,
der Durchschnitt  getreten ; nicht nur die
Besten,  sondern alle,  die ganze Mann¬

schaft tritt zum Wettkamps an ; und nicht der

zcl-Berlin , E. Nourney-Köln ; 6.—14. H- Den-
ker-Harburg , Dr . Dessart-Hamburg , L
Haeiisch-Dresden , H. Henkel-Berlin , F . Kuhl-
mann-Haüe, H. Lund-Kiel, H. Schwenker-
Berlin , H. Tüüben-Berlin , H. Tüscher-Kasscl;
15.—30. P . Buß -Mannhcim , W. Bräucc-
Breslau , E. Dicz-Meiningen , H. Eichner-
Breslau , R. Göpfcrt-Nürnberg , F . Gosewisch-
Frankfurt . a. M., D. v. Gustke-Görlitz, Dr.
W. Hauß-Hamburg , F . Henkel-Berlin , H.
Heydcnreich-Berlin , L. Lorenz-Berlin , H.
Pictzner-Zoppot, I . Walch-Pforzheim . F
Weihe-Freiburg , P . Wilhelmi-Bzrlin , ME.
Zander -Berlin.

Nicht klassifiziert wurden mangels klarer
Vergleichsinöglichkeiten: Dr . H. Kleinschroth-
Berlin , W. F . Rahe-Rostockund K. Wetzcl-
Pforzheim.

Damen:
1. Hilde Krahwinkel-Essen; 2. Cilly Aussern-

Köln ; 3. Marieluise Horn-Wiesbaden ; 4.
Paula Stuck-Berlin ; 5.- 6. Edith Sander-
Hannover und Toni Schomburgk-Leipzig; 7.
bis 8. Marga v. Ende/Pflügner -Hannovcr
und Cläre Hammer-Bad Mergentheim ; 0.
Hilde Weihe-Freiburg ; 10. I . Kallmeyer-
Berlinp 11.—12. P . Kaeppel-Berlin und -A
Ullstcin-Leipzig.

Nicht klassifiziert mangels klarer Ver¬
gleichsmöglichkeitenwurden : Aenne Schnci-
dcr/Peitz-Berlin und Frau Richter-Köln.

. . . . .

H e c t o r - Frankreich für den Reitsport zusammen¬
setzt, wird ihre erste Arbeitstagung am 29. und
30. Oktober in Zürich abhalten.

Die GsuMrev der Turn-. Stzort-
urid GyMnaflMehrse

Der Führer der Fachsäule 15 (Turn -, Sport - und
Gymnastiklehrer ), Berendes , hat jetzt, vorbehaltlich
der endgültigen Bestätigung durch den Rcichssport-
führer , folgende Herren mit der Führung der 16
Gaue im Reichssportführerring beauftragt:
Gau 1 (Ostpreußen ) : I . Prodehl -KSnigsberg
Gau 2 (Pommern ) : H. Wcsterhans -Stettin
Gan 3 (Brandenburg ) : G. Schäfer -Berlin -Spandau
Gau 4 (Schlesien): Dr . Engen Zerbe -Breslau
Gau 5 (Freist . Sachsen) : K. Lteninger -Leipzig
Gau 6 (Sachsen-Thür .) : M . Teichmann -Magdeburg
Gau 7 (Nordmork ) : H. Zeidler -Hamburg
Gau 8 (Niedersachsen): K. Döhler -Hann .-Hcrrenh.
Gau 9 (Westfalen) : K. Otto -Dortmund

„Gffu 10 Lqmprecht -Krefeld
Gau 11 (Mittclrhein ) : A. Vietcn -Köln -Müngersdorf
Gau 12 (Nordhessen) : H. Braeklein -Kaffel
Gau 13 (Südwest ): W Dörr -Frankfurt a. M.
Gau 14 (Baden ) : A. Twcle -Karksruhe
Tau 15 (Württemberg ): W. Jäger -Stuttgart
Gau 16 (Bayern ) : R. Kobs-München.

RsdMorl
Die erfolgreichen Stratzcnamatenre im

Jahre 1933.

An der Spitze der besten deutschen Straßenama-
teure des Jahres 1933. deren Saison soeben be¬
endet ist, marschiert der Kölner Arents , der
den Titel eines Deutschen Meisters
wirklich mit Recht trägt.  Arents belegte
insgesamt 5 erste, 3 zweite , 3 dritte , 3 vierte , 2
fünfte Plätze und ist dreimal auf dem 6. bis 10.
Platz zu finden . Ihm am nächsten kam noch der
Dormunder Sie bei hoff,  der 4 Siege errang,
fünfmal Zweiter und viermal Dritter wurde.
Es folgen der Leipziger Reiche ! , der Dort¬
munder Kijewski , Hanke-  Chemnitz , Roth-
Frankfurt . E s s i n g - Dortmund , Dornbluth-
Leipzig , Weüerling - München  und Dautz-
Dortmund . Der vorjährige Meister Schell er
hatte keine glückliche Saison ; der Nürnberger
nimmt erst den 14. Platz in der Tabelle ein . In
Punkten ausgedrückt hat Arents  144 Punkte
eingeheimst , Siebelhoff kam auf 133, Reichs ! auf
131, Kijewski auf 118 Punkte usw.

WMsrMsrt
Die Waffersportfiihrer tagten

Wichtige Beschlüsse

Die Waffersportfiihrer traten zu einer Sitzung zu¬
sammen , deren beiden wichtigsten Punkte die Neu-
einteilung der deutschen Wettfahrtreviere und die
Terminfestsetzung für die großen Veranstaltungen des
Jahres 1934 waren . Die Wettfahrrevisre wurden
folgendermaßen eingeteilt:

Hamburg — Kiel — Weser — Stettin — Meck¬
lenburger Seen — Königsberg — Rhein — Boden¬
see — Bayerische Seen — Dresden -Leitmeritz —
Schlesien — Magdeburg — Oesterreich-

Wegen seiner großen Ausdehnung wurde Berlin
in acht Bezirke eingeteilt.

körperlich am meisten Veranlagte,  son¬
dern der in fleißiger Arbeit erworbene
Leistungsdurchschnittder Mannschaft ist letzt¬
hin entscheidendfür den Erfolg , zu dem jeder
beiträgt , der Beste und der Schwächste.

So formen sich praktisch die deutschen
Leibesübungen ganz im Gegensatz zu den
westisch-liberalistischen Formen des von uns
zunächst übernommenen Sportes unter dem
Einfluß des Nationalsozialismus zu wirk¬
lich arteigenen Leibesübungen.
Diese Entwicklung wird nicht von heute auf
morgen gehen, und sie wird auch nicht alle
Zweige der Leibesübungen gleich stark und
zu gleicher Zeit erfassen, das ist auch gar nicht
nötig , denn es wäre verkehrt, da zu zer¬
trümmern , wo man nur zu ändern
braucht, um aufbauen  zu können. Uns ge¬
nügt zur Zeit , daß der Jugend die Rich¬
tung  gegeben ist, in der sich das Lcibcs-
erziehungsprogramm des neuen Deutschland
entwickelnwird.

Dr . K. V . 8 t o r r - Berlin.

Die Termine für die großen Veranstaltungen des
nächsten Jahres sind: Nordsee-Woche 2.—7. Jnni , Kie¬
ler Woche 22.—28. Juni , Pommern -Woche 7.—15.
Juli , Berliner FrühjahrSwoche 5.—13. Mai auf der
Havel , Berliner Herbstwoche 1 —9. September auf
dem Müggelsee, Deutsche Segelmeisterschasten 22. bis
30. September auf dem Müggelsee (Berlin ), Bayern-
Woche 30. Juni bis 22. Juli (mit Unterbrechungen ),
Bodenseewoche 4.—12. August. Die Travemünder
und Warnemünder Woche wurden terminlich noch
nicht festgelegt.

Eins erhebliche Herabsetzung erfahren in Zukunft,
laut Beschluß auf ' dieser Sitzung , die Startgelder,
die für Schwertboote nur noch eine Mark , für Kiel-
boote zwei Mark betragen sollen.

ZU SesteevsrÄ ein SSsalssekeetSr
Me Sport

Zum Staatssekretär für Sport wurde am Montag
in Wien Major Lahr von der österreichischen Regie¬
rung ernannt . Major Lahr war bislang General¬
sekretär bei der Wiener Renn - und Campagne -Reiter«
gesellschaft.

Ringe« im Twoli
Beginn der Endkämpse.

Der erste Kampfabend im Freimarkt hatte leider
einen recht mäßigen Besuch gefunden , obgleich am
Montag wieder recht spannende Kämpfe gezeigt
wurden , die sich jetzt, da sie ins Endstadium getreten
sind. von Abend zu Wend sich steigern.

Recht lebhaft wurde die Begegnung Otto Glaß—
Weinura,  die nach der dritten Runde mit Un¬
entschieden abgebrochen werden mußte . Zweimal saß
der Asiate im gefurchtsten Doppelnelson , beide Male
kam er wieder heraus.
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Ver mrü siegen?

Unerwartet schnell siegte Leuschke  über den
Tschechen Spevaczek,  der in 10,32 Minuten
durch Armzug am Boden , dem Spezialgriff des
Bayern , gelegt wurde.

Einen technischhervorragenden Kampf lieferten sich
Landau und Stolzenwald,  die beiden
Rheinländer . Zweimal mußte der Letztere den ge-
fürchteten Doppelnelson des Düsseldorfers sprengen.
44,23 Minuten brauchte der Essener, um Londau
endlich durch Armzug aus dem Stand auf die
Schultern zu legen, der kurz vorher selbst im Doppel»
Nelson gesessenhatte und sich scheinbar noch nicht recht
wieder davon erholt hatte.

Die erste
rtsttemschs LriMahrMim

Deutsche Beteiligung?

Das Messeamt Mailand veranstaltet auf Anregung
des italienischen Luftfahrtministerinms in der Zeit
vom 22. Oktober bis 5. November d. I . eine große
Luftfahrtschau , die die Entwicklung der italienischen
Luftfahrtindustrie in den letzten Jahren veranschau¬
lichen soll. Da es sich hier um eine internationale
Veranstaltung handelt , ist anzunehmen , daß sich an
ihr auch die deutsche Flugzeug - bzw. Flugzeug-
zubehör -Jndustrie beteiligen wird.

Die Führer der Eportpresse im
Gau Medersachsen

Auf Befehl des Reichssportführers haben sämtliche
Vereine , Mannschaften und Einzelsportler , welche
noch keinem der dem Reichssportführerring angeschlos¬
senen Verbände angehören , die sogenannten „Wil¬
den", sich umgehend  einem anerkannten Sport¬
oder Turnverein anzuschließen.

Der Reichssportführer macht es allen seinen Be¬
auftragten und allen Sportverbäl -den und deren An¬
gehörigen zur Pflicht , auf eine sofortige  Ein¬
gliederung der „Wilden " in einen zuständigen Fach¬
verband hinzuwirken.

Jede Unterstützung der Unorganisierten , ganz
gleich, von welcher Seite sie kommt, hat unter allen
Umständen zu unterbleiben . Angehörige anerkannter
Verbände dürfen mit ihnen keine Spiele oder Wett-
kämpfe austragen oder sonstige sportliche Beziehun¬
gen Pflegen.

Ich fordere hiermit alle Sportler und Turner , die
noch keinem anerkannten Verband angeschlossen sind,
zu sofortigem Anschluß  auf.

In allen Fällen , in denen nicht bis znm
15 . November  dem obigen Befehl Folge geleistet
ist, behält sich der Reichssportführer weitere Schritte
vor.

Wer heute noch abseits der großen Sport - und
Turngemetnschaft Deutschlands stehen zu können
glaubt , beweist damit entweder Böswilligkeit oder
liberalistische Gedankengänge und hat in jedem Falle
alle entstehenden Folgen sich selbst zuzuschreiben.

Heil Hitler!
gez.: Kraehmer.

Die Führer der Sportpresse im Gau Niedersachsen

Mit Genehmigung des Führers des Deutschen
Sportpreffe -Verbairdes , Herrn Dr . Bollmann-
Berlin , hat der Gauführer der Sportprcffe für den
Gau VIII (Niedersachsen), Sportschriftleiter Pg . Her¬
mann Heß (Bremer Nationalsozialistische Zeitung)
folgende Herren zu Beztrksführern ernannt:

Zum Führer des Bezirks I (Bremen , Oldenburg,
Wilhelmshaven , Osnabrück) : Sportschriftleiter Pg.
Hermann Pabst , WTB -, Bremen , am Markt 15/16.

Zum Führer des Bezirks II (Hannover , Hildes¬
heim, Schaumburg -Lippe): Sportschriftleiter Pg.
Heinrich Francke,  Hannover , NiedersächsischeTa¬
geszeitung.

Zum Führer des Bezirks m (Braunschweig ) :
Sportschriftleiter Pg . Heinz Buttler,  Braun¬
schweig, Braunschweigische Tageszeitung.

6 422 VVVW — Weltrundfunkcnergle

Gegenwärtig wird die Weltrundfunkenergie nach
dem neuesten Stand der internationalen Rundfunk¬
entwicklung auf insgesamt 6 422 000 W veranschlagt.
Der größte Teil hiervon entfällt auf Europa , das
gegenwärtig 270 Sender mit einer Energie von 4037
Kilowatt ausweist. Trotz 841 Sender verfügt Amerika
über eine Energie von nur 1987 kW. Von der euro¬
päischen Rundfunkenergie entfallen 1563 kW (67
Rundfunksender ) auf die UdSSR ., 404 kW (27) auf
Deutschland,  245 kW (26) auf Frankreich , 167
kW (1) auf Rumänien . 184 kW (6) auf die Tschecho¬
slowakei und 504 kW (18) auf England . Die 43 asia¬
tischen Rundfunksender haben eine Energie von 294
kW, die 88 australischen eine Energie von 66 kW und
die 11 afrikanischen Sender eine Energie von 40 kW.

veeemsnMeMmgen
Bremer Schützenverein v. 18IS  Bremer

Schützen gilbe e. B- Erinnerung an den am Donners¬
tag, dem 26. Oktober, SOLOUhr, in der Jacobihallc
stattfindenden Bortrag des Herrn Hauvtmann Ulrich
über das Thema: „Die Notwendigkeit des zivilen Luft¬
schutzes in Deutschland". Zu diesem Bortrag werden
sämtlich« Mitglieder mit ihren Damen erwartet.

1- Bremer Damen - Schwimm - Derern.  Heute,
Mittwoch, Training im Hansabad der I . T . M. von
lb.45 bis 16.45 Uhr, Leiterinnen Frau Witt  und
Frl . Ursel Retter. Abends von 20—21 Uhr Damen-
training in der Badeanstalt am Breitsnweg. An¬
schließendvon 8U4S—22.15 Uhr Gymnastik in der Mar¬
tinistrabe, Roseliushaus.

Die Grhörlosen - Bereinigung für Leibes¬
übungen  veranstaltet am Sonntag abend im Belse-
mayers Lokale am Buntentorsteiwveg einen vergnügten
FreimarktS-Abend mit SicgeSseier. Sie erzielte beim
Kreisturnfest in Hamburg am 28. und 27. August d. I.
30 Siege im Mehr- und Einzelkampf, darunter 10 erste;
ferner wurde sie erster Sieger in der Schwedenstaifel,
4X100 Meter der Jugendlichen und 4x100 Meter der
Turnerinnen (zum 4. Male), 4x100 Meter der Männer
3. Sieg.

Kurze SpseMMen
400 Teilnehmer wird der am kommenden Sonntag

von der Sportvereinigung -Roseirheim bei München
durchzuführende Hermann - Göring - Gepäck-
marsch  verzeichnen . Unter den Teilnehmern be¬
findet sich auch der Sieger des General von Epp-
Gepäckmarsches, der Münchener Pinsel.

Die Aadweltmeisterschaften 1934, die bekanntlich
der Deutsche Radfahrer -Verband in Leipzig durch¬
führt , sind jetzt terminmäßig festgelegt worden . Die
Titelkämpfe finden in den Tagen vom 10. bis
20. August statt.

Oesterreichs beste Turnierreiterin , Frau Lali
Prxmarer,  stürzte bei einem schweren Jagd¬
springen im Budapcster Herbstturnier und erlitt
neben einer erheblichen Schulterprellung noch einen
Bruch des Fußes.

Ministerpräsident Hermann Göring hat die Schirm¬
herrschaft über die Deutschen Skimeisterschaftsn über-
nommen , die in der Zeit vom 8. bis 13. Februar
in Berchtesgaden ausgetragen werden.

Das erste Skirennen in diesem Winter soll am
26. November aus dem säst 3000 Meier hohen Zug.
spitzplatt veranstaltet werden . Ausgeschrieben sind ein
Sprunglauf und ein Abfahrtsrennen , oder bei nicht
genügender Schneelage ein Slalom . Teilnahmebe-
rechtigt sind nur erfahrene und bewährte Skisportler.

Die neue Münchener Kunsteisbahn am Prinzre-
gcntentheater , die eine Eisfläche von 35 mal 50 m
besitztund ein einwandfreies Eishockeyfeld ergibt , soll
schon am 1. Dezember eröffnet werden . Die an den
Längsseiten aufgestellten Tribünen fassen rund 6000

Zuschauer ; die vorläufigen Holzbauten sollen später
durch eine Anlage aus Eisenbetonbau ersetzt werden.

Europarekord trabte Llphias im zweiten Stechen
der Championship von Bahrenseld mit C. Pütz im
Sulky mit 1:21,7 und verbesserte damit den seit 1925
bestehenden Kilometer -Rekord der Derbysiegerin Zora
mit 1:22,05.

Dresden und Berlin werden am 31. Oktober ihren
siebenten Städtekampf austragen . Die Farben der
sächsischenHauptstadt werden in diesem Spiel aus¬
schließlich von Spielern des Dresdner SC . vertreten.

Max Schmelings nächster Gegner dürfte der Ame¬
rikaner Tommy Loughran  sein , der Exwelt-
mcister im Halbschwergewicht. Schmeling reist nach
Weihnachten wieder nach drüben und trifft wahr¬
scheinlich am 15. Januar auf Loughran . Dieser
Kampf soll die Vorbereitung für die Revanche mit
Max Baer  sein.

Einen neuen Weltrekord im Speerwerfen für
Frauen stellte die polnische Meisterin Frl . Smen-
kowna bei einem Sportfest in Lodz auf . Im beid¬
armigen Speerwerfen erreichte sie die ausgezeichnete
Leistung von 59,34 Metern und überbot damit die
bisherige Welthöchstleistung der Frankfurterin Haux
mit 57,05 Metern um 2,5 Meter.

Auch „Eoncordia " in die Einheitssront einge¬
gliedert . Wie wir erfahren , hat Staatssekretär Däu¬
ser  als Führer des Radsportverbandes „Eoncordia"
allen Mitgliedern dieses Verbandes nahegelegt , sich
dem Deutschen Radfahrerverband anzuschließen . In
einer Erklärung hierzu bciont Staatssekretär Däuser,
daß nach der nationalsozialistischen Auffassung ein
Abseitsstehen nicht mehr geduldet werden könne.
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Lm Zentrum der-Wahlvorbereitungen:

Das Haus der grünen und der
Weißen Zettel

Ein Gespräch mit dem neuen Reichswahlleiter.

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten!)
Unmittelbar am Kursürstendamm , im Gebäude

des Statistischen Reichsamts , befindet sich das Zen-
lralbüro des Reichswahlleiters . In einer Flucht
von Zimmern arbeitet eine ganze Reihe von Be¬
amten , allein mit den Wahlvorbereitungen beschäf¬
tigt.

Der Präsident des Statistischen Reichsamtes , Dr.
Reichardt , zum Reichswahlleiter ernannt , empfängt
den Besucher und erzählt von den

Aufgaben des Reichswahlleiters
gerade bei dieser Novemberwahl:

„Die Verbindung von Reichstagswahl und Volks¬
abstimmung bringt uns eine Menge unvorherge¬
sehener Arbeit , aber andererseits dürfte gerade die
kommende Wahl durch den Wegfall des Partei¬
wesens, durch die gesetzliche Unmöglichkeit, neue
Parteien zu bilden und mit kleinen und kleinsten
Splitterchen stolz auf den Wahlvorschlägen zu er¬
scheinen, im Endergebnis sehr vereinfacht sein."

„Welche praktische Arbeit haben Sie als Reichs¬
wahlleiter über den Rahmen der Repräsentation
hinaus zu leisten ?"

„Wir haben so gut wie gar keine repräsentativen
Aufgaben , sondern rein sachliche und praktische Ar¬
beit zu leisten. Alle Pflichten und die Abgrenzun¬
gen der Zuständigkeit des Reichswahlleiters er¬
geben sich aus dem Reichswahlgesetz. Da es sich
um eine ganz reguläre Reichstagswahl handelt , der
die Volksabstimmung auf Grund des Aufrufes der
Reichsregierung vom 14. Oktober angeschlossen ist,
haben sich die Aufgaben des Reichswahlleiters und
seines ihm zur Vorbereitung der Wahlen zur Ver¬
fügung stehenden Apparates in keiner Weise ge¬
ändert !"

„Wann setzt die praktische Arbeit der
Wahlvorbereitungen ein ?"

„Zunächst wird bekanntlich ein Reichswahlaus«
schützgebildet . Diese Arbeit ist bereits in die Wege
geleitet . Das Büro bereitet inzwischen die tech¬
nischen Einzelheiten zur Durchführung der Wahl
vor . Unsere Hauptarbeit ist jedoch mit der Vor¬
bereitung der Wahl keineswegs beendet, sondern
fetzt konzentriert nochmals am Wahl -Sonntag ein,
wenn es gilt , die verschiedenen Wahlkreis -Ergebnisse
zu sammeln und an die Öffentlichkeit weiterzu¬
geben. Die gesamte durch die kommende Wahl
und Volksabstimmung erforderliche statistische Ar¬
beit wird erst ein paar Wochen nach dem Wahl-
Sonntag beendet sein, nämlich dann , wenn von
keiner Seite mehr auch nur geringste Aenderungen
im Wahlrcsultat zu erwarten.

„Wann wird man diesmal die letzten vorläufigen
Wahlergebnisse erwarten können ?"

„Das Auszählen der abgegebenen Stimmen , die
Feststellung , wieviel Stimmen davon gültig find,
welche Stimmen bei der Volksabstimmung für „Ja"
abgegeben wurden und wieviel für „Nein ", wieviele
Wähler ihre Stimme der NSDAP gegeben haben,
wird sich, trotz der Verbindung der beiden Wahlvor¬
gänge, erheblich vereinfachen , weil , wie gesagt, statt
22 oder 26 oder 31 Parteien und Splittergrüppchen
nur eine  Partei da ist, und weil die grünen
Stimmzettel für die Abstimmung denkbar ein¬
deutig  gehalten sind. Infolgedessen ist eine be¬
schleunigte  Uebsrmittlung der Wahlresultate,
zwnmmcn mit dem Ergebnis der Volksabstimmung,
sicher. Man bedenke, welche Zeit früher allein damit
verloren ging , die Zahl der abgegebenen Stimmen
in die entsprechenden zahlreichen Spalten einzu¬
tragen ."

„Wie wird sich, Herr Präsident , die überall im
Reiche vorhandene Ruhe und Ordnung , die heute in
allen Bevölkerungskrcisen vorhandene Disziplin vor¬
aussichtlich auf den

— 88 Millionen Stimmzettel werden gedruckt.

Verlauf des Wahlkampfes
und auf die Wahlhandlung selbst auswirken ?"

„Der Wahlkampf selbst wird zum ersten Mal in
der Geschichte des Reiches nach dem Krieg ein völlig
verändertes Gesicht zeigen . Bisher war noch jeder
Wahlkampf von mehr oder minder blutig verlau¬
fenden regelrechten Wahlschlachten begleitet , immer
in der Zeit der Vorbereitung einer Wahl hat es
Opfer gegeben, und Saalkämpfe waren keine Selten¬
heit , wenn die erhitzten und verhetzten Gemüter
aufeinanderprallten . Diesmal wird es keine Demon¬
strationen geben, keine anderen Kundgebungen als die
der Zustimmung zu dem Aufruf der Reichsregierung
— und in den Krankenhäusern werden keine Ver¬
wundeten als Opfer blutig endender Kämpfe einge¬
liefert werden!

Man erwartet eine starke Wahlbeteili¬
gung,  nichtsdestoweniger dürfte sich aber auch der
Wahlvorgang in voller Harmonie abspielen . Aeußer-
llch wird sich das Bild der Straßen am Wahltage
gegenüber früher ändern : Man sieht keine Plakat¬
träger verschwundener Parteien mehr vor den Wahl¬
lokalen mit den gedruckten Versprechungen der Par¬
teien , man wird nur noch die Aufrufe und Plakate
der Regierung und der NSDAP erblicken.

Der kommende Wahlkampf und der Wahlvorgang
selbst werden dem Auslande den Gegensatz zwischen
den unruhigen Vorwahltagen der vergangenen Jahre
und der ruhigen Gegenwart vor Augen führen !"

Blick ins Reichswahlbüro.
Der Präsident und Reichswahlleiter entschuldigt

sich, dringende Arbeit liegt bereit , — man sucht die
Büros im 3. Stock aus, die das große Archiv und
die Räume der ausführenden Beamten beherbergen.

Die praktische Arbeit untersteht hier unmittelbar
dem Oberregierungs -Sekretär Ring lau,  der
schon viele Wahlen mitgemacht hat . Er erzählt von
der Vorbereitungsarbeit der nächsten Tage . Im Au¬
genblick werden gerade die an die Wahlkreisleiter
weiterzugebenden Formulare für die Durchführung
der Wahl fertiggestellt . Diese Formulare werden nach
der Wahl mit den endgültigen Wahlergebnissen de¬
tailliert dem Büro des Reichswahlleiters eingesandt.
Diese „Hauptzusammenstellungen ", sozusagen die Do-
kumente des Willens des Volkes in den 35 deutschen
Wahlkreisen , werden viele Jahre lang aufbewahrt,
wandern in das Archiv des Reichswahlleiters.

Auf dem Schreibtisch liegen die ersten Muster
jener grünen Stimmzettel für die Volksabstimmung:
„Billigst Du , deutscher Mann . .

44 Millionen und einige Hunderttausend dieser
Zettel werden in den nächsten Tagen in den einzelnen
Wahlkreisen in Druck gegeben, und dazu ebenso 44
Millionen und einige Hunderttausend weißer
Wahlzettel.

„Was geschieht mit den Millionen von
Stimmzetteln nach Beendigung der Wahl ?"

„Zunächst werden die 88 Millionen Stimmzet¬
tel und die 44 Millionen Umschläge in versiegelten
Säcken aufbewahrt . Eines Tages kommt vom
Reichsinnenminrster die Ermächtigung , die Stimm¬
zettel nunmehr , da die Ergebnisse unumstößlich
schriftlich feststehen, zu vernichten , während die
Umschläge aufgehoben werden für irgend eine spä¬
tere Verwendung . Die 83 Millionen Stimmzettel
werden eingestampft , sie machen die Verwandlung
zu Büropapier durch, dienen vielleicht einmal zu
Büchern , in denen über die Wahl im November
1933 berichtet werden wird . .

Cholera i« Indien
Boinbay,  Lst. Oktober . Eine schwere Cholera-

seuche ist in dem Sylhet -Distrikt in Assam ausge-
brochen . Innerhalb von 14 Tagen wurden bereits
300 Menschen  dahingerafft.

Auch inValästina sind dieIuden unerwünscht
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Araber-Demonstrotton gegen jüdische Einwanderung
Oben : Polizeikette in den Straßen Jerusalems gegen arabische Demonstranten . — Unten : Der

Zug der Araber wird aufgelöst.

Schweres Eisenbahnunglück in
Frankreich

Schnellzug von einer Brücke io w lies in einen Fluß
gestürzt. — 40 Tote

Paris,  24 . Oktober.

Ein schweres Eisenbahnunglück, das nach den ersten Nachrichten gegen vierzig Tote
gefordert hat, hat sich auf der Strecke Cherbourg — Paris  Dienstag vormittag
bei Saint Ellier, in der Nähe von La Bonneville ereignet. Der Zug befand sich auf
einer Eisenbahnbrücke,  die in zehn Meter Höhe den Fluß Nouloire überquert,
als die Lokomotive, der Tender, der Packwagen und drei anschließendePersonenwagen
aus den Schienen sprangen und in den Fluß stürzten.  Bis zur Stunde find
von den Bergnngsmannschaften, die sofort an den !lnsallort entsandt wurden, 22 Lei¬
chen gefunden worden, linker den Toten sind der Lokomotivführerund der Heizer fest¬
gestellt worden.

ist ein 50 -Tonnen -Kran eingetroffen , nur
dessen Hilfe man die Trümmer nacheinander
zu heben versucht , um aus diese Weise die
noch eingeschlossenen Leichen freizulegen.

Ein gerichtlicher Untersuchungsausschuß ist
ebenfalls an der Unglücksstelle erschienen.
Man nimmt an , daß das Unglück auf eine
Schienensenkung  zurückzuführen ist,
die auf einer Länge von etwa zehn Metern
festgestellt wurde . Der Lokomotivführer und
der Heizer , die beide auf der Stelle getötet
wurden , haben dies infolge des starken Ne¬
bels wahrscheinlich überhaupt nicht oder zu
spät bemerkt . Ein Augenzeuge , der sich m
einem der letzten Wagen befand , erzählt,
daß er im Augenblick des Unglücks einen
mächtigen Stoß verspürt habe . Die drei letzten
Wagen legten sich auf die Seite oder kippten
um und blieben mit den Rädern nach oben
liegen . Beide Strecken sind gesperrt , und

Wie das Unglück geschah
Das Unglück ereignete sich, als der Zug mit

etwa 100 Kilometer Stundengc-
schwindigkett  über die Eisenbahnbrücke
raste . Unter furchtbarem Getöse stürzten sie
Lokomotive , der nachfolgende Tender , der Ge¬
päckwagen und drei Personenwagen in die
Tiefe und .bildeten nur noch einen einzigen
Trümmerhaufen.  Von der Eisenbahn¬
brücke aus , deren Geländer weggerissen
wurde , bietet sich den Ucbcrlebcndcn ein
furchtbarer Anblick . Jedesmal , wenn man
glaubt , einen Toten geborgen zu haben , zieht
man nur zerstückelte Gliedmatzen
aus den Trümmern . Die Bergungsarbeiten,
die prompt eingesetzt haben , gestalten sich
autzerordentlich schwierig . Die ersten Leichen,
die fast alle bis zur Unkenntlichkeit zerstüm-
melt sind , wurden im Wartesaal des Bahn¬
hofes von Bonneville aufgebahrt . Inzwischen

Kaukmsrm, I.elirer uuä kriostsr

Vom Lucliliüiiälor im nsusn 81 aat
Das FunZbucLliäLiller-Osbietstrekken in Bremsn

Der Beruf des Buchhändlers ist ein Amt , ein
Dienst am Volke, eine Berufung  im Sinns
Goethes . Er streift an den edelsten Beruf , an eine
Vorstellung vom menschlichen Sein , wie sie dem
großen Deutschen vorschwebte, als er das Wort aus-
sprach, daß „edlen Seelen vorzuahnen " das Erstre¬
benswerteste in unserem Leben sei. Dabei ist der
Buchhändlerstand aber von einer tiefen , notwendigen
Tragik  erfüllt , die darin liegt , daß es ihm nicht
immer möglich ist, das Buch dem dazugehörenden
Menschen in die Hand zu legen, wie es der Buch¬
händler Hermann darlegte . Denn Bücher haben nun
einmal ein ausgliederndes Element in sich enthalten:
sie wenden sich an ihren Leser,  sie fordern das
Alleinsein mit ihm , die Hingabe , die ungeteilte Auf¬
merksamkeit des Einzelnen.

Und nach unserer Revolution ist die Aufgabe , der
Biichhändlerschaft Wege zu weisen, sehr schwer. Ge¬
rade der Buchhandel ist dem Händlerischen der Ver¬
gangenheit erlegen , wie kaum ein anderes Gebiet des
öffentlichen Lebens , er wurde das Opfer der Zeit-
strömung , wurde Mittel der Verführung und Ent¬
fremdung , mit um so mehr Erfolg , als er eben den
Einzelmenschen wsitgehendst zu formen imstande ist.

Die Jungbuchhändler aus Weser-Ems , von Werden,
Osnabrück, Oldenburg , Ostfriesland , trafen sich am
Sonntag im Bremer Parkhaus , um durch intensive
Schulungsarbeit die grundsätzlichen Fragen ihres
Standes zu klären . Die Jungbuchhändler sind die
eigentlichen Aktivisten des Buchhändlergewerbes , sie
Revolutionäre , deren Opfern es zu danken ist, daß
mancher deutsche Dichter erst zu seinem Volle
sprechen konnte. Sie mit ihren Aufgaben im Staat
vertraut zu machen, sie sich aneinander ausrichten zu
lassen, war der Zweck der Tagung , die ernste, an¬
strengende Arbeit darstellte.

Der Versammlungsleiter , Pg . Bischof  s-Bremen,
hieß die Erschienenen , wohl dreihundert an der Zahl,
willkommen und gab dann das Wort an Pg . Hoch¬
muth,  Präsidialrat , ab, der die Grüße des Re¬
gierenden Bürgermeisters überbrachte , dem die Vor¬
bereitungen auf den Wahltag das Erscheinen leider

nicht ermöglicht hätten . Immer ist es der Geist ge¬
wesen, betonte er, der bei Völkern , in der Welt , den
Ausschlag gegeben hat . Im Buch forme sich der
deutsche Geist, und damit seien die Ausgaben des
Buchhändlers von selbst gegeben. Daß dieses erste
Gebietstreffen der Jungbuchhändler in Bremen statt¬
finde, freue den Senat und bezeichnet wieder einmal
Bremens Führerstellung im Geistesleben.

Pg . Woltersdor  f-Verden skizzierte dann kurz
die Lage und Stellung des Buchhandels in den letzten
14 Jahren , zeigte die Fehler , die die Verleger be¬
gangen hätten , die Versuchungen , denen die Sorti¬
menten erlegen seien, und betonte , daß der Ge-
samtbuchhandel  hier jetzt gänzlich umlerne.

Buchhändler Riegel -Hamburg , vom Aktions¬
ausschuß des Börsenvereins der deutschen Buch¬
händler , sprach von den Grundsätzen des ehrbaren
Kaufmannes , die im Buchhandel endlich wieder zu
ihrem Recht kommen müßten . Soll und Haben —
sie seien keine blöden Zahlenkolonnen , sondern eine
tiefe Ethik liege in ihnen . Vereint unter dem Satz
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz " seien Verleger wie
Buchhändler eine kulturelle Einheit.

Die Angliederung des gesamten Buchhandels an
die Neichskultnrkammer sei beschlossene Sache , eine
Mitteilung , die den stärksten Beifall bei der Ver-
sammlung hervorrief.

Pg . Nielson,  der Präsident der Angestellten¬
kammer , sprach zum Thema „Buchhandel und
Arbeitsfront ". Der Hunger,  den Wilhelm
Raabe im Hungerpastor schildert, dieser Hunger nach
seelischer Kost müsse befriedigt werden — oder, wo
er nicht vorhanden sei, erst erweckt werden . Und dann
müsse der Buchhandel a r b e i t e r t üm l i ch sein,
wolle er sich nicht dem Vorwurf aussetzen, seinen Be¬
ruf verfehlt zu haben . Buchhandel und revolutionäre
Jugend müßten zusammenstehen , um Deutschlands
geistig-seelische Zukunft zu gewährleisten . Wenn das
Bürgertum jetzt abtritt , so geschieht es deshalb , weil
seine historische Mission erledigt ist, und einer neuen
Schicht, die durch Blut und politische Leidenschaft
dazu berechtigt ist, Platz machen muß , die den Ap¬

parat zerstört und den Menschen an seine Stelle setzt.
Und das Buch ist, soll sein: eine Aufforderung zum
Handeln , zur Tat ! Möge der Buchhändler zum
Kaufmann stoßen, um der Deutschen Arbeitsfront ein
neues Gesicht, ein neues Herz zu geben!

Ein Gruß Hans Grimms  wurde dann ver¬
lesen, der dem Verlauf der Tagung das beste Ge¬
lingen wünschte, und anschließend seine Auffassung
von der aristokratischen Aufgabe Deutschlands in der
Welt sprach.

Direktor Eltzschig -Bremen sprach von der
soziologischen Lage des Buchhandels . Es stecke ein
gut Stück Idealismus im Buchbetriebe , viel Not
werde ertragen , geringe Gehälter müßten oft gezahlt
werden , aber all das werde hingenommen im
Glauben an eins baldige endgültige Neuordnung . Der
Referent erhoffte für die Spitze der buchhändlerischen
Organisation eine Führung , die geeignet sei, dem
Buchhandel in der Reichskulturkammer den Platz
zu verschaffen, der ihm zukomme. Vieles habe er am
Radio , Kino und Leihbücherei abgegeben , aber ein
neues Schrifttum sei im Werden , das dem Buch¬
handel einen neuen Auftrieb gebe. Mit ihm werde
sich auch die Käuferschaft Vorteilhast umgestalten.
Man hüte sich, die volkspolitische Aufgabe des Buch¬
handels zu unterschätzen.

Pg . Dr . Seidler,  der stellvertretende Landes¬
leiter des Kampfbundes für deutsche Kultur , betonte
den Anspruch des Nationalsozialismus auf die Ganz¬
heit . Ganzheit und Sozialismus sind die beiden
Eigenheiten , so fuhr er fort , die geeignet sind, das
deutsche Volk an seine Quellen zurückzuführen . Eins
neue Kultur könne nicht, noch solle sie gemacht
werden , sie wachse aus sich heraus . Aber sie bedürfe
einer Pflege in stiller, emsiger Fachgruppenarbeit . Er
erwähne lobend , daß Bremens Buchhandel sich immer
so ziemlich frei von artfremdem Getriebe fernzuhalten
verstanden habe, man möge sich weiter vor Konjunl-
turjägern hüten , von dem Schlage jener Autoren,
die gestern „Alraune"  schreiben und morgen
„Horst Messet" - . Adolf Hitlers „Mein
Kampf " sei ein Vorbild für den volkstümlichen Ab¬
satz eines Buches . Und so, wie Smidt und Duckwitz
in Bremerhaven ein neues Tor zur Welt geschaffen
hätten , so habe der Führer einen Ausweg aus dem
Sumpf gebahnt.

Dann sprach der Führer der Reichsstelle zur Förde¬
rung des deutschen Schrifttums , Pg . Hans Hage¬
meyer  aus Berlin . Das alte Deutschland , die Ewig¬

gestrigen , zweifelten wohl noch das neue Wollen an.
Dieser Warnruf bewirke aber nur die Erkenntnis,
daß in allen Zeiten ein ewiger Strom deutscher Dich¬
tung durch das Volk fließe. Und der Nationalsozia¬
lismus sei auf ihn gestoßen. Die Kräfte der Dicht¬
kunst zu fördern , den Schatz zu heben, sei die neue
Reichsstelle  geschaffen . Einer ihrer Leitsätze sei
der Glaube an Deutschlands innere Wehrhaftigkeit.
Dazu berechtige das Wissen von der deutschen Stand-
hastigkeit auch nach schwersten Schicksalsschlägen. —
Berühmte Lektoren sollen das zu fördernde Schrift¬
tum sichten: Universitätslehrer , Berlagskräfte und
Feuilletonschriftleiter . Die Reichsstelle übernimmt
dann die Ergebnisse und setzt die Kräfte richtig ein.
— Das Fundament wird die Rassenfrage iein, und
damit wird dies deutsche Vorgehen Schule machen —
eine Weltrevolution entfachen! — Nach
Einzelheiten über die Arbeitsweise der Reichsstelle
berichtete Pg . Hagemeyer von dem neuen Leipziger
Institut für Leserkunde,  das die Reso-
nanz des Schrifttums anzeigen wird . Jeder Buch¬
händler müsse Prediger  werden ! Dabei habe der
Jungbuchhandel in manchem mehr Belesenheit und
mehr zu sagen, als Teile der Sortimenter , die in
vielem versagt hätten . Das Buch sei schließlich eine
Kulturwaffe , und der Buchhändler der Hüter eines
Arsenals.

Der Buchhändler Hermann - Bremen  sprach
namens der alten Buchhändler am Ort beherzigens¬
werte Worte , Worte der Anerkennung für die Tat-
freudigleit der Jugend . Der Buchhändler sei Treu¬
händer des Geistes, und die Tragik des Berufes darin
beschlossen, daß mancher Leser nicht sein
Buch  findet.

Buchhändler sein ist zu einem Teil erlernbare
Technik, zum größeren aber Menschen- und

Lebenskenntnis.

Dr . Knittermeyer,  der Direktor der Staats¬
bücherei, sprach zu den neuen Aufgaben der
Bibliotheken.  Die Bibliothek fei der Urgrund
des Schrifttums , des Dichters Wort entzünde sich am
hier aufgespeicherten Vorbild . Die Gefahr sei, daß
der Staub , die Papiermasse dem Tage entfremde.
Allerdings sei es das gesprochene Wort,  das
die historischen Lawinen ins Rollen bringe — und
dies Wort stammt von Hitler —, aber das geschrie¬
bene Wort ist nötig , wenn nach den Gründen
eines Geschehens gefragt wird . Das Wort richtet sich

der Verkehr Wird durch Umsteigen aufrecht¬
erhalten.

Schon 20 Verletzte geborgen
Paris,  24 . Oktober . Etwa 50 Verletzte,

darunter der Präfekt der Provinz und seine
Frau sind in das Krankenhaus von Evreux
geschafft worden.

Die zweigleisige Strecke ist an der Unfall-
stelle völlig verwüstet , die Telegraphcn-
Pfosten umgebrochen , die Schwellen aufge¬
rissen , so daß das Gleis zur Zeit nicht be¬
fahrbar ist.

Es handelt sich um Zug Nr . 354 der Cher-
bourg heute morgen 6,10 Uhr französischer
Zeit verlassen halte . Die Entgleisung erfolgte
um 9,55 Uhr Pariser Zeit.

Lhronik öerLLnglückSfälle
Vom D -Zug Lberrannt

Eotha,  24 . Oktober . Auf dem Bahnüber¬
gang Seebergen —Cobstädt wurde das Fuhrwerk
des Eefliigelhändlers Siebensohn aus Gotha von
einem D -Zug überfahren Dabei wurde der
Schlosser Walter Mußbach aus Eotha getötet . Das
Unglück ereignete sich auf der Rückfahrt , nachdem
Siebensohn und Mußbach in Coburg eingekehrt
und stark getrunken hatten . Es ist anzunehmen,
daß Siebensohn die geschlossene Schranke gehoben
hat , um mit seinem Fuhrwerk über die Geleise
zu kommen . Als der Wagen sich in der Mitte
der Gleise befand , brauste ein Zug heran und fuhr
den Wagen , in dem sich Mußbach schlafend be¬
fand . in Trümmer . Mußbach und das Pferd

wurden sofort getötet . Siebensohn , der die Ge¬
fahr trotz seines angetrunkenen Zustandes be¬
merkt hatte , war abgesprungen und geflüchtet.
Er wurde in Eotha festgenommen und dem Amts¬
gericht zugeführt.

Flugzeug in eine Sendeanteuue geflogen

Berlin  24 . Oktober . Das planmäßige Post¬

flugzeug D 901 der Linie London — Berlin
beschädigte heute morgen auf dem Rückflug nach
Berlin die Sendeantenne des Senders Witz¬

leben  und mußte in der Gegend des Grunewald»
Stadions eine Außenlandung vornehmen . Die

Maschine wurde erheblich beschädigt , während die

Besatzung und die mitgefühlte Post und Fracht
unversehrt  blieben.

2 AutounfSNe- 4 Tote
Eis« nach,  24 . Oktober . In der Nacht zum

Dienstag ereignete sich auf der Straße Eisenach-
Liebenstein bei Waldfisch ein schweres Kraft¬
wagenunglück , dem zwei Menschenleben
zum Opfer fielen . Der am Steuer sitzende Andreas
Kaiser aus Liebenstein und der Rechtsanwalt Dr.
Frank aus Wriezen waren sofort tot . Der Gast¬
wirt Arno Winter , seine Frau Jda und deren
Stütze Erika Recla , alle aus Liebenstein , wurden
schwer verletzt . Das Unglück soll beim Ueberholen
eines Pferdegeschirrs geschehen sein . Auf der erst
neu geteerten Straße ist der Sechssitzer ausge¬
rutscht  und hat sich beim Bremsen in hohem
Tempo überschlagen . — Heute nacht überschlug sich
auf der Straße nach Bad Liebenstein ein mit fünf
Personen besetzter Kraftwagen . Zwei Personen
wurden getötet . Die übrigen schwer verletzt.

25 Chinesen ertrunken

Singapore,24.  Oktober . Der Küstendampfer
„Trench"  ist in einem schweren Sturm ge¬
sunken.  25 Mann der Besatzung , meistens Chi¬
nesen , sind ertrunken

Schwerer Schisfszufammenstoß

Washington,  24 . Oktober . Der amerika¬
nische Kreuzer „Lhlcag  o" ist auf der Höhe von
Sän Francisco mit dem englischen Postdampfer
„Silo er palm"  zusammengestoßen . Zwei Per¬
sonen werden vermißt , zwei sind verletzt worden.

an Viele als Ganzes , das Buch an den Einzelnen.
Und da soll die Bibliothek helfen, der Zersplitterung
zu wehren . Sie war hart in Gefahr , ein Herd der
Vereinzelung zu werden . Wie besinnungsloses Ver¬
mehren des Bestandes töricht sei und der Bibliothekar
den Mut haben müsse, abzulehnen und zu begünsti¬
gen, so müsse die gesunde Bibliothek , die ein Orga¬
nismus sei, daraushinarbeiten , den Einzelnen sich
nicht aus der Volksgemeinschaft herausarbeiten , her¬
auslesen zu lassen. Bremens Bibliothek
unterstelle sich ihrem gesamtdeut¬
schen Auftrag!  Daneben müsse sie das Antlitz
der Rasse, das Gesicht des Landes Pflegen. Die Volls-
bücherei-Arbeit dürfe weiter nicht mehr die Proble¬
matik der Stände und Klaffen übertreiben , sondern
müsse glaubenstärkend , politisch und ausdrucksvoll in
die kleinsten Zellen der Bevölkerung eindringen.

A. Pezold,  Direktor von Albert Langen -Georg
Müller , schuf mit seiner Rede das einigende Band
Verleger -Buchhändler . Nachdem er die geschichts-
philosophische Situation skizziert hatte , mahnte er,
das Buch wichtiger zu nehmen . Unendlich viel sei im
Krieg und danach gesündigt worden durch gedanken¬
lose Oberflächlichkeit . — Wozu Appelle an einen deut¬
schen Heroismus,  den es aufzubauen gelte ? Die¬
ser Heroismus war ja immer da, er lag in der
Tragik des unerfüllbaren Lebens ! — Ein System
von Weinerlichkeit und Weichheit zusammen mit häß¬
lichen Usancen habe das Buchhändleramt überwuchert,
das Kapitalistische  habe den Geist an die
Wand gedrückt. Verleger und Buchhändler seien
eins . Beider Aufgabe bestehe doch darin , dem seelisch-
geistigen Produkt , das einer „Ware " doch so fremd
sei, die Vermittlung vom Autor zum Leser zu schaf¬
fen, Träger , Kulturträger zu sein. Beseelung
der Arbeit,  um das Wachstum des Volkes zu
stärken — dazu sei der Buchhändler Mittler :!

Pg - I - F - Hageme y er - Bremen ging mis von
eikker Schilderung unserer geistig-seelischen Not und
der Erlösung daraus durch die Tat Adolf Hitlers.
Den Kulturbegriff faßte er als die Sehnsucht
über ein vegetatives Muß hinan-  und
zeigte weiter , wie den Kultur -Armen geholfen werden
müsse. Dabei seien die Leihbüchereien , von denen
Bremen 240 besitze, worunter 52 sich zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft zusammengeschlossen hätten , wich¬
tige Helfer . Sie sollten die Schleusen sein, durch die
der Buchfremde dem Buch zurückgewonnen werden
müsse. °- o.
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Torgier erneut schwer belastet
Die Sekretärin der ehemaligen kommunistischen NelchstagSfraktionals Zeugin
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2) . VerksncüunßstAß
Berlin , 24. Oktober.

Nachdem durch die sensationellen Sachverständi-
gengutachten festgestellt worden ist, daß die Brand-
legung im Reichstagssttzungssaal durch selbstent-
zunsliihe Stoffe verursacht worden ist, wird heute
eine Reihe von Zeugen gehört , die über den Auf-
enthalt und das Verhalten Torglers  am
Brandtage Auskunft geben sollen . Unter den acht
Zeugen befinden sich die kommunistische Frak¬
tionssekretärin Anna Nehme  und der kommu-
nistrsche Journalist Virkenhauer  aus Essen -
außerdem die beiden nationalsozialistischen Reichs¬
tagsabgeordneten Kar wahne  aus Hannover
und Frey  aus München sowie der Landes-
betriebszellenleiter Kroyer  aus Linz . Die letzte,
ren sollen über die auffällige Begegnung mit
Torgler am Nachmittag des 27. Februar im
Reichstag aussagen , als Torgler sich in Beglei¬
tung eines Fremden befand.

Am Verteidigungstisch sieht man heute an
Stell « des Verteidigers Torglers , Dr . Sack, besten
Sozius , Rechtsanwalt Pelkmann.  Dr . Sack hat
sich wegen eines schweren Katarrhs für die näch¬
sten Stunden entschuldigen lassen.

Die Verhandlung beginnt mit der kurzen Er¬
klärung des Sachverständigen , Dr . Jng . Wer-
ner,  daß er den Ausführungen des Sachverstän-
digen Geheimrat Joste nichts hinzuzufügen habe
und diesem Gutachten zustimme.

Der Sachverständige Dr . Schatz macht dann
dem Gericht Vorschläge , um die Wirkung des von
ihm festgestellten selbstentzllndlichen Brennstoffs
vorzuführen.

Oberreichsanwalt Werner  hält es für not¬
wendig , daß bei diesem Experiment auch Fest¬
stellungen getroffen werden über den Geruch an
den bei dieser Vorführung beteiligten Personen.

Dr . Schatz gibt seiner Ansicht Ausdruck , daß
man dann auch den Geruchssinn mit in Berech¬

nung ziehen müsse, der doch sehr verschieden ent¬
wickelt sei.

Der Angeklagte Torgler  fragt den Sach¬
verständigen , ob ihm bekannt ist, wie in der An¬
klageschrift festgestellt wird , daß der Tapezierer
Borchart ein angebranntes Stück Stoff , das neben
der Jacke Lubbes im Umgang vom Plenarsaal
gefunden worden ist, als ein Stück von dem Vor¬
hang zum Stenographenraum identifiziert hat.
Torgler fragt weiter , wie der Sachverständige
dies« Feststellung mit seiner gestern entwickelten
These vereinbare , wonach van der Lubbe über¬
haupt nicht im Plenarsaal gewesen sei.

Vorsitzender ! Es muß jeder der am Prozeß Be¬
teiligten der Verhandlung genau folgen . Er habe
das auch den Sachverständigen immer vorgehal¬
ten . Es ist ein Stück Vorhang gefunden worden,
und das würde dafür sprechen, daß Lubbe doch
einmal dort durchgerannt ist. Darauf hat der
Sachverständige geantwortet : Das muß ich aller¬
dings glauben

„oeeksct " «Le HrckoecsLäK-

Angeklagter Dlmitross : Ich möcht« einige Fra¬
gen an alle Sachverständigen richten.

Der Vorsitzende ermähnt ihn , seine Begrün¬
dung nicht soweit zu fassen, daß sie wie ein Plä¬
doyer wirke . Das werde er unter keinen Umstän¬
den dulden.

Dimitroff fragt nun die Sachverständigen , wie
die Sachlage , daß in der Zeit vor dem Brande
nichts Auffallendes und Verdächtiges bemerkt
worden sei, mit der Tatsache zu vereinbaren sei,
daß ein so großer Brand entstanden ist.

Der Vorsitzende lehnt  dies « Frage ab , weil
sie nicht an die Sachverständigen zu stellen sei.
Diese Frage habe das Gericht und die Verteidiger
vielleicht im Plädoyer zu behandeln.

Als Dimitroff die Frage darauf an den Präsi¬
denten richtet , lehnt der Vorsitzende die Frage er¬
neut ab.

Belastungsmomenle für Torgler
Die erste Zeugenaussage am heutigen Tage

bringt gewisse Belastungsmomentr für
Torgler.  Es handelt fich" 'ürii" 2!M ' AW
Pr ' etzsch aus Karlshorst , die im Nebenhaus
Torglers wohnt , Torgler allerdings nur vom
Lehen flüchtig kennt . Die Zeugin ist am Tage
des ' Brandes vormittags in der 11. Stunde mit
ihrM ' Sühn in Karlshorst Torgler begegnet . Die¬
ser ging haarscharf an beiden vorbei , trug zwei
große schwere Taschen,  sah die Frau scheu
an , und zwar so, daß der Sohn seine Mutter noch
besonbers darauf hinwies . Als wir am nächsten
Morgen in der Zeitung von dem Reichstagsbrand
lasen , so erklärt die Zeugin weiter , sagte mein
Sohn noch:

„Nun weiß ich auch, warum der Torgler
die schwere Tasche getragen hat ."

Die beiden Taschen waren ziemlich groß , etwa
in der Art der sogenannten Dertretertaschen , also
größer als Aktentaschen , und zogen mit schwerem
Gewicht nach unten . Es wird der Zeugin die
Aktentasche vorgelegt , die Torgler jetzt auch als
Angeklagter für seme Akten dauernd bei sich
führt . Sie erklärte aber , daß die Mappen , die sie
damals gesehen hat , ihrer Ansicht nach größer ge¬
wesen sein müßten . Die Taschen sollen ganz voll
gewesen sein.

Vorsitzender : Er hat sie eigenartig angesehen?

Zeugin : Ganz haarscharf;  ich hatte das Ge¬
fühl , als wenn es ihm unangenehm  war , daß
er gerade uns begegnete ; er hat uns ganz son¬
derbar angesehen und den Blick gleich wieder ab-
gewendet.

Vorsitzender : Sie haben Uren Sohn aber am
nächsten Morgen weiter nichts gefragt?

Zeugin : Ich bin nicht weiter darauf ein¬
gegangen.

Aec 2 -eÄtttt - L/esec

Vorsitzender : Der Angeklagte sagt nun , er hätt«
in seinen Aktentaschen einen Stoß von Zeitungen
getragen , die er sich den Sonntag über nach Hause
genommen hätte . Sie haben früher gesagt , daß
Ihnen diese Angaben unglaubhaft erschienen , weil
selbst große Aktentaschen mit Zeitungen nicht so
schwer sein konnten , wie die Last , die Torgier
damals zu tragen schien.

Zeugin : Jawohl , die Last war größer , als
wenn es sich um Zeitungen gehandelt hätte.

Rechtsanwalt Pelkmann  weist darauf hin,
die Augin meine , Torgler hätte in jeder Hand
ein « Tasche getragen , während ihr Sohn gesagt
haben solle, Torgler hätte die eine Tasche unter
dem Arm getragen.

Die Zeugin bleibt demgegenüber bei ihrer An¬
ficht. Sie kann nicht sagen , ob Torgler sie kennt.

Es tritt dann eine Paus«  ein . während der
das Gericht mit den sonstigen direkten Prozeß¬
beteiligten dem von den Sachverständigen Dr.
Schatz im ausgebrannten Reichstagssitzungssaal
angestellten Brennstoffversuch beiwohnt . Es han¬
delt sich hierbei nur um eine Augenscheinnahme
des Gerichts , der Reichsanwaltschaft , der Ange¬
klagten und der Verteidiger , an der Publikum
und Presse nicht teilnehmen.

Der als Zeuge geladene kommunistische Essener
Journalist Birkenhau er,  mit dem Torgler
am 27. Februar zusammen im Reichstag war , und
mit dem er sich angeblich abends bei Aschinger
getroffen hat . ist nach Mitteilung des Oberreichs-
anwalts nicht aufzufinden . Birkenhauer hat sich m
der Rostocker Straße in Berlin formell angemeldet,
hat aber die angegebene Wohnung überhaupt nicht
bezogen . Es hat ganz den Anschein , als ob es sich
«m eine bewußte Irreführung  des Ge¬
richts bandelt.

«Die-Durchführung 'des „vo.n chem,chemischen, Sache.
verständigen Dr . Schatz-Halle angestellten Experi¬
ments im Sitzungssaal fand an der Stelle statt,
an der früher die Tribüne des Reichsrätes stand.
Es wurde der Beweis geführt , daß die selbstent-
zündliche Flüssigkeit , deren Name geheimgehalten
wird , in einem Zeitraum von 6—10 Minuten
Feuer fängt . Es ist aber möglich, diese Flüssigkeit
in verschiedenen Lösungen herzustellen und danach
die Zeitdauer bis zu ihrer Selbstentzündung vor¬
her zu bestimmen . An die Besichtigung schloß sich
zunächst die Mittagspause an.

Dee HeclckLsckekKtKeckrrt Voct
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird

der Eerichtschemiker Dr . Schatz aus Halle , der
bisher nur den Sachoerständigen -Eid geleistet hat,
als Zeuge vereidigt und vernommen . Er äußert
sich eingehend über die Eeruchwahrnehmungen nach
dem von ihm heut « vorgenommenen Experiment.
Er hat , nachdem er sich die Hände stark mit
Petroleum eingerieben hat , zwei Schupobeamte
veranlaßt , seine Hände und seinen Anzug anzu¬
riechen. Die beiden Beamten haben erklärt , keinen
Geruch wahrgenommen zu haben . Weitere Ver¬
suche. zu denen noch zwei Beamte zugezogen wur¬
den , hatten das gleiche Ergebnis . Die betreffenden
vier Personen sollen als Zeugen vernommen wer¬
den . — Dr . Schatz antwortet auf Befragen des
Vorsitzenden , daß er Verbrennungsprodukte des
ungenannten Zündstoffes nach dem Brand an fünf
verschiedenen Stellen gefunden habe . Die Rück¬
stände könnten nur von diesem Mittel her¬
rühren.

Der Vorsitzende richtet dann an den Zeugen
Fragen über die Brandspur im Mantel des An¬
geklagten van der Lubbe.

Der Zeuge hatte die Taschen Lubbes genau
durchsucht. Er kann nicht mit aller Bestimmtheit
sagen , ob dieser Stoff in den Taschen vorhanden
war ; er könnte aber eine höhere Oxydationsstufe
des einen Mittels in den Taschen gewesen sein.
Die Möglichkeit , daß die Spur von diesem Mit¬
tel herrühre , bestehe, sei aber nicht mehr nach¬
zuweisen . .

Vorsitzender : Liegt die Möglichkeit vor , daß van
der Lubbe den Mantel abgelegt hat , um der.
Feuerwirkung zu entgehen?

Zeug «: Das halte ich für sehr wahrscheinlich,
denn die Brandflüssigkeit ist durch und Lurch nach
innen gegangen und hat innerhalb des Mantels
stärker entzündet . Die Spur des Brandes geht
nach unten . Nach meinen Erfahrungen geht all¬
dem Zustand der Tasche hervor , daß die Brand¬
wirkung unten aus der Tasche entstanden sein
muß . Der Mantel muß gebrannt haben , solange
ihn Lubbe noch am Leibe oder als er ihn wenig¬
stens hochgehalten hat . Es ist aber auch aus der
Form der Brandwirkung innerhalb des Mantels
eindeutig festgestellt , daß die Brandwirkung von
einem herunterlaufenden Brennstoff verursacht ist.
Es ist sogar möglich, daß die Brandwirkung dann
weiter auf andere Kleider übergesprungen sein
kann , auf die, die er abgelegt hat.

Auf die Frage eines Beisitzers , daß danach doch
gar nicht anzunehmen sei, daß der Angeklagte van
der Lubbe im Eifer seine Kleidung abgeworfen
habe , sondern daß er dies getan habe , weil er gar
nicht mehr in der Lage war , die Kleider am Leibe
zu behalten , äußert sich der Zeuge : Lubbe muß
auch Brandwunden gehabt haben ; welche, ent¬
zieht sich meiner Beurteilung . Die Brandwirkung
dieses Zündstoffes auf die Haut ist ganz spezifisch
und sehr deutlich wahrzunehmen . Blasen werden
nicht verursacht , sondern runde abgeschlossene
Stellen.

Wie aus den Wolken gefallen
Ein Amtsgehilfe und ein Kriminalassistent , die

dann als Zeugen aufgerufen werden, find natür¬

lich recht verdutzt , warum sie so plötzlich im Ge¬
richtssaal erscheinen müssen und haben keine
Ahnung , was sie aussagen sollen.

Unter allgemeiner Heiterkeit merken sie schließ¬
lich. daß sie die Versuchsobjekte  für die Ge¬
rüche waren , mit denen sich der Sachverständige
behaftet hatte . Sie erklären übereinstimmend,
keinerlei Gerüche wahrgenommen zu haben.

Aehnlich wie die Zeugin Frau Pretzsch äußert
sich dann auch deren Sohn . Beim Lesen der Zei¬
tung am nächsten Morgen , d. h. also am Tage
nach der Beobachtung Torglers , hat er gemeint,
daß es sich bei dem Inhalt der beiden schweren
Aktentaschen vielleicht um Vrandmaterial
gehandelt haben könnte . Er hat zu seiner Mutter
geäußert . Jetzt kann ich mir erklären , warum der
Torgler mit diesen Taschen gegangen ist.

Ein längeres Verhör des Zeugen über die
Größe der Taschen ergibt mindestens , daß eine
dieser Taschen wesentlich größer gewesen als eine
normale Aktentasche, und daß Torgler beide mit
gestrecktem Armen getragen hat.

Aaüe ür «ien

Rechtsanwalt Pelkmann  richtet zahlreiche
Fragen an den Zeugen und läßt ihn seine Begeg¬
nung mit Torgler wiederholt in allen Einzel¬
heiten schildern.

Auch der Angeklagte Torgler  wendet sich di¬
rekt an den Zeugen , um diesen zu der Bekun¬
dung zu veranlassen , daß , da die innere Mantel¬
tasche Torglers mit Zeitungen gefüllt war , seine
Armhaltung beim Tragen der Aktenmappe da¬
durch beeinflußt war . Der Zeuge hält das für
möglich.

Inzwischen sind zwei weitere Aktentaschen her¬
beigeschafft worden . Eine von diesen , eine dunkel¬
braune Tasche, wird von Torgler als diejenige
bezeichnet , die er am fraglichen Tage in der rech¬
ten Hand trug . Sie sei aber viel mehr mit Zei¬
tungen gefüllt worden , als dies jetzt der Fall sei.
Torgler bittet , ihm Gelegenheit zu geben , die Zei¬
tungen so in die Mappe hineinzupacken , wie es i
seine Gewohnheit gewesen sei. Er habe immer die
Zeitungen besonders geknifft , um möglichst viel I

transportieren zu können . Es wird dann festge,
stellt , daß sich in der fraglichen Mappe eine ganze
Reihe von Zeitungen befinden , die das Datum
vom 22. bis 25. Februar tragen . Torgler behaup¬
tet , er habe am Nachmittag des 27. Februar eine
Anzahl von Zeitungen herausgenommen aus der
Mappe , die bei der Begegnung , also noch stärker
gefüllt gewesen sei.

Es tritt dann eine kurze Pause ein , in der Torg¬
ler Gelegenheit gegeben wird , die Tasche so aus¬
zufüllen , wie sie es bei der Begegnung mit den
beiden Zeugen gewesen ist.

Zu Beginn der Nachmittagssttzung wird die Be¬
gegnung Torglers mit dem Zeugen demonstriert.
Torgler trägt die zwei Aktentaschen mit den Zei¬
tungen und Akten so, wie er sie damals getragen
haben will . Es steht fest, daß die Taschen ein recht
erhebliches Gewicht haben , das ungefähr dem Ge¬
wicht entsprechen kann , das Torgler nach seiner da¬
maligen Haltung getragen hat.

Dimitroff bekommt auf seine Frage die Antwort,
daß der Zeuge parteilos  ist und zu den Kom¬
munisten keinerlei besondere Beziehungen unter¬
halten hat.

Die Vernehmung der Sekretärin der ehemaligen
KPD .-Neichstagsfraktion

Die Sekretärin der Kommunistischen Reichstags-
fraktion , Frau Nehme,  erklärt nach Ablegung
des weltlichen Zeugeneides — es ist wohl das erste¬
mal , daß in diesem Prozeß jemand den Eid in
nichtreligiöser Form  abzulegen wünscht
— zunächst, daß sie seit dem 1. Februar 1928 bei
der Kommunistischen Fraktion als Sekretärin tätig
gewesen ist.

Die Zeugin Nehme führt weiter aus : Am 27.
Februar war ich etwas später als üblich gegen 11
oder 11.30 Uhr in den Reichstag gekommen. Torg¬
ler war schon anwesend . Im Laufe des Tages
kamen verschiedene Abgeordnete , u . a . bestimmt
Florin , Ulbricht , Vogt , Kein und für kurze Zeit
auch Frau Rees«.

Dr . Neubauer  habe ich selbst nicht ge¬
sehen . Es ist aber als sicher anzunehmen , daß er
auch da war . Am Nachmittag gegen 3 Uhr kam ein
fremder Besucher , der Ulbricht sprechen wollte.

' -Später kam ein gewisser Bruno mit seiner Steno¬
typistin.

Vorsitzender : Wissen Sie , wie der Bruno hieß?
Zeugin : Nein , bei der Vernehmung ist mir aber

gesagt worden , er heiße Peterson.  Bruno ist
gegen 8.30 Uhr oder 7 Uhr wieder fortgegangen.
Bruno hat mit Torgler und Koenen gesprochen.
Körnen kam abends gegen 6Z8 Uhr , jedenfalls nach
8 Uhr . Bald nach dem Gespräch mit Köhuen ist
dann Bruno fortgegangen . Zuletzt waren nur
Torgler,  Koenen und ich anwesend , und
zwar von etwa 7 oder 7.1S Uhr ab allein.

Dann schildert die Zeugin das Verlassen des
Reichstages durch Torgler , Koenen und sie selbst.
Man habe noch immer auf den Anruf gewartet
und sie, die Zeugin , habe zu Portal 5 telefoniert,
daß Torgler ein Gespräch erwarte ; es solle dann
herausgerufen werden , Torgler werde dann her¬
unterkommen , um das Gespräch abzunehmen . Kurz
nach 8 Uhr habe es dann geklingelt . Torgler habe
das Gespräch abgenommen und sei wieder nach
oben gekommen und habe gesagt , er habe sich ver¬
abredet , man könne jetzt Schluß machen. Dann
habe sich Koenen noch irgendwelche Anträge von
ihr vorlegen lassen. Die Zeugin sei ins Zimmer
53a gegangen und habe noch einige Exemplar « der
Schrift „Der rote Wähler " herausgeholt . Auch die
Garderobe sei inzwischen nach oben gebracht wor¬
den . Im Zimmer 9 hab « man sich dann noch den
„Roten Wähler " etwas angesehen . Da der Fahr¬
stuhl außer Betrieb war , mutzte man die Treppe
hinuntergehen . Am Ausgang stand beim Pförtner
ein Mann , dessen Gesicht die Zeugin nicht sehen
konnte . Torgler gab dem Beleuchter die Schlüssel
ab.

Vorsitzender ; Wie spät war das?
Zeugin : Nach meiner . Erinnerung müssen wir

kurz vor 8.30 Uhr weggegangen sein. Auf Grund
der eben von mir geschilderten Tätigkeit nach dem
Telefongespräch berechn« ich die Zeit auf etwa
8.25 Uhr , bestimmt aber ist es nicht später als 8.30
oder 8.35 Uhr höchstens gewesen.

Vorsitzender : Wo sind Sie darauf hingegangen?
Zeugin : Wir sind, weil ich ein krankes Bein

hatte , sehr langsam gegangen , und zwar am Reichs¬
tagsufer entlang . Am llntergrundbahnhof Stadt¬
bahn habe ich mich von Koenen und Torgler ver¬
abschiedet und bin nach Hause gefahren . Zu Hause
erzählte mir die Untermieterin gegen 11 Uhr , daß
der Reichstag brennen soll.

Ich war erschrocken und glaubte an «ine Un¬
vorsichtigkeit.  Ich sagte ihr auch, daß ich
nichts davon bemerkt hätte ; ich käme gerade von
dort her . Ich bin dann zu Bett gegangen . Kurz
bevor meine Untermieterin kam, rief der Abgeord¬
nete Kasper an , und fragte mich. ob er Torgler
noch «reichen könnte.

Nachts zwischen 1 «nd 2 Uhr rief Torgler au
und fragte mich, ob ich schon wüßte , daß der Reichs¬
tag brennt . Ich sagte , Jak Das hätte ich schon von
der Untermieterin erfahren . Torgler meinte , er
säße in einem Restaurant und hätte versucht , 8e-
heimrat Galle zu erreichen , hätt « aber uor dessen
Frau sprechen können . Ich habe ihm daraus noch
erwidert , daß wir ja dann wohl am nächsten Mor.
gen vernommen werden würden , weil wir viel¬
leicht die Letzten waren , die aus dem Hause gegan¬
gen sind.

Ueber die Aktentasche befragt , die Torgler am
Sonnabend mitgenommen und am Montag zurück¬
gebracht hat , erklärt « die Zeugin , daß die Frak-
tions -Aktentasche bereits am Freitag von Kühn«
mitgenommen sei. Torgler müsse also seine eigene
Aktentasche und die der Frau Nehm « benutzt haben.
Die Fraktionstasch « ist übrigens nirgends wieder
aufgetaucht.

Reichsgerichtsrat Toenders:  Waren
Sie als Sekretärin der Kommunistischen

Reichstagsfraktion lediglich über die äutzeren
geschaftsmatzigen Vorgänge unterrichtet oder
auch über den tatsächlichen Inhalt der Ver¬
handlungen?

Zeugin : Ich war bei den Besprechungen
nicht dabei , wurde aber über die Angelegen¬
heiten unterrichtet , die sich aus meine Arbeit
bezogen.

Reichsgerichtsrat Toenders : Wissen Sie,
was an dem Brandtage besprochen
wurde?

Zeugin : Nein , darüber bin ich nicht unter¬
richtet worden , auch nicht andeutungsweise.

He keimt DmrttcoA mckt
Reichsgerichtsrat Toenders : Ist Ihnen der An¬

geklagte Dimitroff bekannt?
Zeugin ? Nein.
Toenders : Haben Sie ihn nie gesehen?

niemals . Auch die anderen Angeklagten habe ich
Zeugin ? Ich habe ihn nur hier gesehen , früher

nicht gesehen.
Toenders : Auch nicht in den Räumen der Kom¬

munistischen Partei,
Zeugin : Nein , nur hier , als ich vernommen

worden bin.
Eoenders : Ich frage Sie jetzt direkt , Sie kön¬

nen die Antwort darauf verweigern . Sind Sie
in irgendeiner Weise an der Brandstiftung betei¬
ligt gewesen oder haben Sie Kenntnis von der
Brandstiftung gehabt?

Zeugin : Nein.
Dann stellt Oberreichsanwalt Dr . Werner

noch mehrere Fragen an die Zeugin wegen der

bekannten vier vergeblichen Telefonanrufe in den
Zimmern 9 und 9 b. Die Zeugin vermag sich das
nur so zu erklären , daß zu der Zeit , als sie den
Hörer in der Hand gehabt habe , der Reichstags¬
beamte angerufen habe . Sie vermag aber keine
Erklärung dafür zu geben , wie dieser Vorgang
viermal möglich sein könnte.

Dec - eäemmisooAe
Recht geheimnisvoll mutet eine Aeußerung der

Zeugin au . Als sie abends gegen 8,15 Uhr von
Zimmer 9 nach Zimmer 53 a ging , sei sie auf dem
dunklen Gang von einem Unbekannten
angerufen  worden . Sie habe den Eindruck,
daß der Mann sie nur erschrecken wollte . Sie
vermag nicht anzugeben , um wen es sich hierbei
handelt . Damals hat die Zeugin angenommen,
daß es der Beleuchter des Reichstages gewesen
sei. Dieser kann sich aber au einen derartigen
Vorfall nicht erinnern.

Nach Aussagen der Zeugin haben Torgler und
seine Begleitung für den Weg vom Reichstag
zur Untergrundbahn etwa 12 bis 15 Minuten ge¬
braucht Den Bruno Peterson , der auch bei Aschin¬
ger gewesen sein soll , kennt die Zeugin lediglich
unter dem Namen „Bruno " . Dieser Bruno soll
ziemlich oft zur Kommunistischen Fraktion ge¬
kommen sein.

Merkwürdigerweise befindet sich auch unter den
Quittungen über erhebliche von Popoff ausge¬
zahlte Geldbeträge ein solcher Name Bruno.

Von einem Rudolf Perl , der sich gleichfalls mit
Torgler bei Aschinger aufgehalten hat , weiß die
Zeugin nur , daß er wohl jeden Tag im Reichstag
gewesen ist, woraus sie schließt, daß er sich auch
am 27. Februar dort aufgehalten haben dürfte.

Das auffällige Benehmen des
Abgeordneten Koenen

Als nächster Zeuge wird der Kanzlei -Assistent
Wilhelm Hornemann  vernommen , der seit
langen Jahren Pförtner am Portal 5 im Reichs¬
tag ist. Sr hat am 27. Februar von 2 Uhr nach¬
mittags bis 8 Uhr abends Dienst gemacht . Aus¬
fällige Beobachtungen hat er nicht gemacht.
Abends zwischen 51 und 517 Uhr kam der Abge¬
ordnete Koenen  durch das Portal 5. Das Ver¬
halten Körnens fiel dem Zeugen aus . Koenen
hatte den Mantel hochgeschlagen, obgleich es an
diesem Tage durchaus nicht kalt war und richtete
sein Gesicht nach link », während der Zeuge rechts
i» der Psörtnerloge saß. Der Zeuge , der Koenen
seit langen Jahre » sehr gut kennt , nennt das Be¬
nehmen Körnens an diesem Abend scheu und
a »fsSlltg.  Koenen sei durch das Portal durch-
grrannt »nd habe erst auf den Anruf des Zeugen
mit einem „Guten Abend " geantwortet . Jeden¬
falls sei das Benehmen Körnens ganz anders
gewesen als sonst.

Dann äußert sich der Zeuge noch über die
Wahrnehmung von Benzin - oder Venzolgeruch
am gleichen Nachmittag . Er hat mit Kollegen
darüber gesprochen, die ihm antworteten , der Ge¬
ruch komme wohl von dem kleinen Motorbei¬
wagen.

Einigermaßen sensationell  wirkt dann die
Brknndnng des Zeugen , daß drei Männer
an » dem Gebäude herausgekommen find, die nicht
Abgeordnete waren . Er hat diese Männer nicht
gekannt . Der eine soll eine Aeußerung getan
hab «, etwa in dem Sinne : „Da könnte ja der
Reichstag in die Luft fliegen in einer Viertel¬
stunde oder zwanzig Minuten ." Der Zeuge faßte
das damals noch als Scherz auf.

VtmücoA im
Rrchtsanwalt Dr . Teichert fragt den Zeugen,

ob er einen der angeklagten bulgarischen Kommu¬
nisten als einen von denen wiedererkennt , die
durch Portal 5 kamen.

Zeuge:  Nur der eine fällt mir aus (der Zeuge
meint Dimitroff ) . Ich meine , als wenn er es
gewesen ist, der gesagt hätte , in einer Viertel¬
stunde oder zwanzig Minuten müßte der Reichs¬
tag in die Luft fliegen . Dieser eine hat so ein
bißchen gebrochen deutsch gesprochen und hat ir¬
gend etwas von Demonstration oder so ähnlich
gesagt.

Dimitroff , der erregt aufspringt , wirft dem
Zeugen vor : Sie haben mein Bild in der Zei¬
tung gesehen und haben dem Untersuchungsrichter
nicht gejagt , daß ich das gewesen sein könnt «.

Zeuge : Nein , wenn ich ihn auf dem Bild sicher
erkannt hätte , hätte ich das schon gesagt.

Dimitroff (scharf) : Warum ? Warum nicht mal
den Verdacht?

Vorsitzender : Mäßigen Sie sich jetzt aber . Herr
Zeuge , kennen Sie Dimitroff jetzt wieder,

Dimitroff : Wer hat Sie beeinflußt , so zu
sprechen?

Senatspräsident Dr . Dünger  weist diese un¬
erhörte Frage des Angeklagten Dimitroff ener¬
gisch zurück und entzieht ihm das Wort.

Oberreichsanwalt Werner : Kommt Ihnen die
Sprache jetzt auch so vor , wie diejenige , die Sie
damals hörten?

Zeuge : Jawohl.
van der Lubbe wird darauf das Gutachten des

Sachverständigen Dr . Schatz übersetzt . Lubbe wird
zu diesem Zweck wieder vor den Eerichtstisch ge¬
führt . Er hört die Verlesung des Gutachten in
der üblichen gebückten Haltung an.

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er zu diesem
Gutachten etwas zu erklären habe , antwortet van
der Lubbe vernehmlich : Nein.

Die Verhandlung wird darauf auf Mittwoch
vertagt.

KommunistischeGeheim-
organjsalionen ausgehoden

Ulm,  24 . Oktober . Polizeidirektor Drei her
ist es gelungen , eine kommunistische Eeheimorga-
nisation aufzudecken und 17 Kommunisten zu ver¬
haften . Die Schlupfwinkel der Kommunisten be¬
fanden sich im Altersheim Riedhof bei Ulm im
Donautal und in einer leerstehenden Fabrik . Bei
einer überraschenden Polizeiaktion konnte schwer
belastendes Druckmaterial , Aufrufe , Listen von
Brand - und Brand st ifter - Eruppey
sowie eine Geheimdruckerei beschlagnahmt werden.
Es wurde auch festgestellt , daß die Kommunisten
Sprengungen  geplant hatten . Sie hatten
weiter die Absicht, die Führer  der Ulmer Na¬
tionalsozialisten,  an ihrer Spitze den Po¬
lizeidirektor und den Kreisleiter der NSDAP ., zu
beseitigen.  Ferner sollten verschiedene Forst¬
häuser in der Nachbarschaft angezündet werden.
Das Verfahren wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat  ist eingeleitet.

Lünoburg,24.  Oktober . Der Lüneburger Po¬
lizei ist es gelungen , «inen illegalen Ku¬
rierdienst der KPD.  aufzudecken . 18 Per¬
sonen wurden verhaftet.
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Die Lage in der Wallstreet
Von unserem NewyorkerKorrespondenten

Berlin, 24. Oktober
Solange die Zukunft der amerikanischen

Währung in tiefes Dunkel gehüllt ist und so¬
lange die Börsenspekulationkeine Garantien für
die weitverbreitete Ansicht hat, diaß der Gold¬
gehalt des Dollar nur um 40 Prozent reduziert
wird und daß keine weitere Inflationgeplant ist,
solange ist es nur natürlich, daß die Wallstreet
fen Zeichen der lähmenden Ungewißheit steht.
Die Umsätze sind auf ein Minimumzusammen¬
geschrumpftund genügen bei weitem nicht, um
den zahlreichen Kommissionsmaklernmit ihren
Riesenbürosund Filialen ein rentables Arbeiten
zu ermöglichen. Die täglichen Kursschwankun¬
gen an Wertpapier- und Rohstoffbörsenliefern
deshalb auch den Beweis, daß die Tendenz vor¬
erst sinkend sein wird.

Jedoch ist der Auibtick für die amerikanische
Währung kn Augenblick keineswegs ungünstig.
Es zeigt sich nämlich immer deutlicher, daß sich
Präsident Roosevelt von allen jenen radikalen
Inflationspolitikernabwendet, die seine Hand¬
lungsweise in den vergangenenMonatenzu einem
hohen Grade beeinflussenkonnten. Im Augen¬
blick schenkt der Präsident, der von Hause aus
keineswegsein Inflationistist, sein Ohr den kon¬
servativen Kabinettssekretären und Gehirntrust-
Mitgliedern, die für eine schleunige Stabilisie¬
rung sind, weil sie darin — ganz im Gegensatz
zu der April-Augustperiode— einen Vorteil für
die weitere wirtschaftlicheErholungin den Ver¬
einigten Staaten erblicken. Im Augenblickstel¬
len eigentlich nur noch die Farmer mit ihren
wilden Inflationsforderungenund ihrer starken
Vertretung im Kongreß eine Gefahr dar. Aber
die Erfahrunghat gezeigt, daß die industriellen
und finanziellenBedürfnisseüber die der Land¬
wirtschaft zu siegen pflegen. Es ist nicht anzu¬
nehmen, daß es diesmal anders sein wird. Dazu
ist Roosevelt auch ein praktischer Politiker, der
genau weiß, wie im industriellenOsten und den
industriellenZentren im Süden, Mittleren Westen
und Westen der Wind weht, Die Arbeitnehmer
erkennen an den steigenden Lebenshaltungskosten
deutlich, daß sie von einer weiteren Inflation
nichts zu erwarten haben. Sie merken auch,
daß sie die bisherigeGeldentwertungschwer ge¬
schädigt hat, weil ihr Einkommen keineswegs
mit der Teuerung Schritt gehalten hat. Es ist
charakteristisch, daß sich die sehr einflußreiche
American Federation of Labor, die Spitzenorga¬
nisation der organisiertenArbeiterschaft Ameri¬
kas, sehr scharf gegen die Geldentwertungund
Fortsetzung der Inflationspolitik ausgesprochen
bat. Roosevelt Ist zu „smart“, um diese immer
lauter weidenden Stimmenunbeachtet zu lassen.

Das ständige Schwanken des Dollarkurses ist
andererseits keineswegsdazu angetan, die indu¬
strielle Produktion zu steigern. Es wird immer
klarer, daß diese Währungsunsicherheitim Ge¬
genteil auf die Dauer einen ungünstigenEinfluß
haben muß. Der allgemeineKapitalmarkt, der
im Augenblick völlig daniederliegt, liefert dafür
den besten Beweis. LangfristigeGelder sind im
Augenblicküberhaupt nicht aufzutreiben. Selbst
Onkel Sam ist nicht in der Lage, an die Fundie¬
rung seiner immer größer werdenden kurzfristi¬
gen Schulden zu denken. Die Reorganisierung
des Kapitalmarktesmuß aber bis zur Wiederkehr
stabilerVerhältnissewarten. Solange könnenaber
selbst jene Unterneh., die Kredite brauchen und
die die dafür nötigen Sicherheitenstellenkönnen,
nicht auf die Befriedigung ihrer Bedürfnisse
rechnen. Neben der Unklarheit des Währungs¬
ausblicks kommt noch hinzu, daß der Kongreß
kurz vor seinem Auseinandergehenim Sommer
ein neues Wertpapiergesetz annahm, das von
allen Emissionshäuserndie schärfste Publizitäts-
pflicht verlangt, was durch die zwangsweiseLi¬
zenzierung aller neuen Emissionen geschieht.
Selbst die kleinstenVerstößein den Zeichnungs¬
prospekten sollen die persönlicheHaftpflichtder
Direktorender Emissionshäuserzur Folge haben,
während für größere Vergehen die Gefängnis¬
strafe vorgesehen ist. Um das Maß vollzuma¬
chen, droht der Wallstreet eine neue Senats¬
untersuchung, die diesmal von der Steuerseite
her vorgenommenwird. Während auf der einen
Seite die Nachforschungenüber die unheilvolle
Emissionstätigkeitder großen Privatbankhäuser
mit Dillon, Read and Company fortgesetzt
■wird— eine kurze Gastrolle werden auch J. P.
Morgan und Kuhn, Loeb and Company nochmals
geben — müssen die Börsenmaklergenaue Li¬
sten über die Geschäftstätigkeit ihrer Privat-
kundschaft in den vergangenen Jahren, beson¬
ders in 1929, anfertigen.

Die 90 führenden Aktien, die an der New¬
yorker Stock Exchangenotiert werden, werden
gegenwärtigstark unter ihrem 1933-Höchstkurs
gehandelt, wie die nachfolgende Aufstellung
*9igti

Höchst'- Tjef- Gegenwartskurs
1933 96,9 43,9 79
1932 73,9 35,0
1931 144,3 61,3
1929 253,5 140,2
1926 108,5 86,8

Die augenblicklichenKurse 1haben die bishe-
rige Besserung, die in der Industrie zu verzeich¬
nen war, völlig eskomptiert. Sie sind in vielen
Fällen sicherlich schon darüber hinausgegangen.
Es scheinen weitere wirtschaftlicheBesserungen
notwendig zu sein, wenn die augenblickliche
Kursbasis überhaupt gerechtfertigt werden soll.

Der deutsch-argentinische Handels¬
verkehr

Nach Abschluß des Roca-Vertrages ist eine
Neuregelung der deutsch-argentinischen Bezie¬
hungen zu erwarten. Nach der argentinischen
Statistik war die Stellungder EinfuhrArgentini¬
ens aus Deutschlandinnerhalbder Gesamteinfuhr
des Landes in den Nachkriegsjahrenbis 193i un¬
gewöhnlichstetig. Der Anteil Deutschlandsbe¬
trug nämlich stets etwas über 11 Prozent. In
1932 ging die deutsche Beteiligungauf 9,3 Pro¬
zent zurück; sie stieg aber in den ersten 7 Mo¬
naten von 1933 wieder auf 10,4 Prozent. Als
HauptkonkuTrenten Deutschlandsau! dem argen¬
tinischen Markt kommen bekanntlich Großbri¬
tannien und die Vereinigten Staaten, daneben
aber auch Italien, Frankreich und Belgien, so¬
wie neuerdings Japan in Frage. Der Anteil
Großbritannienszeigt in den letzten Jahren eine
leichte steigende Tendenz, nachdem er von 23,5
Prozent in 1920 auf 19,3 Prozent in 1926 gefal¬
len war; er hat in 1932 21,5 Prozent erreicht,

fiel aber in den ersten 7 Monaten von 1933
wieder auf 21,2 Prozent, was umso bemerkens¬
werter ist, als die GesamteinfuhrArgentiniens
in diesem Zeitraum um 7 Prozent stieg. Der
Anteil der Vereinigten Staaten zeigt sinkende
Tendenz; er ging von 24—25 Prozent in den Jah¬
ren 1926—29 auf 13,5 Prozent in 1932 und auf
11,6 Prozent in den ersten 7 Monaten von 1933
zurück. Italiens Beteiligungschwankte im ver¬
gangenen Jahrzehnt zwischen 8 und 9 Prozent,
erreichte 1932 10,7 Prozent und ging in 1933
wieder auf 9,6 Prozent zurück. Frankreichs
Stellungschwächtesich in den letzten Jahren ab,
von etwa 7 Prozent Mitte des dritten Jahrzehnts
auf 6,7 Prozent in 1931, 5,6 Prozent in 1932 und
5,4 Prozent in 1933. BelgiensAnteil zeigt eine
ähnliche Entwicklung; 4,5 bis 5,3 Prozent in den
Vorjahren, 4 Prozent in 1931, 3,7 Prozent in 1932,
in 1933 aber wieder 4,1 Prozent. Japan spielte
bisher bei der Einfuhr in Argentinienkeine Rolle,
doch darf die Entwicklungder japanischenEin¬
fuhr nicht übersehen werden; 1931 entfielen auf
Japan nur 0,9 Prozent, 1932 waren es 1,5 Prozent
und in 1933(7 Monate) schon 2,2 Prozent. Be¬
merkenswert ist, daß die unter „Verschiedene“
zusaimmengefaßtenLänder ihren Anteil an der
BelieferungArgentiniens von 7 Prozent in 1924
auf 15,2 Prozent in 1931 gesteigert haben, ein
Zeichenfür die zunehmendeInternationalitätvon
Buenos Aires. Die sich aus solchen besonderen
Konkurrenzverhältnissenergebenden Schwierig¬
keiten und Notwendigkeiten werden häufig in
den Kreisen der deutschen Ausfuhrindustrie
nicht genügendberücksichtigtund gewürdigt.

Abgesehen von Japan hat sich die deutsche
Einfuhr in den ersten 7 Monaten ds. Js. am be¬
sten entwickelt. Hatte die GesamteinfuhrAr¬
gentiniens in den ersten 7 Monaten 1933 64,7
Prozent von der Gesamteinfuhr 1932 betragen,
so erreichte der auf Deutschland entfallende
Anteil 72,8 Prozent, der Großbritanniens63,8
Prozent, der der Vereinigten Staaten nur 55,9
Prozent. Mit anderen Worten: die Einfuhr aus
Deutschlandhob sich in den ersten 7 Monaten
1933 prozentual stärker als die Gesamteinfuhr
Argentiniens. Sie war — abgesehen von Japan
— in diesem Zeitraum auch prozentual stärker

Berlin, 24. Oktober. Nach jahrelang anhalten¬
der Wirtschaftsschruimpfungscheint jetzt die
Weltkonjunkturwieder in eine ansteigende Ent¬
wicklung einzubiegen. Wenn auch die Kredit¬
märkte zumeist noch angespannt sind und die
Anlagetätigkeit darum im wesentlichen auf
staatliche Arbeitsbeschaffüngsmaßnahmenbe¬
schränkt bleibt, so hat sich doch in weiten Tei¬
len der Welt das düstere Wirtschaftsbildin der
letzten Zeit aufgehellt. Im Verlauf der letzten
Monate konnte die Industrieerzeugungder Welt
einen erheblichen Teil ihres seit 1929 verlore¬
nen Terrains wieder zurückgewinnen. Daß diese
Belebungnicht nur auf die großen Industrielän¬
der beschränkt blieb, sondern daß auch in den
weltwirtschaftlichweniger wichtigen Teilen der
Welt wieder Auftriebskräfte am Werk sind, ist
aus einer umfangreichentabellarischen Ueber-
sjeht zu ersehen, die das statistische Reichsamt
soeben im Heft 3 der „Vierteljahrshefte
zur Statistik des Deutschen
Reichs"  veröffentlicht. Die Uebersicht ver¬
mittelt für Mitte 1933 einen Konjunkturquer¬
schnitt für 50 Länder. Für jedes Land wird die
Gesamtlageund die Lage in acht verschiedenen
Teilgebieten: Industrie , Landwirt¬
schaft , Außenhandel , Preise , Kre¬
ditmarkt , Währung , Staatsfinan¬
zen , Wirtschaftspolitik,  gekenn¬
zeichnet.

In einer zusammenfassendenAbhandlungüber
die Weltlage wird an Hand instruktiver Schau¬
bilder dargelegt, daß sich die Belebung nicht
nur auf die Produktion, sondern auch auf die
Umsatztätigkeit erstreckt. Allerdings beschränkt
sich die Belebung in fast allen Ländern zu¬
nächst nur auf die Umsätze des Binnenmarktes.
Der Außenhandel dagegen stagniert noch. Der
weitere internationale Bericht des neuen Vier¬
teljahresheftes behandelt die Personenfahrpreise
auf den Eisenbahnen.

Aus dem übrigen Inhalt sind hervorzuheben,
die Abhandlung über die Produktion der berg¬
baulichen Betriebe 1932, über die Kraftfahr¬
zeuge im Deutschen Reich 1933, das Eigentum
am Kapital der deutschen Aktiengesellschaften,
die leerstehenden Wohnungennach der letzten
Volkszählung, wobei die eingehenden Nach¬
weisungen zur Statistik der Preise im In- und
Ausland. Das Heft ist zum Preis von 6 RM

Leicht gebesserte Preise. Die Kartofielspende
Noch nie in den Jahren der Nachkriegszeit

haben wir eine derartige Ausgeglichenheitder
deutschen Kartoffelmärkte beobachten können.
Angebot und Nachfrage stehen in einem Ver¬
hältnis, das vorbildlichzu nennen ist. Das An¬
gebot geht willig auf die Nachfrageein und stellt
sich ihr zu festen Käufenzur Verfügung, Da die
Nachfragenach freier Einkellerwarein den letz¬
ten Tagen größer wurde, zogen die Preise für
die gelbfleischigenSorten leicht an. Im allge¬
meinen kann,man auch hier eine feste Stetigkeit
bemerken, die nichts mit dem üblen Gewinn¬
streben früherer Jahre zu tun hat, das jeden
Vorteil für sich ausnützte und zu den Preiser¬
höhungen auch dann schritt, wenn eigentlich
kein Grund dazu vorhanden war. Man sieht
heute mehr in den beteiligten Kreisen darauf,
daß die Preise ohne große Vor- und Rückwärts¬
bewegungenbleiben, so daß es auch möglich ist
zu einer Zeit sicher und zum gleichen Preise
verkaufen zu können, wenn die Notwendigkeit
dazu kommt. In diese Entwicklungist der deut¬
sche Kartoffelmarkt durch die sichere Verwer¬
tungslage ohne weiteres gekommen. Man nimmt
sogar an, daß die Kartoffelbesonderszum Tragen
der heimischenund inl. Futtermitteldecke Ver¬
wendung finden wird. Vergleichtman den Rück¬
gang der Einfuhr an Oelsaaten und Oelkuchen,
der in den Monaten August und September bei
Oelsaaten 25 und bei Oelkuchen sogar rund
80 v. H. gegenüber den gleichen Monaten des
Vorjahres beträgt, so wird man ohne weiteres
einsehen, daß der Kartoffel noch besondere Auf¬
gaben für dieses Wirtschaftsjahr Vorbehalten

als die Einfuhr aus den wichtigstenKonkurrenz¬
ländern, deren Einfuhr — abgesehen von Bel¬
gien — noch stärker zurückgingals die Gesamt¬
einfuhr Argentiniens. Diese Tatsache ist beson¬
der im Hinblickauf Pfund- und Dollarentwertung
sicher beachtlicht, doch darf sie auch nicht über¬
schätzt werden, weil die Wirkungender Dollar-
Entwertung in den Ziffern der Bericbtszeitnoch
nicht voll zur Geltung kommen. Sicher ist je¬
denfalls, daß der Dollarsturz zeitweise gewisse
deutsche Erzeugnisse, wie Chemikalien, Eisen,
Bleche usw. auf dem argentinischenMarkt aus¬
schaltete, bzw. auch heute noch ausschaltet.
Immerhinscheinen sich die mit der Entwertung
des Dollars zusammenhängendenSchwierigkeiten
bisher noch nicht allzu stark auszuwirken, denn
aus dem soeben veröffentlichten Einfuhrziffern
für die ersten 8 Monate 1933 ergibt sich, daß
der Anteil der Einfuhr Deutschlands1933 gegen¬
über demjenigender anderen Länder, mit Aus¬
nahme Japans, wieder am höchsten ist.

Kündigungdes deutsch-finnischen Handels¬
vertrages

Berlin, 24. Oktober. Der deutsche Gesandte
in Helsingfors hat der finnischen Regierung
heute die Kündigung des deutsch-finnischen
Handelsvertragesüberreicht. Die Kündigung ist
zum 31. Dezember 1933 erfolgt. Der Gesandte
erklärte bei der Ueberreichungdes Kündigungs¬
schreibens, daß Deutschlandbereit sei, vor Ab¬
lauf des Vertrages in Verhandlungen einzu¬
treten,

Außerkrafttreten des deutsch-albanischen
Handelsvertrages

I.- und H.-Meldung
Berlin, 24. Oktober, Das von Albanien am

3 August 1933 gekündigte deutsch-albanische
Meistbegünstigungsabkommentritt am 3. No¬
vember 1933 außer Kraft. Infolgedessenist da¬
mit zu rechnen, daß mit Wirkung von diesem
Tage in beiden Ländern auf den Warenverkehr
die Sätze des allgemeinenZolltarifsVerwendung
finden werden.

durch den Verlag von Reimar Hobbing, Berlin,
zu beziehen.

Ein- und Ausfuhr von Lederschuhwerk
im September1933

Berlin, 24. Oktober. Im September 1933 wur¬
den 11996 Paar Lederschuhe aller Gewichts¬
klassen (pos, 556a bis c des deutschen Zoll¬
tarifs) eingeführtgegenüber20 303 Paar im Sept.
1932. Dies bedeutet einen Rückgangder Einfuhr
um 41 Prozent. Die Ausfuhr von Lederscbuhen
betrug im September 1933 65 609 Paar gegenüber
89 075 Paar im September 1932, Es wurden also
im September 1933 26.5 Prozent weniger Leder¬
schube ausgefübrt als in dem Vergleichsmonat
des Vorjahres, GegenüberAugust 1933 mit einer
Ausfuhr von 41234 Paar Lederscbuhen ist die
Ausfuhr im September 1933 um 59 Prozent ge¬
stiegen, Im September 1933 betrug der Wert der
Lederschuheinfuhr139 000 RM., der der Leder-
sebuhausfuhr522 000 RM. Sonach ergab sich im
September 1933 ein Aktivsaldo von 383 000 RM.
Mengenmäßig .betrug der Ausfuhrüberschuß
53 613 Paar. In den Monaten Januar bis Sept.
1933 stellte sich der Wert der Lederschuheinfuhr
auf 1002 000 RM„ der der Lederschuhausfuhr
auf 4 647 000 RM. gegenüber 1896 000 bzw.
7 100 000 RM. in demselben Zeitabschnitt des
Vorjahres. Der Aktivsaldo in den abgelaufenen
9 Monaten 1933 betrug 3645 000 RM. gegenüber
5 204 000 RM. im gleichen Zeitraum 1932, was
einem Rückgangum 30 Prozent entspricht.

Verordnungüber die Verarbeitungvon Rohstoffen
in landwirtschaftlichenBrennereien im Betriebs¬

jahr 1933/34
Berlin, 24. Oktober. Im Reichsanzeigervom

23. Oktober ist eine Verordnungdes Reichsmi¬
nisters der Finanzen vom 20. ds. Mts. veröffent¬
licht, in der auf Grund des Gesetzes über das
Branntweinmonopolvom 8, April 1922 nach Zu¬
stimmung des Reicbsrates bestimmt wird:

Nach dem 1. September 1902 betriebsfähig
hergerichtete landwirtschaftliche Brennereien
dürfen im Betriebsjahre 1933/34ohne Verlust
der Eigenschaft ihrer BrennereiklasseRohstoffe
an Kartoffeln und Kartoffelerzeugnissenverar¬
beiten, welche die Eigentümeroder Besitzer der
Brennereien nicht selbst gewonnenhaben.

des Winterhilfswerks. Guter Saatenmarkt

sind. Man nimmt sogar wegen der Notwendig¬
keit, die Kartoffel mehr als je zu Futterzwecken
heranziehenzu müssen, an, daß das hunderttei¬
lige Brennrecht nicht ganz ausgenutzt werden
wird, zumal die beim Brennen anfallende
Schlempe wegen der nur geringenGrummeternte
nicht voll verwertet werden kann.

Wenn daher der Handel eine zur Zeit beste¬
hende Rekordruhe meldet, so haben die Stellen
des Winterhilfswerksum so mehr zu tun. Der
Verteilungsplander Kartoffelspendeist nunmehr
soweit fertiggestellt, daß die ersten Waggons
in diese Gebiete abrollen können. Auch die
hinzugekauften Kartoffeln werden in täglich
steigernden Mengen auf die Bahn gebracht oder
aus der Nähe angefahren. So herrscht allent¬
halben große Tätigkeit. Und da der Handel in
die Verteilung und Abfuhr dieser Winterhilfs¬
kartoffeln mit eingespanntist, hat auch er sich
über ungenügendeTätigkeit nicht zu beklagen.
Das Fabrikkartoffelgeschäftfindet von seiten der
Brennereigüter erneut Anregung, nachdem die
Stärkefabriken in ihren Käufen wieder zurück¬
haltender geworden sind. Bei Fabrik- wie auch
bei Futter- und Feldkartoffelnsind die niedrigen
Preisen größeren Umsätzen äußerst hinderlich.
Bei den sehr günstigenPreisen, die heute noch
für Saatkartoffelnverlangt werden, ist auch hier
die Nachfrage recht rege. Erstlinge, Richters
Goldperle. ZwickauerFrühe, Juli usw. sind be¬
sonders gefragt, wie auch anerk. Saaten zur
Frühjahrsablieferung, ohne sonderlich angeboten
zu sein. Man bezahlte heute je Zentner lose ab
Station: im Osten Industrie und Erdgold 1,55

Aufstieg der Weltkonjunktur?
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Ausgeglichene deutsche Karfoffelmärkte

bis 1,65 RM., weiße und rote Speisekartoffeln
1,25-1,35 RM., Fabrikkarloffeln6 Rpfg.; in Schle¬
sien Gelbe 1,60—1,70 RM., weiße und rote 1,40
bis 1,55 RM„ in MitteldeutschlandIndustrieund
Erdgold 1,65—1,75 RM., im Westen2—2,30 RM.
und in Süddeutschland1,80—2,10 RM.

Patentbericht
Patentanmeldungen

Gegen die Erteilung kann noch innerhalb
zweier Monate Einsprucherhoben werden.

M. 118 234/8b. Adolf Meyer,  Delmenhorst.
Sprühkörper für Garn-Befeuchtungsmaschinen.
7. 1. 32.

W. 90 795/20g. Dr . Erhärt Wilisch,  Os¬
nabrück. VerschiebbarerBremsprellboek. 4. 1. 33.

K. 118 649/47e. Deutsche Tecalemit
G e 6. m, b. H., Bielefeld. Regelungspatronefür
Schmieröle. 26. 1. 31.

B. 148 266/84c. Enne Becker,  Bremen.
Gelenkige Verankerungfür Spundwände. 10. 2. 31.

Patenterteilungen
Nur durch Nichtigkeitsklageanfechtbar.

587 291/2a. Akkumulatoren - Repara-
tur und Handelsgesellschaft  m. b. H.,
Bremen, Hemmstr, 210. Wrasen- und Dampfer¬
zeuger für Bäckereien mit von einer Wärme¬
quelle beheiztemVerdampfungsbehälter. 4. 11. 32.
A. 67 604.

587 461/42n. Gerhard Meyer,  Grabstede
i, Oldbg. Zählkörper für Rechenvorrichtungen.
27. 11. 32. M. 121012.

587 413/70e. Franz Kuhlmann,  Wilhelms¬
haven-Rüstringen, Bismarckstr. 185. Verfahren
zur Herstellungvon Linealen, 5. 6. 31. K. 120 717.

Gebrauchsmuster-Eintragungen
Nur durch Löschungsklageanfechtbar.
1278 315/17c. Heinrich Wendt,  Bremen,

Gummiverdichtungfür Kühlraumtüren. 15. 9. 33.
W. 13 574.

1277780/21c. Hermann Buchholz,  Bre¬
men. Kontaktsichere Erdungsklemme, 20. 8. 32.
B. 17 169.

1277 735/30k, Dr . Georg Brautlecht,
Bremen. Taschenbesteck für Injektionssprizen.
21. 9. 33. B. 23456.

1278 215/34c. Albert Holzapfel,  Bre¬
men. Klauenblattfeder mit angepaßter, einge¬
spannter Profilkufe für alle Arten der Reini-
gungs-, Einwachs- und Bohnergeräte u. dgl.
29. 7. 33. H. 20 819.

1277874/46c. Wilhelm Wilksen,  Niens,
Post Langwarden, Bahnhof, Oldenburg. Kühl-
wasserkontrollapparat für Verbrennungskraft¬
maschinen. 4. 2. 33. W. 11 695.

1278147/54g. Helmut Pelz,  Bremen.
Strumpfständer zum Dekorieren von Damen¬
strümpfen, 28. 8. 33. P. 8767.

1277451/70e. Karl Plate,  Kirchdorf, Kr.
Sulingen. Reißbrettstift. 30. 8. 33. P. 8778.
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Tagesspiegel der Wirtschaft
Berlin, 24. Oktober.

Entgegen anderslautenden Mitteilungen sind
von der Verwaltung der Rheinischen
Stahlwerke  bisher noch keinerlei Verhand¬
lungen wegen des Umbaues der Vereinig¬
ten Stahlwerke  A . G. geführt worden.

*
Die Newyorker Meldungen, wonach die Fe¬

deral Reserve Bank of Newyork  an
der BIZ  aktiver beteiligen wolle, müssen mit
Vorsicht aufgenommenwerden.

*
Die Dürrwerke  A . G. wird auch für 1932

wieder dividendenlosbleiben,
*

Der bisherige Leiter der HauptabteilungIV
des Reichsnährstandes, Herbert D a ß 1e r , ist
für die Durchfühurngdes Mühlengesetzes
in Aussicht genommen.

*
In den ost- und mitteldeutschenGebieten sind

mit Wirkung vom 20. Oktober ab die
Schrott - Uebernahmepreise  um etwa
durchschnittlich1 RM je t herabgesetzt worden.

*
Nunmehr ist eine langjährige Konventionfür

alle Bunt - und Erdfarben  in Aussicht
genommen, die lediglich die Preise und Bedin¬
gungen betrifft.

*

Im September ist in der Förderung des Sie¬
gerländer Bergbaus  infolge vermehrter
Vorrichtungsarbeitenein kleiner Rückgang zu
verzeichnen; dagegen hielt die Absatzsteigerung
unvermindertan,

*
In der ordentlichen Generalversammlungder

Maschinenbau -A . G. Bai  o.k e wurden
die bekannten Sanierungsvorschlägegenehmigt.

*
Die süddeutschen Zinkblech¬

preise  sind ab Montag um 1% Prozent er¬
mäßigt worden, nachdem schon am 18. 10. die
Preise um 2 Prozent herabgesetzt wurden,

*
Dem ersten Fall von Zwangsbeischlie-

Bungen  in der Eisenindustrie (Drahtkartell)
ist nunmehr auch ein Vorgehen ähnlicher Art
auf dem Gebiet des Schraubenmarktes
erfolgt.

*
In Dän emark  sind bis zum 1. Oktober ins¬

gesamt 117 Stück Schlachtvieh  und 12 600
Vorderviertel destruiert  worden , zu dem
Zweck, die Fleischpreise zu heben.

Wirtschaft des Auslandes
Schweiz

Bank für Internationalen Zahlungsverkehr
Basel, 23. Oktober, Da die Statuten der BIZ

eine andere Betätigungals in Goldwährungnicht
zu lassen und es andererseits zweifelhaft er¬
scheint, daß die Newyorker Bundes-Reserve-
Bank sich für die nach Newyorker Meldungen
geplante aktivere Beteiligung an der BIZ ei¬
ner anderen Währung als des Dollar bedienen
wird, glaubt man in Basel, die amerikanischen
Meldungen mit Vorsicht aufnehmen zu müssen.

Die amerikanischeBeteiligungan der BIZ be¬
stand bisher im Besitz von 16 MillionenAktien,
die von Morgan und der First National-Bank
übernommenwurden.

England
Bestrebungenzur Besserungder Lage der

englischenBaumwollindusirie
London, 24. Oktober. Io der englischenBaum¬

wollindustriesind zurzeit Bestrebungenzur He¬
bung der Preise und Ausschaltungdes Konkur¬
renzkampfesim Gange. Die Initiative ist von der
ägyptischen Abteilung der Industrie ausgegan¬
gen, wo eine Abstimmungüber ein neues Kal¬
kulationsschemavorgenommenwird. Vertreter
der Master Cotton Spinner ’ s Fede¬
ration  haben sodann in einer Konferenz mit
dem Handelsministeriumder Regierung die neuen
Maßnahmen zur Kenntnis gebracht, um deren
eventuelle Unterstützung zur Durchführungdes
Planes im Fall eines Mehrheitsbeschlusseszu
erreichen. Die Unterredung soll sich ferner auf
die Schaffungeines Kontrollamtes bezogen ha¬
ben, das mit genügenden Vollmachten ausge¬
stattet werden würde, um größere Fusionenund
die Schließung unrentabler Werke durchzusetzen.
Im Anschluß an diese Bemühungenschweben
zurzeit auch in der amerikanischenAbteilungder
Industrie ähnliche Erwägungen, Wie verlautet,
finden Besprechungen der Produzenten feiner
•amerikanischerGarne für leichte gebleichte
Baumwollgewebezum Export nach Indien statt.
Man erwartet, daß ln allernächster Zeit bedeu¬
tende Entscheidungenfallen und die Fabriken
sich zur Beachtung einer Mindestpreisbasisent¬
schließenwerden.

Verhandlungen zwecks Erleichterung der
englischenKohlenausfuhr

London, 24. Oktober. Die Konferenz des
Zentralrats der Kohlenbergwerksbesitzer, die
zwecks Erleichterungder Ausfuhreine Abände¬
rung des bisherigenSystems der Zuweisung von
Produktionsquoten unter dem Bergwerksgesetz
1930/31 zum Gegenstand hatte, ist vorläufiger¬
gebnislos verlaufen. Die Maßnahmensind not¬
wendig geworden, um eine glatte Abwicklung
der stärkeren Kohlenausfuhrnach den skandina¬
vischen Ländern unter den neuen Handelsver¬
trägen zu ermöglichen, Die Regierung hat die
Zechenbesitzer dringend ersucht, entsprechende
Vorschläge zu unterbreiten. Die Absicht geht
dahin, einen besonderen Kohlenexport¬
pool  zu schaffen, der die Ausfuhr ie nach Be¬
darf ohne Beeinträchtigungdes inneren Marktes
regelt. Ein solcher Plan wurde Financial
News  zufolge bereits vom Zentralrat der Ze¬
chenbesitzer erwogen, scheiterte jedoch vorläu¬
fig an dem Widerstand von Südwales, das einen
Teil seines Exportgeschäfteszu Gunsten von Be¬
zirken im Innern des Landes aufgeben sollte. *

Die Verzögerung der Maßnahmen durch-̂ en
Zentralrat bat beträchtliche Ungeduld hqjrypjĝe-
rufen. Sollte in naher Zukunft keine Einigung
erzielt werden, so ist zu erwarten, daß die Re¬
gierung die nötigen Aenderungen auf gesetzli¬
chem Wege zur Durchführungbringen wird.

Vereinigte Staaten
Farmer und Bankiers mit der Erklärung

Roosevelts unzufrieden
Newyork, 24. Oktober, Der Führer der Streik¬

bewegung unter den Farmern bezeichnete die
gestrigen Ausführungen Roosevelts über die
Landwirtschaftals reinen Sophismus und er¬
klärte, der Streik werde dadurch nicht beein¬
flußt werden. Die Farmer würden vom Kampfe
nicht ablassen, ehe sie nicht mindestens solche
Preise für ihre Erzeugnisseerlangt hätten, die
die Produktionskostendeckten. Diese Notwen¬
digkeit habe Rooseveltüberhaupt nicht erwähnt.
Von Wirtschaftssachverständigen und Bankier»
werden die DarlegungenRoosevelts über den
Dollar für eine Utopie gehalten. Der Plan sei
undurchführbarund entmutigend. Es stehe zu be¬
fürchten, daß das Vertrauen zum Dollar dadurch
zerstört werde.

Das deutsche Zusatzausfuhrverfahrennach den
VereinigtenStaaten Exportdumping?

I. und H.-Meldung
Newyork, 24. Oktober. Nach Pressemeldungen

soll die Federal Trade Commission dazu neigen,
diejenige deutsche Ausfuhr, deren Bezahlung zum
Teil in „Scrips“ erfolgt, künftig als „Dumping“-
Ausfuhr anzusehen und mit einem Ausgleichzoll
zu belegen, der dem Dollardisagio der Scrip»
entspricht.

Chile
Zwangsclearingim deutsch-chilenischenWaren¬

verkehr
Valparaiso, 24, Oktober. Die chilenischeRegie¬

rung hat am 20. Oktober 1932 ein Zwangs-Clea¬
ring für den Warenverkehr mit Deutschland an¬
geordnet. Nach der Verordnungist die Einfuhr
deutscher Waren nach Chile in Zukunftnur ge¬
gen die direkte AusfuhrchilenischerWaren nach
Deutschland zulässig. Da die umfangreichen
Verschiffungen von chilenischer Wolle und
Kupfer nach Deutschland über Newyork oder
London verrechnet werden, ist das Angebot von
Wechseln für nach Deutschlandverschiffte Waren
in Chile sehr gering. Tatsächlich ergibt sich
aber in der Einbeziehung dieser chilenischen
Lieferungennach Deutschland ein sehr erhebli¬
cher Aktivsaldo zu Gunsten Chiles in der
deutsch-chilenischen Handelsbilanz. So führte
Deutschlandim Jahre 1932 Waren im Werte von
23.5 Mill, RM, aus Chile ein, währenddie deut¬
sche Ausfuhr dorthin nur 8.3 Mill. RM- betrug.
Im ersten Halbjahr 1933 stand der - deutschen
Einfuhr aus Chile von 9.5 Mill, RM. nur eine
Ausfuhr von 3.3 Mill, RM. gegenüber. Bei die¬
ser Sachlageerscheint das chilenischeVorgeben
gegen die deutsche Einfuhr durchausunverständ¬
lich, Deutschlandwird jedenfallsbei der starken
Position, die es infolge der Gestaltung der
deutsch-chilenischen Handelsb-lanz emnimmt.
der weiteren Entwicklungdes von Chile herbei-
geführten Konfliktes mit Ruhe entgegensehen
können.

t
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Frankrech
Erhöhung des deutschen Kontingents iiir die

Einiuhr von Brillen nach Frankreich
I. und H.-Meldung

Paris , 24. Oktober . Nach einer am 22. Okt . 1933
veröffentlichten Berichtigung ist das deutsche
Kontingent für Brillen oder Lünetten (Tarif -Nr.
637) für Monat Oktober von 121 auf 208 kg er¬höht worden.

Erschöpfung des deutschen Kontingents für die
Einfuhr von gesalzenen Heringen nach

Frankreich

Paris , 24. Oktober . Nach einer am 24. Okto¬
ber veröffentlichten französischen Bekannt¬
machung ist das deutsche Einfuhrkontingent für
gesalzene Heringe Tarifnr . 46) erschöpft . Die
Einfuhr ist ab 21. November 1933 wieder ge¬
stattet.

England
Schiffsbau in Großbritannien

London , 24. Oktober . Die Zahl der aufgelegten
Schiffe in Großbritannien und Irland ist im letz¬
ten Vierteljahr erheblich zurückgegangen . Sie
umfaßte nach der Statistik der Schiffahrtskam¬
mer am 1. Oktober 606 englische Schiffe mit
einem Schiffsraum von 1572 502 t netto und 6
ausländische Schiffe mit einem Schiffsraum von
16 377 t netto , zus . also 612 Schiffe mit einem
Schiffsraum von 1 588 879 t netto , was gegenüber
Juli 1933 einen Rückgang um 369 708 NRT . oder
18.9 Prozent und gegenüber den Ziffern vor
einem Jahre eine Verminderung um 592 816 NRT.
oder 27.2 Prozent bedeutet . Von den aufgeleg¬
ten britischen Schiffen waren 302 Fahrzeuge mit
863 325 NRT . mehr als ein Jahr aus der Fahrt.
Die Ziffer umfaßte ferner 58 Oeltankschiffe mit
210 667 NRT . verglichen mit 64 Oeltankschiffen
und 240 033 NRT . am Ende des zweiten Quartals,
Ferner 17 Motorschiffe mit 35 969 NRT . und
9 Segelschiffe mit 1357 NRT . Im dritten Quartal
1933 wurden nach Mitteilung der Schiffahrts-
kammer 102 britische Schiffe mit 376 853 BRT.
an ausländische Reedereien und britische sowie
ausländische Verschrottungsfirmen verkauft . Die
Statistik bestätigt die kürzliche Belebung der
Schiffahrt , indem sie darlegt , daß am 1. Oktober
um 80 Fahrzeuge mit 224 899 BRT . mehr in Be¬
trieb waren als im Juli ds . Js . In letzter Zeit
wurden eine Anzahl von Frachtdampfern sowie
einige Oeltankschiffe wieder in Fahrt genommen,

Japan
Russische Bemühungen um einen großen

japanischen Warenkredit?

Tokio , 24. Oktober . Der kürzlich in Tokio
eingetroffene Berater der russischen Staatsbank,
Baluishnikow,  hat neben seiner offiziellen
Mission bei den Verhandlungen über die ost¬
chinesische Bahn die weitere wichtige Aufgabe
erhalten , einen Warenkredit großen Stils in
Japan zu erwirken . Seitdem im Jahre 1931 der
Versuch der Russen , einen derartigen Kredit
in Höhe von 50 MilL Yen  von den Japa¬
nern zu erwirken , trotz anfänglicher Begeisterung
scheiterte , haben derartige Versuche geruht.
Gegenwärtig aber ist die Sowjetunion bemüht,
diesen Plan im Zusammenhang mit d®n derzeit
in Moskau geführten Verhandlungen zwischen
Rußland und Japan über einen Jahreshandels¬
vertrag auf Basis der Reziprozität weiter zu ver¬

folgen . Angeblich handelt es sich auch jetzt
"“irieder um Waren im Werte von 50 Mül . Yen

mit einer Laufzeit des Kredites von 3—5 Jahren.
Gleichzeitig ist Rußland bereit , den Preis für
die ostchinesische Bahn mindestens zur Hälfte
in Waren entgegenzunehmen.

Scripsgeschätte und ametikanische
Dumpini klausel

L- u. H.-Meldung
Berlin , 24. Oktober.

Vor zwei Tagen wurde gemeldet , daß die
amerikanische Federal Trade Commission in
Erwägung ziehe , die teilweise mit Scrips be¬
zahlte deutsche Ausfuhr mit dem Zollzuschlag
für Dumpingeinfuhr zu belegen . Dementspre¬
chend hat jetzt auch der amerikanische National
Council of Import Traders eine Warnung vor

dem Scpipsgeschäft ergehen lassen . Nach Auf¬
fassung dieser Organisation werden die ameri¬
kanischen Zollbehörden bei Lieferungen aus
Deutschland , die mit Scrips bezahlt werden,
zweifellos die Dumpingklausel in Anwendung
bringen . Diese Klausel ist in dem amerikani¬
schen Zolltarifgesetz (Abschnitt 303) sehr weit
gefaßt , so daß jede Schädigung amerikanischer
Produzenten durch besondere Subventionen als
Dumping aufgefaßt werden könne . Die Zollbe¬
hörden hätten in solchem Falle das Recht , die
Waren aus Deutschland anzuhalten und in jedem
einzelnen Fall , durch ein umständliches Ver¬
fahren die Frage zu klären , ob der teilweise sehr
beträchtliche Zollzuschlag für Dumping in Fragekommt.

Die Anwendung dieser Bestimmungen auf eine
mit Scrips bezahlte Einfuhr aus Deutschland,
wäre jedoch schon deshalb unberechtigt , weil
bei dem Scripsgeschäft die Befriedigung der
Auslandsglaubiger Deutschlands im Vorder-
grund steht . Die Scrips sollen also alles an¬
dere als eine Waffe im Kampf gegen die einhei¬
mische Industrie der Absatzländer sein . Aus den
Bestimmungen über die Verwendbarkeit der
Scrips geht auch hervor , daß ein Dumping-
Charakter bei solchen Ausfuhrgeschäften gar
nicht vorliegen kann . Es muß nämlich von den
deutschen Ausfuhrfirmen nicht allein nachge¬
wiesen werden , daß der Preis der Ausfuhrwaren
um Absatzlande niedriger liegt , sondern es
müssen Unterangebote von Konkurrentlieferan - '

Amtliche Wechselkurse
Berlin , 24. Okt . Amtliche Devisenkurse in RM.

Ohne Gewähr

Öankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: II

24 Okt.

Geld,| Briet

23. Oktober

Geld | Briet
4 Buenos Aires 1 F 1,58 0,963 ,.967 0,963 0,967Canada 1Doll 4,25 2,837 2,843 2,632 2,388Istanbul l türk PI 18,58 1,976 1,980 1,973 1.977

4. 38 lapan i Yen 2,40 0,812 0, 14 07S05 0,807Kairo 1 äg Pfd 20,99 13,905 13.945 13,79 13,832 London 1 PI St 20,47 13,525 13,565 13.41 13,45
NewyorK I Doll 4A9 2,907 2,913 2.917 2,923
Rio de lan 1 Milr 1,33 0,227 0,229 0,227 0,229
Urueuay 1 Goldp 4.49 1.399 1,401 1,399 1,401

3»/, Amsterdam 100 fl 168,74 169.23 169.57 169,28169,629 Athen 100 Dr 81.- 2,303 2.4CC 2,39. L400
Brüssel 100 Helga 81.- 58,44 78,56 58,44 58,56fi Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492

4% Budao 100 Pencö
3 Danzig 100 Quid .81,67 81,83 öl,67 81,83

Helsingt 100t M 81,- 5,979 5,991 5,934 5,9464 Italien 100 Lire 81,— 22.11 2,15 22,11 22,15
IV, Jugoslav 100 Din 81.- 5,295 5,30t 5,295 5,305
f Kaunas 100 Litas 41,51 41,59 41,51 41,59

V, Kopenhag 100 Kr 112,50 60,39 60,51 59,89 60,01
•3V2 Lissab-Oo IX E 453,57 12,68 12,70 12,68 12,70Oslo 100 Kr 112,75 6/,98 68,12 67,38 67,52

Paris IOC Fr 81,- 16,40 IÜ44 16,41 16,45
Prag 100 Kr 85.- 12,41 12,42 12,44 12,46
Isiana IX isl Kr 112,50 ol,W 61,31 60,69 60,81
Riga IX Lats 75,67 75,83 75,42 75,58
Schweiz IX Fr 61.17 kl.33 61.22 38

3A/a Sofia IX Lews 81.- 3,047 3,051 3L4? 3,053
6 Spanien IX Pes 81.- 35.14 35,22 35,08 35,16

67i Stockholm IX Kr 112,- 69,78 69,92 69,13 69,27
Reval IX estl Kr 72,78 72,92 72,68 72JJ2Wien IX Sch 48,05 48,15 48,05 48,15

Berlin , 24. Oktober . Wie schon gestern war
der Dollar im Hinblick auf die Unsicherheit be¬
züglich der zukünftigen Rooseveltschen Wäh¬
rungspolitik Schwankungen .attsgesetzt und ten¬
dierte per Saldo schwächer . “ Ebenso neigte der“
französiche Frank als Folge des Sturzes Dala-
diers nach unten , während das Pfund sich von
diesen Bewegungen freimachte und eher eine
Neigung ziir Besserung zeigt . Man pricht von
einer Abwanderung des internationalen Kapitals
von Paris nach London . In den Devisenkursen
herrscht dadurch international ein gewisses
Durcheinander . Pfunde Kabel werden mit 4,65
genannt , das Pfund wird aus Zürich mit 16,75,
aus Paris mit 827/s und aus Amsterdam mit 8,04
gemeldet , während der Dollar mit 3,60 aus der
Schweiz und mit 1,73 aus Amsterdam vorliegt.
Die Reichsmark notiert in Paris mit 6,09% , in
Amsterdam mit 59' /s und in Zürich mit 123,10
wenig verändert.

Am Devisenmarkt konnte sich das Pfund im
Laufe des Vormittags den schwächeren Dollar
nicht ganz entziehen . Gegen Paris gab es auf
82,40 nach . Die Golddevisen lagen unverändert.

An der Amsterdamer Börse herrscht bei zu¬
nehmendem Geschäft unter dem Eindruck der
Entwicklung in Newyork feste Stimmung . Ge¬
winne bis zu 5 Prozent waren keine Seltenheit.

ten aus dritten Ländern nachgewiesen werden,
in dieser Regelung liegt für die Industrie des
Absatzlandes selbst eher ein Schutz als eine
Bedrohung . Im übrigen , hat die Federal Trade
Commission von der die Angelegenheit ur¬
sprünglich ausging , soweit bekannt , in der Ent¬
scheidung über den Dumping -Charakter von Ein¬
fuhrwaren nur beratende Befugnisse . Die Ent¬
scheidung selbst liegt lediglich beim Schatzamt
oder dessen Organen . Im übrigen wird man
nicht übersehen dürfen , daß die Vereinigten
Staaten von Deutschland weit weniger Waren
abnehmen als umgekehrt.

Deutsche Mühlenvereinigung AG ., Berlin
Berlin , 24, Oktober . Aus dem Aufsichtsrat

der Deutschen Mühlen Vereinigung AG ., Berlin,
sind , wie die Gesellschaft bekannt gibt , die
Herren Georg Büchlein , Hamburg , und Dr . Weil,
Mannheim , ausgeschieden.

Der neue Verstand der Dresdener Effektenbörse

Dresden , 24. Oktober . Die Dresdener Indu¬
strie - und Handelskammer hat in einer am Diens¬
tag abgehaltenen Sitzung die Ernennung des
neuen Börsenvorstandes vorgenommen . Zum
Vorstand wurde Bankdirektor Dr . Leopold
(Landständische Bank ), und zum zweiten Stell¬
vertreter Bankdirektor Erle (Dresdener Han¬
delsbank ), bestellt.

Auch London eröffnete freundlich , internatio¬
nale Werte lagen fest.

Von den Effektenbörsen
Bremen , 24. Oktober.

Der Verlauf der Bremer Wertpapierbörse war
bei freundlicher Grundstimmung ruhig . Das
Hauptinteresse am Aktienmarkt konzentrierte
sich auf Fischereiwerte . Nordsee wurden in
einigen Schlüssen zu 33 Prozent aus dem Ver¬
kehr genommen . Bremen -Vegesacker -Fischerei
hatten Geschäft zu unverändert 65% Prozent.
Im übrigen hörte man wenig veränderte Kurse.
Bremer Rolandmühle kamen wieder mit 105
Prozent rein Geld zur Notiz . Chem . Fabrik
Hude wurden mehrfach zu 115 Prozent umge¬
setzt . Kleinigkeiten Bremer Papier und Well¬
pappen und Wendts Cigarrenfabriken -Aktien
fanden zu den letzttägigen Geldkursen Unter¬
kunft . Rentenwerte waren wieder freundlich
veranlagt . Von Industrieobligationen befestigte
sich die Delmenhorster Linoleum auf 92 Pro¬
zent . Bremer Altbesitzanleihe zog bei einigem
Umsatz in kleinen Abschnitten auf 76 Prozent
an . Reichsanleihe Altbesitz lag bei nomineller
Notierung eine Kleinigkeit höher . Pfandbriefe
und Kommunalanleihen der Kreditanstalt Olden¬
burg waren auf etwa letzter Kursbasis gefragt.
Der Freiverkehr zeigte keine erwähnenswerten
Veränderungen ! umgesetzt wurden lediglich
Hochseefischerei -Nordstem -Aktien . Höher ge¬
fragt waren Mindener Schleppschiff .-Ges .-

,Aktien , während,,Bremen -Amerika -Bank 2 Pro¬
zent niedriger (Seid notierten.

Hamburg , 24. Oktober.
Der Markt zeigte heute ungefähr das gleiche

zwiespältige Aussehen wie am Vortage . Auf
den Hauptaktienmärkten war die Kursgestal¬
tung bei minimaler Umsatztätigkeit nicht ein¬
heitlich , Elektropapiere wiesen durchweg höhere
Kurstaxen auf , Montanpapiere gaben überwie¬
gend um 1 Prozent herum nach . Die Aktien des
Schiffahrtsmarktes hielten ungefähr ihr Vortags¬
niveau , Tarifwerte lagen Kleinigkeiten gebessert.
Am Rentenmarkt blieb das Geschäft einiger¬
maßen flüssig , ohne aber die Aktivität des Vor¬
tages zu erreichen . Im Vordergründe stand wie¬
der die Neubesitz -Anleihe (plus 35 Pfennig ),
aber auch Reichsanleihe -Altbesitz , die Schutz¬
gebietsanleihe und die Pfandbriefe de ^ Hambur¬
ger Hypothekenbank wiesen bruchteilige Kurs¬
besserungen auf . Von Industrieobligationen er¬
schienen Bergedorf -Geesthachter Eisenbahn,
Klöckner und Stahlverein mit um je 1 Prozent
höheren Kurstaxen an der Maklertafel . Ham¬
burger Pfundanleihe 59.

24. 10. ttt Sllnteria. D. „Hestia" 24. 10. ton Braila
nach FalmoutH für Order. D. „ffuno" 24. 10. von
Bremen nach Amsterdam. D. „Leander" 24. 10. in
Animerven. D. „Leda" 24. 10. in Stettin . D. „Nereus"
23. 10.. in Rotterdam. D. „Nixe" 24. 10. in Danzig.
D. „£>. A. Rotze" 24. 10, in Königsberg. D. „Pax"
24. 10. in Kopenhagen. D. „Rhea" 24. 10. in Rotter¬
dam. D. „Triton" 24. 10. in Danzig.

titrgo stwede e- Aktiengeiellschait
„Adler"' 23. 10. an London. „Bult" 23. 10. an

Antwerpen. „Condor" 24. 10. an Kopenhagen. „Drossel"
23. 10. von Rotterdam nach Bremen. „Falte" 23. 10.
von King's Lymr nach Barcelona. „Geier" 23. 10.
an Reval. „Lumme" 24. 10. an Kvtka. „Optima" 24. 10.
an Räfsoe. „Sperber" 23. 10. an Stvlpmünde. „Strauß"
23. 10. pass. .Holtenau,.n. Rotterdam. „Wachtel" 24. 10.
an Libau.

Deutsche Ta ~ *ivt -nteieMchast .Hansa-
„Drachenfels" 24. 10. in Bremerhaven. „Falkenfels"

24. 10. von Antwerpen n. Bombay. „Frauenfels" 23. 10.
von Bombay ausg- „Goldeusels" 22. 10. von Okha ausg.
„Hohenfels" 21. 10. von Galveston n. Bremen. „Lichten-
fels" 23. 10. von Hamburg ausg. „LiebenfelS" 24. 10.
in Hamburg. „Neidenfels" 23. 10. Seilly Islands Pass,
ausg. „Stolzenfels" 23. 10. Perim pass. ausg. „Wachtfels"
23. 10. von Bort Said heimk.

Unierweser Reeverel Aktiengelellschaft
D. „Eschersheim" 23. 10. in Harburg.

Hamburg-rüdamerikanische Dampfschifffahrts-
Gesellschaft

PD. „Cap Areona" 21. 10. von Southampton n. Vigo
ausg. MS . „Monte Rosa" 22. 10. von Bahia n. Lag
Palmas . PD. „La Coruna" 22. 10. in Hamburg. PD.
„Espana" 22. 10. von Emden n. Antwerpen ausg.
MS . „Bahia" 22. 10. Ouessant pass, rückt. MS . „Per-
nambueo" 21. 10. von Rio Grande.

vl »euburg-yortug !"^!ch- Tampfschiffs-Rheverei.
Hamburg.

D. „Leute?' 20. 10. ausg. in Rotterdam. D. „Sebu"
21. 10. eint, in Amsterdam. D. „PasaseS" 21. 10. eint,
in Lissabon. D. „Oldenburg" 21. 10. vor Larache. D.
„Tenerife" 21. 10. von Mazagan n. Agadir. D. „Palos"
21. 10. von Portimao n. Larache. D. „Melilla" 21. 10.
von Hamburg n. Antwerpen. D. „Las Palmas" 21. 10.
ausg. Finisterre pass. D. „August Schulze" auSg.
Ouessant pass. D. „Larache" 22. 10. ausg. in Musel.
D. „Saffi" 22. 10. von Nemours n. Diila-AlhueemaS.
D. „Lisoba" 22. 10. von Lissabon n. Portimao. D.
„Rabat" 22. 10. eint- in Hamburg. D. „Tanger" 23. 10.
eint. Dover pass.

Wariev Tanlichiff Rbeverei G m v. H.
MS . „Penolove" 20. 10. von Aruba nach Antwerpen

und Amsterdam. MS . „I . A. Mowinckel" 30. 10.
Southampton fällig. MS . „Svithiod" 22. 10. von Danzig
n. Philadelphia. MS . „Hanseat" 8. 11. in Rotterdam
sällig. MS . „Amsterdam" 22. 10. an Rotterdam. MS.
„Josiah Marey" 22. 10. an Southampton Riede. MS.
„Phoebus" IS. 10. von Aruba n. Cartagena. TL.
„Senator" 22. 10. von Holtenau n. Hamburg. TL. „Elbe"
23. 10. an Bremen.
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Schiffsverkehr au? der We?er

Bremen -Stadt
Ingekommene Seeschisse am 24. Oktober
D. „City of Alma" aml. (—) w » TOo6tre,
f 2 Sch. 17, Baumwolle. D. „Beerhaven holl.
- ) von Pensacola und Bremerhaven, N.e- Saye Co.,
f. 2 Sch. 15, Baumwolle. D. „Südl -r dj -g. ( >
nt Leningrad John Bode. Logemann & Biard.nburg,
L . D 7Fer °ni°" dtsch. (Meyer, von Gotenburg,
i. G. Neptun, Hs. 1 Sch- 10, l
»sch. Worwerv von Barcelona, D.. ®- ^ vtun. Hs. 1
L 1 Wrintrauben . D. „Klio" dtsch. (- ) von Bilbao.

'Neptun . Äs. 1 Sch- Stückgut. D „SdidY,non
ral (Mekay) von Swansea, Nie. Haye & uc , Ot-T 5 BlecheD „Teelin Head" dtsch. (sep.eon)
on Dublin Nie. Haye & Co., Schlachthos. Shell.
i.' SeA . „̂Niobe" dtsch. (Stessens, von Schleswig. Karl
. Müller , Getr.-Anl., Weizen. M . »Wi heimina
frft bmt Kiel, Karl F . Müller, Gerr^LNt..
/riäen. Ä 91. „Flottbeck" dtsch. (Richter) von Memes~Sa  Im,-irr,? ssi1 Hol,. D. „Consal Bratl" sbw-d.
- )* »cn Bristol. D. Oflinamt, Gebr. Roechlina. leer.unat« A
loyd Schleppschiff.. Hl. 2 Sch. 13. Stückgut
Ibgegangene Seeschisse am 23. Oktober
M .§ egl. „Marie" dtsch. (Ebelingt nach Hot ->">.

arl F . Müller . Oelkuchen. M.-S-gl. ,,» eivuer 2^ Ns 1
kaas) nach Kiel. Karl F. Müller . Lachen . M^Segl.
Senius" dtsch. lOltmann, nach Ws .nar . KarlF - Muster.
Seeleichter 171" lLaaten) nach Hamb-r, . Ükord: . 11 «
chlevvschifs., Stückgut.
Ibgegangene Seeschisse am 24. Oktober
D „Manordilo" engl. (- , nach Dublin Hern,. Dautt - .

ko,  Kohlen . MS . „Oakland" dtsch- (- > nach Wqtt.
Adamerila. Carl I . Klmgenberg Stückgut. D- ,. -rla
rtrf. lStrekmre) nach Antwerpen, Rab. S .-dU,
chung D „Eider" engl. lSiuclairs nach Southamv on.
arl Scholle, Stückgut.

L egeplütze der Seeschiffs
in den stadtbremische » Häfen

am Mittwoch, dem 25. Oltober 1933:
Hafen I . _ . .

® Pluto . Kong Bsöru (3), Teelin Head. Enbymton
» Klio (8). Achilles (9), Feronia (10).

Hafen II ^ . _
D. Aachen. Ravot. Ingo (11', ^ ^ anw Veerhavnt

iS), Kurmark. Chester Valley (17), ^ na. Goslar,
US. Rio Bravo, MS . Rio Panuco (Erzvlatz). D.
tabcnicts »Südmoie). Haien III
D. Wolfram, Jlmar , Justin.

Getreide -Anlage
D. Hagen (Pier 3 Ost).

Holzhasen
D. Star Märl.-Mühle), D. Kollskegg (Steiubr. & Ber-

ninghausen). D. Franken (Becker & Otten ). D- Südsee
(Log. & Wagenburg ).

Hohentorshasen
D. KrviwS, JSrvamaa (Finke & Bünemaun).

Industrie -Hafen
D. Reichenfels (Uboots""rn ). D. KurbadS. Zander

(Louis Krages). D. Car! CirdS.' Eonsul, Bratt . W-llo-
nia (Mehr. Roechling). D. Coblenz, Victoria .(Kali-
Anlage). D. Stockholm (Treyer & Hillmann).

Werft
D. Astarte (Dock 4), MS . Braunfels, Rheinfels

(Wersthafen).

Rorvveut ' cher Lloyd. Bremen
„Atta" 22. 10. an Alexandrien. „Alimnia" 22. 10.

ab Antwerpen nach Hamburg. „Amsel" 23. 10. an
Hamburg. „Aualolia" 23. 10. ab Hambur n. Antwerpen.
„Angora" 23. 10. Ushant p. n. Rotterdam- „Agutla
23. 10. Ushant v. n. PatraS . „Arta" 23. 10. an Beirut.
„Avvla" -22. 10. ab Istanbul n. Bolo. „Berengar"
23. 10. ab Tamva n. Mobi'e. „Dessau" 23. 10. ab Port
Satd n. Genua. „Donau" 23. 10. ab Moji n. Mute.
„Eisenach" 23. 10. an Antwerpen. „Lahn" 23. 10.
an Genua. „Madrid" 23. 10. ab Rio Grande n. Santos.
„Münster' 23. 10. an. Rio Grande. „Oder' 23. 10.
Bremerhaven p. n. Rotterdam. „Porta " 23. 10- an
Havana. „S . Nevada" 23. 10. an Bremerhaven.
„Smyrna" 23. 10. an Alexandrien. „Trier ' 22. 10.
ab Shanghai n. Hongkong. „Ulm" 22. 10. an Mersi».
„Winfried" 21. 10. ab Las Palmas . — Nachtrag:
„Fulda" 24. 10. an Shanghai. „Main" 2t . 10. Gibraltar
pass. n. Genua.

Fm Hasen Uegenre Schiffe
Bremen:  Anck̂en, Abano, Mricki, Coblenz, Franren,

Goslar , Jlmar , Ingo , Justin , Ravot, Rio Bravo,
Rio Panuco, Wolfram, Erpel- . ,

Bremerhaven:  A §ira , Askania. Berlin, Crefeld,
Dresden. Köln. Lippe, S- Cordoba, S . Morena, Stutt¬
gart, Werra, Wiegand. S. Nevada.

Hamburg:  Amsel , Roland, Bancouver (HAL).

Tamvssch ff ahrte -Griell chast .Rcrtnn'
(VormittagS-Meldung.)

D. „Achilles" 23. 10. in Bremen. D. „Ajax" 23. 10.
in Lissabon. D. „Ariadne" 23. 10. Holtenau pass, nach
Rotterdam. D. „Castor' 23. 10. Holtenau pass, nach
lEmdcn. D. ,,8 ’in" 23. 10. von Rotterdam n. Bremen.
MS . „Euler ' 23. 10. von Vigo n. Bremen. D. „Feroma"
24. 10. iii Bremen. D. „Hector" 23. 10. von Königsberg
nach Bremen. D. „Irena " 24. 10. in Gdingen. D.
„Klio" 23. 10. von Hamburg nach Bremen. D. „Nwbe"
23. 10 von Rotterdam n. Bremen. D. „Phaedra"
23. 10. in Stavanger. D. „PyladsS" 23. 10. in Rotier-
dam. D. „Bulcan" 23. 10. .Holtenau pass. n. Rotter¬
dam. D. „Oscar Friedrich" 24. 10. in Stettin.

kNachmittagS-Meldung.)
D. „Bellona" 24. 10. in Cartagena. MS . „Besfel"

. ■>

Devisen - und Effektenbörsen

Frankfurt , 24. Oktober.
An der Abendbörse blieb die feste Tendenz

für Renten bestehen , doch war die Umsatztätig¬
keit nicht mehr so lebhaft wie im Mittagsver¬
kehr , da nennenswerte Kundenorders fehlten
und auch die Kulisse sich nicht mehr so stark
am Geschäft beteiligte . Immerhin konnten sich
Neubesitz um weitere 10 Pfg. erhöhen , während
Altbesitz , späte Reichschuldbuchforderungen
und Reichsbahnvorzugsaktien gut behauptet la¬
gen . Am Aktienmarkt blieben die Umsätze da¬
gegen sehr gering . Die feste Haltung der Aus¬
landsbörsen vermochte keinen Einfluß auszu¬
üben . Im allgemeinen blieben die Berliner
Schlußkurse gut behauptet . Auch I. G. Farben
kamen mit 116' /« unverändert zur Notiz . Der
Verlauf war uninteressant . Das Geschäft hielt
Kurse kaum verändert notierten . Von Kassa¬
renten waren einzelne Stadtanleihen weiter
gesucht und höher.

Berlin , 24. Oktober.
Aktien uneinheitlich , Renten freundlich

Die Börse eröffnete heute bei einem freund¬
lichen Grundton in nicht ganz einheitlicher Hal¬
tung . Zwar lagen aus der deutschen Wirtschaft
wieder eine ganze Reihe anregender Momente
vor , wie z. B. der Bericht des Statistischen
Reichsamts über die industrielle Beschäftigung
im September mit einer erfreulichen Zunahme
der Tätigkeit bei den Produktions - und Ver-
brauchsgüter -Industrien , doch wurden vielfach
Abgaben des Publikums bemerkt , vermutlich
um Falschoperationen in Renten vorzunehmen.
Insbesondere wurde hiervon der Montanmarkt
betroffen , an dem Gelsenkirchener Bergwerk V«,
Ver . Stahlwerke s/s und Harpen er % Prozent
nachgaben . Freundlicher tendierten Braunkoh¬
lenpapiere , von denen Rhein -Braun mit + Vit
Prozent am kräftigsten anzogen . Von Kaliwer¬
ken waren Aschersleben auf ein Zufallsangebot
um Vit  Prozent gedrückt . Auch chemische Pa¬
piere lagen eher schwächer , so I. G. Farben um
*/« Prozent und Rüttgerswerke um 7/s Prozent,
Gummi - und Linoleumwerte wieset Veränderun¬
gen von ca . % Prozent nach beiden Seiten auf.
Verhältnismäßig fest lagen ausgehend von einer
weiteren Erholung der Siemens -Aktie um 2V«
Prozent , Elektrowerte , von denen Lahmeyer um
2*/j Prozent , H. E. W. um 1% Prozent und Be-
kula um 1 Prozent anzogen , wie sich denn
überhaupt gerade für Tarifwerte größere In¬
teresse zu bekunden scheint . Dessauer Gas zo¬
gen um */« Prozent an . Die Märkte der Kabel-
und Draht -, Auto -, Metall -, Bau - und Zellstoff¬
werte lagen fast umsatzlos , kursmäßig waren
kaum Veränderungen festzustellen . Am Ma¬
schinenmarkt vermochten Schwarzkopff um 1V«
Prozent höher zu eröffnen , von Textilwerten ge¬
wannen Bemberg 21/« Prozent , von sonstigen In¬
dustriepapieren Deutsche Atlanten l B/s Prozent.
Reichsbankanteile gaben % Prozent ihres ge¬
strigen Gewinns wieder her . Am Rentenmarkt
lag das Hauptinteresse wieder bei Neubesitz¬
anleihe , die mit 13,10, d , h. 22*/s Pfg, über
Vortagsschluß eröffneten . Altbesitzanleihe wa¬
ren 30 Pfg., späte Reichsschuldbuchforderungen
ca . Vs Prozent höher . Freundlich lagen auch In¬
dustrieobligationen , an der Spitze der variabel
gehandelten Werte die öprozentige Krupp mit
+ 1% Prozent . Auslandsrenten zeigten keine
nennenswerten Veränderungen . Im Verlauf
wurde das Geschäft an den Aktienmärkten sehr
ruhig , was Abschwächungen von ca . %—1 Pro¬
zent zur Folge hatte . Am Berliner Geldmarkt
erfuhren die Sätze auch heute keine Verände¬
rungen , obwohl das Angebot in Wechseln un¬
verändert anhielt . Das Geschäft in Reichs¬
schatzanweisungen und Reichswechseln zu den
bekannten Bedingungen ließ weiter nach

Fischmarkfe
Die deutschen Heringsfänge

Bremen , 23. Oktober . Nach der von der
Deutschen Heringshandelsgesellschaft Bremen
mitgeteilten Statistik der deutschen Herings¬
fischerei wurden angebracht vom 14. bis 20. Ok¬
tober durch 29 Schiffe 19 469% Kantjes , gegen
in 1932 durch 28 Schiffe 17 559*/t Kantjes , in
1931 durch 20 Schiffe 8237 Kantjes , in 1930 durch
24 Schiffe 11246 % Kantjes , in 1929 durch 27

Schiffe 12 394V- Kantjes und 1928 durch 33
Schiffe 15 488 Kantjes . Totalanfuhr bis heute
320 221 Kantjes in 566 Reisen (Stärke der Flotte
148 Schiffe ).

Cuxhavener Seeiischmarkt
Cuxhaven , 24. Oktober . Am 24. Oktober 1933

löschten 6 Nordseedampfer 447 000 Pfund See¬
fische , darunter 387 500 Pfund Heringe , 1 Island¬
dampfer 109 000 Pfund Seefische , 1 Bäreninsel¬
dampfer 151 000 Pfund Seefische , 1 Hochseekut¬
ter 1000 Pfund Schollen und Edelfische . Die
Auktionspreise in Pfennigen pro Pfund stellten
sich wie folgt : Nordsee : Schellfisch 3 30,75—25,
Gr . IV 20—15,75, Kabliau 1 24,75—20,75, 2 22,25
bis 20,75, Seelachs 20—17,75, Heringe 8,75—6,25.
Island : Kabliau 1 19,75—16,25, 2 18,75—18,25,
Seelachs 1 18,75—18,50, 2 17—16, Rotbarsch
17,75—14. Bäreninsel : Schellfisch 1 17—13,50,
2 18,25—16, Kabliau 1 21,50—19,50, 2 19—15,50,
Seelachs 1 19,50—18, 2 18,75—18,50, Rotbarsch
16,25—15,25.

Wesermünder Seefischmarkt
Wesermünde , 24. Oktober . Heute landeten

6 Dampfer insgesamt 533 200 Pfund frische See¬
fische . Die Auktionspreise behaupteten ihren
gestrigen Stand und konnten für einige Sorten
noch darüber hinausgehen . In der Seefischver¬
steigerung wurden in Pfennigen je Pfund fol¬
gende Großhandelsankaufspreise für Fische mit
Kopf erzielt : Nordsee : Heringe 6,50—7,75.
Island ): Schellfisch 41,25—44,75, Seelachs 1 21,50
bis 23. Aus der Barentsee : Schellfisch Gr . 1
18—23,50, 2 13,75—26,25, 3 15,75—19,75, Scholle
3 30. Von der Bäreninsel : Schellfisch 1 18—22,
Kabliau 1 17,75—22, 2 16—21,50, 3 15—19,25,
Rotbarsch 15,25—20,25, Seelachs 19—21,25.

Viehmärkfe
Hamburger Schlachtviehmarkt

Hamburg, 24. Oktober , Auftrieb : 1109 Kälber
und 4632 Schweine . Marktverlauf : Kälber mit¬
tel . Schweine , beste Fettschweine gefragt , sonst
mittel . Preise : Kälber a) —, b) 45—49, c) 34
bis 44, d) 25—33, e) 13—20. Schweine a) 52—53,
b) 49—51, c) 48—49, d) 45—47, e) 40—44, f)
35—38, Sauen 40—47.

Oldenburger Zucht- und Nutzviehmarkt
Oldenburg , 24. Oktober . Auftrieb : insgesamt

86Stück Großvieh , darunter neun Kälber . Es
kosteten hochtragende Kühe 1. Sorte 330—350
RM , 2. 260—315 RM , 3, 180—250 RM , tragende
Rinder : 1. 270—300, 2. 180—260 RM , güste Rin¬
der 100—200 RM , Zuchtkälber bis 14 Tage alt
10—25 RM , ausgesuchte Tiere vereinzelt über
Notiz . Marktverlauf : ruhig , geräumt . Nächster
Zucht - und Nutzviehmarkt am Dienstag , dem
31, Oktober.

Dortmunder Viehmarkt
Dortmund , 23. Oktober . Auftrieb : 791 Rinder,

davon 144 Ochsen , 192 Bullen , 371 Kühe , 72 Fär¬
sen , 12 Fresser , ferner 398 Kälber , 4 Schafe,
2145 Schweine . Marktverlauf : Rinder schlep¬
pend , Kälber mittel . Schweine schleppend , klei¬
ner U eh erstand . Preise : Ochsen a) 29—32, b)
25—28, c) 22—24, Bullen a) —, b) 25—27, c)
22—24, d) 19—21, Kühe a) 28—31, b) 24—27, c)
20—23, d) 15—19, Färsen a) 29—32, b) 25—28,
c) 22—24, Kälber a) 45—47, b) 40—44, c) 30—39,
d)  25 —29, Schweine a) 52—54, b) 50—54, c) 48
bis 52, d) 44—48, e) 42—44» Sauen 42—47.

Köln , 23. Oktober . Auftrieb : 1858 Rinder , da¬
von 556 Ochsen , 444 Bullen , 669 Kühe , 165
Färsen , 44 Fresser , ferner 1086 Kälber , 284
Schafe , 6204 Schweine . Marktverlauf : Rinder
sehr schleppend . Kälber ruhig . Schafe runig.
Schweine sehr schlecht . Preise : Ochsen al ) 30
bis 33, a2) 30—32, b) 24—29, c) 20—23, Bullen
a) 25—28, b) 21—24, c) 16—20, Kühe a) 27—31,
b) 23—26, c) —, d) 12—17, Färsen a) 28—32, b)
23—27, c) 20—22, Fresser 17—24, Kälber a) 44
bis 50, b) 36- 42, c) 28- 35, d) 22- 26, Schafe
b2 ) 30 32, c) 25—28, d) 21—25, Schweine a) 50
bis 54, b) 47—54, c) 47—52, d) 42—50. S- „ „-,
42—46,

Schlachtviehmarkt

Für 1 Zentner Lebendgewicht RM

I. Rinder
A. OCHSEN,

a) vollfl. ausgem . höchst . Schlachtwerte | ^
b) sonstige vollfleischige.
c) fleischige . . . .
d) gering genährte . .

B. BULLEN
a) Jüngere vollfl . höchsten Schlachtwerts.
b) sonstige vollfl. oder aus temastete.
c) fleischige.
d) gering genährte.

C. KÜHE,
a) Jüngere vollfl. hoAsten Schlachtwerts.
b) sonstige vollfl. oder gemästete . . . . . . .
c) fleischige.
d) gering genährte . . .

!). FÄRSEN (Kalbinnen)
a) vollfl. ausgemästete höchsten Schlachtw.
b) vollfleischige . . . . .
c) fleischige . . . . .
d) gering genährte . . . . .

E FRESSER,
Mäßig genährtes Jungvieh . . .

32

27—30
25—26
21—23

28—30
26—27
23- 25

21—24
16—20
10—15

27—29
24—26
20—23

19—24

II. Kälber:
A. SONDERKLASSE : Doppellender bester Mast . . . .
R. ANDERE KÄLBER:

a) beste Mast , und Saugkälber . .
b) mittlere Mast , und Saugkälber.
c; geringere Saugkälber . .
d) geringe Kälber . . .

46—49
40—45
30—38
18—25

III  Lämmer , Hammel und Schafe
LÄMMER und Hammel:

. , . . , I Stallmasllämmei
a) beste Mastlämmer \ ^Ist . Weidemastlämmer

b) beste lüng . Masthemme \ Weidemasthamme
c) mittlere Mastlämmei u. ältere Masthammel .
d) geringe Lämmer und Hammel.

B. SCHAFE:
e) beste Schate.S mittlere Schafe. .. .geringe '' chafe . . . . .

41- 42
36

38—40

35—37
25- 33

28—29
25—27
21—24

IV. Schweine:
a) Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht
b) vollfl. Schweine von etwa 240—300 Pfd . Lg.
c5 ,. „ .. 200- 240 .. ..
d) ,. , 160—200 .. ..
e) . 120- 160 .. „
0 ll » II ll 120 » M
g) Sauen .. . .

52—55
50—52
48—50
45- 47
41—43

46—49

Berlin , 24. Oktober 1933

AUFTRIEB,
Rinder . 1740

darunter
Ochsen . 808
Bullen . 307
Kühe . . . 1
Färsen . I 628
Fresser . )
direkt zugeführt . 20
Ausländ . Rinder . 113

Kälber . . 2402
direkt zugefüh t . —
Ausländ . Kalb z: . 55

Schafe . 2180
direkt zugeführt . —

Schweine . 13427
direkt zugef . . —
Ausländ . Schweine . . . . 192

MARKTVERKAUF.
Rinder mittel
Kälber glatt
Schafe ziemlich glatt
Schweine ruhig

ÜBERSTAND,
Rinder . .
Kälber . # •
Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . . ui^
Schweine . . . . . . . . . . . . . . . L

Die fraise sinu Marktpreiselfir lebend
ilewogene Tiere und sdiließen sinnliche
Spesen des Handels ab Stall Iiir bracht,
und Verkauiskosten, Limsatz.Steuersowie
den natflrl. Gewichtsverlustein, müssen
sich also wesentlichüber die Staiipreiseerheben.
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VorübergehendeUnterbecüangder deutsch-
holländischenTransier-Verhandlungen

Amsterdam, 24, Oktober. Die dieser Tage in
Berlin geführten deutsch-holländischenTransfer-
Besprechungen haben dem Vernehmen nach
noch nicht zu einer vollkommenenUeberein-
stimmung in allen behandelten Punkten führen
kennen. Die holländischeDelegation ist am
Sonntag nach dem Haag zurückgekehrt, ulm
ihrer Regle-ung Bericht zu erstatten.

Die Verhandlungensind hiermit aber nicht
etwa abgebrochen, sondern sollen schon in
Kürze fortgesetztwerden, und zwar wahrschein¬
lich im Haag.

ArbeitsbeschaffungsimiBnahmender Wohnungs-
gesellschaftender Verein. Stahlwerke

Düsseldorf, 24. Oktober, Die Verein. Stahl¬
werke haben beschlossen, durch die vor kurzem
errichteten Verwaltungsgesellschaften für ihre
Arbeiter- und Angestellten-WohnungenInstand-
setzungs- und Umhauarbeiten vornehmen zu
lassen, wobei bis zu ein Drittel der Mieteein¬
nahmen zur Deckung der Arbeitslöhne verwen¬
det werden sollen. Nach dem aufgestellten Plan
werden hierdurch zusätzliche Handwerkerauf¬
träge in solchem Ausmaße erteilt werden kön¬
nen, daß für etwa 900 Arbeiter Beschäftigung
geschaffen wird.

Fortuna RückversicherungsA. G.
Erfurt, 24. Oktober. Trotz des Rückganges

der Prämieneinnahmenauf 5,59 (6,30) Mill. RM
ist es möglich, einen Reingewinn von 397 000
[284 000)  RM auszuweisen , da Wertpapierab¬
schreibungennur 27 000 (233 000) RM erforder¬
ten und die Kursverluste nur 103 000 (125 000)
RM betrugen. Der erhöhte Gewinn gestattet
außer einer unveränderten Dividende von
11 Prozent die Ausschüttungeines 5prozentigen
Bonus auf die voll eingezahlten Aktien; bei
den nicht voll eingezahlten Aktien dient der
Bonus zur Nachzahlung.

Warenmärkte
Amtliche Preisfestsetzung der Berliner

Butternotierungskommission
Preis am 24. Oktober ab Station. (Fracht und

Gebinde zu Lasten des Käufers.) 1. 126 RM p.
Zentner, 2. 120 RM p. Zentner, 3. 113 RM p.
Zentner. Tendenz: Markenware auch höher,

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 24. Oktober 1933

^aumwollei (Locopreise per (b) Tendenz stetig
American Middl. Univers Stand. 28 mm st no 10,60 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3,70 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel ^ 4,25 d

Amerikanische Saumwoile
Dienstag, 2» Oktober _ (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen Okt. Dez Jan. März Mai Juli

Loko: 10.59 Voriger Schluß.

—,—i—

10.29 24
10.27/21
10.27/25
10.37/34
10.34/29

10.39/35
10.36/31
10.4440
10.5045
10.45 41

10.56'53
10 57/52
10.59/58
10.68)63
10.62 60

10.70/68
10.71 70
10.75/73
10.82-81
iO.78'76

10.85/81
10.86/82
10.90-87
10.97/95
10 90/89

.
1(3 Uhr
1fi90 TDir.
Heutiger Schluß.
JlbmliDBDospPBlSBi3 Uhr. 10.14 10.26 10.43 10.59 10.75 10.89

Liverpool Ok! Dez. Jan. März Mai Juli

Loko : 5.48 voriger Schluß. 5.31/—
5-27/28
5.30/-

5.32/—
5.28/—
5.31/—

5.31/—
5 27 28
5 30/—

5.34/-
5.29-30
5.32/—

5.36/-
5.31/—
5.34/—

5.38/-
5 33/-
5.36/-

New York Ok . Dez. Jan März Mai Juli

Loko : 9.70 . . . . , . „
[Vorige Notierg Vorder Schluß.

11.00 Uhr .
Heutiger Schluß.

9.20/—

9*.41/-

9.28/29
9 42 43
9.38 —
9.52/54

9.35 36
9.48/—

9.59/—

9.50/51
9.63/66

9.77/—

9.65/—
9.79 80
9.74/—
9.88/90

9.80 81

10.00/03

Aegyptische Baumwolle
Liverpools Schluß
Loko*7.00 öakellaridis

Okt. Nov Jan. März Mai Juni Juli

Vor. Schluß. . . . . . 6.68 6.78 6.88 6.97 7.05 7.13 7.13

Heute Schluß. 6.65 6.75 6.85 6.94 7.02 7.10 7.10

Loko* 6.12 Ashmouni

Vor Schluß. . . 5.95 5.99 6.02 • 6.08 6.15 6.23 6.23
Heute Schluß. 5.90 5.94 5.98 6.05 6.12 6.20 6.20

Alexandrien ’ m iallaris per Cantar von 99.05 lbs.

> Sakellarid s Ashmouni

Nov Jan Msrz Mai Okl- Dez. Febr. rtpril Juni

Vor. Schluß.
Heut .Scfaluß

12.53
12.41

12.89
12.72

13.30
13.14

13.6j
13.52

10.32
10.24

10.53
10.45

10.76
10.67

10.99
10.91

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

mit ungleich verteilter Nachfragestetig 4 Punkte
niedriger bis 2 Punkte höher. Im Laute des
Vormittags wurde das Kaufinteresse allgemein
wieder wesentlich lebhafter, so daß sich die
Kurse trotz reichlichem Angebot langsam lim'
einige Punkte erholen konnten. Der Markt
schloß um 12.30 Uhr stetig 3 bis 9 Punkte über
den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der Nachmittagsverkehrer¬
öffnete mit erneut sehr guter Nachfrage fest
5 bis 9 Punkte höher. Im Verlaufe wurde die
Stimmung aber sehr bald wesentlichruhiger, da
neue Anregungen fehlten. Die Kauflust ließ
nach und die Kurse bröckelten ohne genügende
Unterstützung langsam ab. Der Markt schloß
leicht abgeschwächt3 bis 6 Punkte unter den
Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest. Erneuerungder spe¬

kulativen Käufe, beeinflußt durch Schwächedes
Dollar. InflationistischeAuslegung der neuen
Geldpolitik der Administration, Später rück¬
gängig infolge Verkäufe der Platzunternehmer,

Aber später erholte der Markt sich wieder in
Ueberein Stimmungmit Wertpapieren und Ge¬
treide. Dann ruhiger. Erwartung der weiteren
Entwicklung.

Nachmittags steigend auf lebhafte Käufe der
Wallstreet, angeregt durch Festigkeit fremder
Börsen. Bessere Textilmärkte. Wenig Angebot
infolge Fehlens von Sicherungen.

Das Zensusbureau schätzt den Uebertrag per
1, August d. Js. auf 8 165 000 Ballen, worin 92,2
Prozent andienbare Baumwolle enthalten sind,
gegen 92,9 Prozent im letzten Jahre.

In Neworleans bleibt der Markt am 1. No¬
vember geschlossen.

Der Entkörnungsbericbtwird am 25. Oktober
(10 Uhr Newyorker Zeit) veröffentlicht.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnungnach, erholte sich aber
wieder. Spekulative Käufe, Der Markt schloß
fest 27 bis 20 Punkte höher,

Umsätze 300 000 Ballen.

Wetter in Aussicht
An der Küste Regen. Im Süden schön.

Reis:
Nach dem Inlande fanden erneut umfangreiche

Umsätze in italienischen Reissorten statt, eine
Preiserhöhungfür diese Provenienzen steht be¬
vor. Auch das Exportgeschäft hat sich wie¬
der belebt. Afrika ist als Käufer für indischen
Reis im Markt. Lokopreise unverändert.

J Burmah R O per loco
■ Bassein 00/0 per loco
’ Moulmein 000 per loco
I Arracan 00/000 per loco

Siam 000 per loco
a Siam 0000 per loco
7 Patna 000 per loco
Q Bruchreis I per loco
9 Bruchreis II per loco
10 Italiener
II Extra Fancy Bluerose

KM 9,80
KM 10,60
RM 12,70
RM 10,80
RM 12,70
RM 14,70RM
RM 8,20
RM 7,85

loco ab Lager verz. KM 10,75
; - - , - loco ab Lager verz. RM 18,30

Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt, incl. Ausgleichsteuer, inl. RML—Monopolabgabe
per 1000 kg, Für glasierten Reis kommt ein Aufschlagvon
SO Pfg per 50 kg hinzu.

Gewürze:
Für Pfeffer bekundet der Konsum etwas

bessere Nachfrage, übrige Artikel liegen ruhig.
Preisveränderungen am Lokomarkt sind nicht
zu vezeichnen.
1 Weisser Muntok
2 Weiss. Bat, Muntok

Schwarz Lampong
4' Schwarz. Singapore
5 Tellicherry
6 Piment

10000- 0
8 Caiiehl 1—IV
9 Cardamom Malabar
10 Cassia lignea
11 Cassia flores

74 12 Cassia vera i 64
75 13 Cassia vera II 44
45 14 |apan Ingwer 37
45 15 Cochin Ingwer 56—70
70 16 Macisbl. Banda 285
35 17 Maclsnüsse 78-126
94—76 18 Nelken Sanslb. 69
72—68 19 Lorbeerlaub ’ 22
290 20 Hollän. Kümmel 60
25 21 Gelbe Senfsaat 32—34
70 22 Vanille Bourb. 7—15

ln RM per 100 kg unverzollt, Vanille per 1 kg.
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Hülsenfrüchte:
Der Markt liegt weiter fest. Infolge der sehr

schlechten Ernte zogen die Bohnenpreiseweiter
an, auch für Erbsen mußten höhere Preise ge¬
zahlt werden. Der Konsum deckt angesichts
der erhöhten Preise nur den notwendigstenBe¬
darf. Linsen liegen ruhig.

Schmälzbohnen
Langbohnen
Mittelbohnen
Ot lenashis
Chile-Bohnen

40 10 gelbe Erbsen ges.
35 II gelb.Splitt Erbsen
19*/, 12 kleine Russen
227a Linsen
21 13 mittl. Rus. Lins,

gr. Rus. Lins.
Chile Unsen faq.
Chile Linsen extra
lange 21

gr. Erbs. m. Schale 217,- 24
gelbe Viktoriaerbs. 227,- 26
grüne Erbsen gesch. 32
gr Splitt Erbsen 28

Bohnen per 100 kg, Erbsen und Linsen per 50 kg, in RM
waggonfrei Hamburg verzollt

307,
257,

15
17

18-21
197a

Kautschuk -EffektivMarkt : Tendenz ruhig
Sheets . . . . loco 3*71«
Sheets . . . . per Nov./Dez. 3,6/w
Sheets per Dez./Jan. 3“/ta

Preise in Pence per Ib

Schmalz : (Preise per 100 kg) Tendenz : stetig
American Steamlard.vtranslto ab Kai $ 18,00
American Purelard, raffiniert, per vfer Kisten

a 25 kg netto, verschiedene Standardmarken
transito ab Kai $ 18,75-19,25

Hamburger Schmalz, in Dritteltonnen. Markt
„Kreuz“, verzollt ab Zollstadt . RM 156,00

Brasil -Kaffe
Die brasilianischenAblader offerieren auf un¬

veränderter Basis. Am Lokomarkt herrscht ge¬
ringes Geschäft zu letzten Preisen,
1 Santos extra special 357,-377, 4 Sautos superioi29V,-32V,
2 Santos extra prime 347 357, 5 Santos good 257-297,
3 Santos orime 327 *347 6 RioundMinas 237,-277

7 Minas 257,-297
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Gewaschener zentralamerikanischer -Kaffee:
Zentralamerika meldet recht stetige Tendenz.

Die nordamerikanischen und europäischen Im¬
porthäfen haben alle keine nenenswerten Vor¬
räte. Nach neuen Berichten aus Zentralamerika
sind die durch das letzte Unwetter angerich¬
teten Schäden außerordentlichgroß. Durch große
Ueberschwemmungenist der Verkehr im In¬
nern zum Teil völlig unterbrochen. Fest steht,
daß aus den durch das Unwetter betroffenen
Landstrichen Kaffees für Okt.-Lieferung nicht
beschafft werden können.
1 Salvador 40—60 3 Costa Rica 40—100
2 Guatemala 35—70 4 Maragogype 45— 85
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Rohkakao;
Der Markt ist ruhig. Die Preise blieben wie

folgt unverändert. Accra g. f. Haupternte loko
14,25—14,50 RM. Neue Haupternte Dez.-Febr.-
Abl. 19/6 bis 19/9 cif, Lagos faq alte Haupternte
loko 14,00—13,75 RM, neue Ernte Nov.-Jan.-
Abl. -18/6 bis 18/9 cif. Sup. Thome auf Appro¬
bation Okt.-Dez.-Abl. 22/6 cif. Sup. Bahia Okt.-
Nov.-Abl. 21/6 cfr. Piz. Trinidad I. Marken Okt.-
Nov.-Abl. 27/—, Jan.-März 26/6 cfr. Sup. Epoca
Arriba Okt.-Nov,-Abl. etwa .38/— cfr. ■

Kakaohalbfabrikate:
Bei sehr ruhigem Geschäft hörte man fol¬

gende Forderungen:
Deutsche Kakaobutter prompt u Okt./Dez.

Jan./Apri~
COuvertüre 50/50

„ 60 40
Kakaomasse 4
Kakaopulver stark entölt

ades i i RM. per 1 kg

1.327,- 1,35
1.327,

1,25- 1,40
1,30—1,427
1,20- 1,327,

0,90—\ ,03

Zucker:

Am Terminmarktkonnte sich etwas stetigere
Tendenz durchsetzen, die Preise waren leicht
gebessert. Am Effektiv-Markt bleibt die Stim¬
mung ruhig-abwartend.
TschechischeKristalle Feinkorn per prompt sh —
TschechischeKristalleFeinkornper Nov/Dez. sh 7,9
Tschechische Kristalle Feinkorn oer sh —

Preise in sh ner 50 kg brutto/netto lob Hamburg

Hamburger Koifeeterminbörse
Hamburg, 24. Oktober. (12.30 Uhr) Ten¬

denz:  Alter Kontrakt nicht notiert.

Hamburger Kafieeterminbörse
Hamburg, 24. Oktober. (10 Uhr) 3. März 21 G,

12. Dez. 21 G. Tendenz:  Alter Kontrakt,
Superior Santos, in Pfennigen für V» kg netto,
bei mindestens 250 Sack (= 14,700 kg netto).

Hamburger Kaiieeterminbörse
Hamburg, 24. Oktober. (10 Uhr) 3. März 25%

G, 5. Mai 25 G, 7. Juli 25 G, 9. Sept. 25 G,
12. Dez, 26 G. Tendenz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos, in Pfennigen für */« kg netto,
bei mindestens 250 Sack (= 14,700 kg netto).

Hamburger Kafieeterminbörse
Hamburg, 24. Oktober. (12.30 Uhr) 3, März

25VsG, 5. Mai 25 G, 7. Juli 25 G, 9. Sept. 25 G,
12. Dez. 26 G. Tendenz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos, in Pfennigen für Vs kg netto,
bei mindestens 250 Sack (= 14,700 kg netto).

Magdeburger Zuckerterminnotierung
Magdeburg, den 24. Oktober 1933

1. Januar.
2. Februar . . . . . . . . . .
3. März < • » • « • • • • » « • • * * *
5. Mai
6. Juni
7. Juli . . . * • • • • • • • • • • *
,8. Augu*t . . » • • • • • • • • • « *
.9. September. . . • • * • • • • • » • ■
.0. Oktober
1. November . . . • •
2. Dezember .

Briet Geld
4,40 4,30
4,50 4,40
4.60 4,50
4,80 4,60

5,10 4,90

4,10 3,90
4,10 4,03
4,30 4,10

Gemahl«Metis
prompt per 10 Tage . * *
per Oktober . • • • • » « • •
per Oktober/November . . • « • • » • •
per Oktober/DezemberMelasse-Rohzucker . . . . . •

31,25 —
31,50 —
31,40 31,50

Tendenz : ruhig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker (ejnschl. M 0.50
tür Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer) brutto iür netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengen

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg, 24. Oktober 1933
Weizen:

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba l . per Okt.
Manitoba I . . . . per Nov.
Manitoba II . . per Oku
Manitoba II . per Nov. .
Rosafd . . 79 kg per Nov.
Barusso 79 kg per Nov.
Bahia 79 kg Der Nov.
Hardwlnter 1 Gült • •

• - Capa^a Wps.tCf/i Ambier Dutu/nII perClkt 1;. . . ,

4 80
4,80
4,65
4,65
4,027
4,05
4,00
4,fö

Roggen:
La Plata 72/73 kg per Növ. . . . . .
Canada Western U per . . . . . .
SUdrussischer kg per . .

Gerste : ] *'
Donau . 60/61 kg per Nov. . •
Russen . . 64 65 kg per lad./geladen . .
La Plata . . 64/65 kg oer Nov. . , . ,

2,877a

2,577
2,60
2,827,

Mais:
La Plata .
La Plata . . . .
Donau-Galfox. . .

per Nov.
per Dez.
per Nov.

• • •
• » •

2,977,
3,05

2.90- 2,927,

Hafer:
La Plata Uncllpped faq. 46/47 kg per Nov. 2,95
La Plata Clipped 5L52 kg per Nov.

Weizenkleie:
2,60

Pran . . . . . per Okt . . . . 2,C0

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin, 24. Oktober (Amtlich)

Kupfer Blei Zink
(Tend.: fester) (Tend.: stetig) (Tend.: stetig)

Briet Geld Bez Briet Geld Bez Briet Geld Bez
Januar 42% 42»A 42% 16% 15% — ■21% 21 -

Febr. 43»/* 43 — 16*/, 15% — 22 21»/* —

März 43% 43V/ —• 16% 157* — 22»/* 217, —
April 44 43Vf — 17 ln — 22»/, 21%
Mai 44»/, 44 — 17 16 — 22% 22 —
Juni 44*/* 44V, — U»/, 167. — 23 22»/* —
Juli 45 44V* — 17»/. 16»/* — 237* 2:»/, —
August 45»/, 44% — m, 1»V? — 23»/, 22% —
Sept. 45% 45 — 17% — 23% 23 —
Oktob. 42»/* 41% — 16 15»/, —• 21 20»/, —
Nov. 42»/, 42 42 16 J5V« — 21 20»/, —

Dez. 42% 42 — 16»/* 15*/, — 21*A 21 —

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 24. Oktober 1933

, RM für
Elektrolytkupfer, (wirebars) prompt, cif
Hamburg, Bremen oder Rotterdam

100 kg49»!

Reinnickel, 98—99%
Antimon-Regulus

330
39- 41

Silber in Barren, ca. 1000 fein per kg
HamburgerAltmetalle: Unverändert.

367,- 397,

Londoner Metallbörse
London, 24 Oktober. (AmtLSchluß)

Kuupfer (per Tonne)
Tendenz fest

Standard per Kasse32*/»"- */»»
do. 3 Monate 331/,»—*/ <
do. Settl. Preis 33OB 61

Zinn (per Tonne)
Tendenz stetig

Standard per Kasse2227«- 22i
do. 3 Monate 222%—
do. Settl. Preis 223

Banka* 223l/a
Straits* 229

Blei (per Tonne)
Tendenz fest

ausl. pr. ofiiz. Preis H7
do.pr . inoffiz. Preis 11%—*/«
do. entf.Sicht.oftPr. II/ » ,
do. entf. S. inoff. Pr. U‘*/i»—V,
do Settl. Preis 117

Zink (per Tonne)
Tendenz stetig

gewöhn!. pr.offiz.P. 15*7«
do. pr inoffiz. Preis —
do.entf.Sicht, ofi.Pr 16
do. entf. Si, inolf.Pr. 16—167i«
do .gew. Settl: Preis 15%

Aluminium (p.To.) £
Inland* 100
Ausland*
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 39—40
chines. per* 22y4-23
Quecksilber*

(per Flasche) 97—10
Platin *(p.20Ounc.) 7%
Wolframerz c. i f.*

(sh per Einheit) 247-257,
Nickel , inländ*

(per Tonne) 225—230
do Ausland*(p.To ) 225—230
Welssbl . l.C Cokes 167,—17
20x24f.o bSwansea*
(sh o boxofl081bs)
Kupiersulphat 16—167,
1. o. b.* (per Tonne)
Cleveid.üusseisen 627,
Nr.3, t.o.b Mlddles-
borough* (sh d To.)
Silber (Pence per

Ounce) 187,
doLieierung Ounce 18'/u
Gold (sh und pence

per Ounce) 128/1
* inaktive Notier.

Londoner Goldpreis
Berlin, 24. Oktober. Der Londoner Goldpreis

beträgt am 24. Oktober 1933 für eine Unze Fein¬
gold 128 sh 1 d gleich 86,7444 RM, für ein
Gramm Feingold demnach 49,4157 Pence gleich
2,78890 RM.

Londoner Goldverkäufe nach dem Kontinent
London, 24. Oktober. 630 000 Pfund Sterling

Gold wurden heute zum Preise von 128/1 Schil¬
ling pro Unze fein gekauft, die nach dem Kon¬
tinent gingen.

Amerikanischer Funkdienst
wtb. Newyork, 24. Okt., (Schlußkurse

Heute Vor. Not.
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brt.
90 Tg. Geld
Pr. Hdlw
niedr. Satz

höchst.Satz
Wechs aui
Lond. Cbl.
do. öG Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm
Oslo
Kopenhag.
PragWien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan

'BueitJVtUfcs
Rio de jan
Berlin
Silb., ausl.Kakao Td,
do. Dez.
do. }an.do. März
do. Mai
do. (uli
do Sept.
Kafiee, Ta.
do. Sant.4
do. Dez.
do. Jan.
do, März
do. Mai
do. juli
do. Sept.
Tagesums.
Kaffee Rio 7
do. Dez.
do. (an.
do. März
do. Mai
do. Julido. Sept.
Tagesums,
B'wolle, Td
do. N‘ori. l.
do loco
do. Okt.
do. Nov.
do. Dez.
do. jan.
do. März
do. Mai
do. [uli
do. Aug.
do. Sept.
Zufuhren
i.Atl. u.Gol.
KupL. eh 1.
do. 30/90T
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, locoWeißblech
Roheis. N.2
Roheis.N2p
Schmalz

%
%

lVi
IV»
4,76
4,75V.
5,81

20.75
7,84

12.44
28,85
ÖÜ,10
24.45
23,55
21,25
4,39
1Ö,7d
25.75
2,06
0,83

28.75
8,47

35,40
37,50
fest
d,97
4,04
4,19
4,34
4,49
4, 4
fest

&
8,00n
7,10n
8,15 ii
8,13
8,86n
9000
7

5,60
5.69n
5.70
5,81n
6/6 n400ü

stetig
9.45
9.70
9,419.46
9,52/54
9,59
y,77
9,88/90

10,00/03

87000
77, B
7V*B
48,00
4,00
4,72%
4,65

19,77
18,50
5,95

V/o
V«
7.

l‘/<
17»

4.617,
4,60/«
0,0l' ,

20,05
7,57

12,01
27,8.,
57,90
23,7j
23.15
20,60
4,2j

16,20
25,75
1,90
0,85»/,

27,7d
36,26
8,4/

34.15
37,6-.
stetig
3.84
3,9z
4,68
4.23
4,33
4,54

stetig
8/
7.84 n

7,93
7,9j  n
7,99 n
8,17 n
120UO

/
5,43
5.53
5,59 i,
5.65
5,70n
sOUL

eutbeh.
9, ,2
9,50
9,20
9.24

9,28/29
9,35/36
9,50/51

9.65
9,80,81

55006
77, B
77-B
47,10
4,00

uji
18,50
5,95

Talg. extr.
BwpsaatöÜ
do. Ükt.
do. Dez
do. [an.do. März
Petr. St WC
do. St.W.T
do.Mid. Co
do.P. Rohöl
Rohzuck.T
do. Dez.
do. (an.
do, März
do. Mai
do. (uli
do. Sept.
Terpentindo. savann
Weizen, Rt
do. Hartw.
Mais, loco
W’mehl, n.
do. höchst
Getrl. Engldo. Kontin

Chicago
Gerste
Weizen, Td:
do. Sept.
do. Dez.
do Mai
do. iuli
Alais, Ta.
do. Sept
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Haler, Ta.
do. Sept.
do. Dez
do. Mai
do. Juli
Roggen, T
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
do Juli
Schmalz, T
do. ükt.
do. Dez
do. jan
do. März
Speck
.Schweine
(eichte, ndr
do. höchste
schwer, nd
do. höchste
zut. in Chic
do. i. West
Winnipeg

Weiz., ükt
do. Dez.
do. Mai
Hafei, ükt
do. Dez.
do. Mai
Rogg Okt.
do. Dez.
do. Mai
Gerste,Okl.do. Dez
do. Mai

ohne Gewähr)
Heute Vor.Not,
3 3

4,15
4,43
4,53
4,74

16.25
12.25
1,05

2,00/2,;0fest
1,26/1,27

1,21
1,31/1,30
1,35/35'
1,40/41*

1,4645
407,
947,
947,
47*/»
o,25
0,45

1,3- 2
47.- 6

40—70
willig

85- 847.
88- 877*
8o7«—7a
k. stetig

45 V»
517,
53»/,

stetig
35»/,
38°/»
36%

fest

087.65
05»/,

ste .ig
o,15B
5.25U

»,82‘A.U

4,15
4,40
3,.5
4,2017000
69000

willig
63 y,
631/*
07»A
31»/,
327
357 .

42%
46»/,35
35*/.
38'/.

4,15
4,40
4,51
4,73

16.25
12.25
1,05

2,00/2,20
stetig

1,20
1,20

1,24/25*
1,29,20*

1.34
1,39/3345

m9s
95%
47%

6.25
6,45

1,3- 2
4»/*“ 6

40- 68’fli
fest .

81*/,- 7p«I
84- 89»/,87

lest

45%
52%
54»/.
fest

357,
38V,
35V.
fest

56»/,
63
63%
stetig

3.12»/, 0
5.25
5,85B

4,35
4,69
3,75
4,3020600
73000
fest
04%
04»/,
m
31
31»,
347,
43
43%
48
34'/,
36»/«
39%

*) Geld- und Briefnotierungen

BREMER BÖRSE
24. ia 2110.

Hamburger Anleihe
AbL mit . . — BERLINER BÖRSE

vom 24. Oktober

Bank - Aktien

D.-D. Bank -
Dresdn. Bank
Geestm. Bank
Old. Landesb.
Old. Spar- u. L.

24. 10. 23. 10.
6 43 43
0 600 500
0 25Q 250
3 - -
3 44B —

SchUfahrfs-
nnd Irischerei.Aktien

24. lü 23. 10.
0 65*/, b 65»/, b
0 16Q 16ü
0 16U 16»/, G

„ „ . 0 — 10G
isee Wieting . . — .
id» Lloyd 0 10»/, O 107*
rdsee" D. H. 0 33b 33G
>tun' Dt.D.O. — —
:rw. Reed. 0 37B 37B

Veges. P.
Schlepp,ui. Hansa

Am P.

Industrie-Aktien

Allg. Gas El.Atlas-Werke
Bremer Besigh.
Br. Chem. Hud.
Br. Zigarren.
Br. Papp u. W.
Br. Rolandm.
Brem. Silberw.
Br. Straßenb.
Br. Tauwerk.
Brem. Vulkan
Brem. Wollk.
Dtsch. Linol.
Hansawerke
Hans, btuhlr.
Hoilm. Stärke
iatt  Bremenierdd . Steing.
Reis- u. H. A.-G
Schillb. Utw.
Sraßenb. Brhv.
Ver. Werkst
Wendt’s Cig.

24. 10. 23. 10.
i
u 32B 32b
0 — _
12 115b llü
0 32G 36B
Ü 47ü 46G

10 105G 105ü
12 — —
5n 67 68B
u
6 _

10 — 152B
0
8 100ü

40»/, G
100 Lt

0 — —
4 — 80U
U 74 V4
U 70B 70B
5 77%U JbG
ü _ 10B
0 31*/,G 31»/, Li
0 45G 45G

24. 10. 23. 10.
All. &Mag. - —
D. An Abi. m. 5000 - . -
Br. Wollk. (2000) — —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

24. ia 23. 10.
Br. Tauwerkl. 03 — —
Delm. Llnolfabrik. 92b 917,G
Dt. Lin.-W Berlin 91»/, G 91G
Dt. Lin.-W. Hansa 92ü 91*/, G
Ndd. Steingut Br. 91»/, 91
Oldbg. Roggw.-A. — —

StaafoPapiere
24. ia 23. 10.

Brem. AnL AusL-
Sch, v. 1. 11. 26 m.
'/, AbL-Sch. kleine
Stücke

Brem. AnL Aual.-
Scb. v. 1. 11. 26 m.
7, AbL-Sch. große
Stücke

Brem. AnL Abl.-
Scb. ohne Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26

Br. Doll. -Anl. kl.
do. große

Dtsch. Anl. Ausl.-
Scheine
Nr. 1—90000, ein-
schließl. % Ablös.-
Schuld.

üoldmk. -Anl. der
Staat). Kreditantt.
Oldenburg
v. 192/ Ser. I u. Ul
v. 1927 Ser. H
v 192s Ser. IV
v. 1928 Ser. V
v. 1928 Ser. VI
Komm. v. 1926

do. Ser. 11
do. Ser. II)

U.Wertb. kl
do. gr.
do. gr.

76 bez 75

757, 75

35
132
/35

54&b

91G
89

89»/, G
89»/, G
89»/, ü89G

83G
83G
83G

12»/, b63B
54»/, B

00G
90b

89»/, ü
897,0
89»/, G

89*/,83G
84G
83G

Stenergnf sch eine
fällig„. 24 10.
1934_ 100»/, ü
1935. 93%Q
1936. 86Q
1937. S0“/«G
1938 _ 77»/*G

7% Dtsch.Relchsb. Vorz.
6% do. Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 24. Oktober
Nichtamtl Kurse von I2Va Uhr

Comm. u. Privatbank
Vereinsbank
HypothekenbankWestholst Hank
Üugsier-Reederei
Flensb. D. 69
Hansa
Nordd. Lloyd
Paketfahrt
Hamb .- Südamer.
Woermann-Linie
Hamb. Hochbahn
I. G. Farben
Guano
Hamb. Elektr.
Alsen Cement

;Breitenb. Cement
Hemmoor
Schwärt. Honig
Atlas-Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemann
bremer-Bes.-Ol
Thört
Harb. Uummi
Bavaria
Bill-Brauerei
üstwerke
Reis- u. Handels
Neu-Uuinea
ütavi
Salitrera

41
81

124
135

lgv.
10V,
10y8
21
l ^B
63

11ÖV847
9/%
104
46

105

«i*
136
73
72
17*a

114
124
82
74
88
10

2VtB

vom 24. Oktober

Festverziusl . Werte
Staatsanleihen n. Rentenbriete

1-90000
ohne Ausl.

:ichs-Al. 27
:ichs-Al 29
Young-Anl.
:. Wtb. 35 gr.
.St’-Anl. 28
ß. Schätze 30
tyern v. 1927
schwg. v. 1928
:hutzgebiete
t. Reichsp. i

do. II
ziehst) Schät.
:. Ldrbk. 1—23_ 1

24. 10.
78,90
13,109i

71»/*
1007*

101,20
100. 10

98
86 */*
8. 00

23. 10.
78/.

12,65
9ö>/*
99»/,
85»/,71

101,20
100. 10

92
85%
7,95

10,', 10 160,1098 88
89»/, 89»/,
897, 89»/,
88 »% 88 »/,

Stadtanleihen
6% Bin. üoldsch . 2ö 77 75
6% do. Vkr.Anl. 28 74 71»/,
6% Frkft. Schätze 73 66
ti% Kölner Schätze 68*/, 73
/»/,“% Bln.Pldbr.-A. — 89*/*

Oeffentliche Kreditanstalten
24. 10. 23. 10-

5% Pr. Ztrst R. 23 96*/, 96%
6°/n do R. 24 “
6% do R. 25/27
6°/« do R 28
6% Laschitl Zentr.

Uoldpfdbr.
6% Ostpr. Idschftl

Goldpfdbr
6% Schlesw Holst

ldsch Goldpfbr 24
6% Westf. laschftl.

Goldpfdbr.

85
85
85
78

84
84
82

77»/,
80»/, 80
— 82»/,

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6% BraunschweigHann. v. 1929
6% üoth . Urund-

kredit 4, 5, 5a
b% Hann Boden¬

kredit 13, 14
6% Meininger

Hypoth.Bank R 5
6% Pr Piandbr -

Bank Em 50
6% Rhein Westi.

Bdkr. 4, 6, 10,12
ä% Pr Centralb.28
6% Pr. Hypotb. 1. 3

88 %

88 »/,

87»/*

88 */*

78»/,
87*/*
86%

88 »/,
87

87»/*
88»/,
88 %

87V.
86
86

Oeflentllcbe Kreditanstalten
DL Komm. Auslos-

Scheine 1 74% 74%
Dt . Komm Auslos-

Scheine: U 94»/* 947*
ö%Dt.Komm.bch.Jl 95% 957*
ö% Hann, Landes-

kredh \i. 1926/27 88 88»/,
ö% Old. Staat!. 25 — —
6“/0 do Serie 1-3 897, —
6“/0 do 2 — —
6% do 4 — —
ti"/0 do D — 89»/,
6“/« do Komm i — —
6% do Komm « 83»/. 83»/,
6% do Komm - 82%
5*/a"/odo Liquid. 85»/. 8b»/*
5w/o Pr Ldptbr S *? 88*/, 88
67« do S 11 88 80
6% do S 17-18 89 87»/,
6% do S. 21 88 67%,

b) Kommuual -Obligatlonen
6% Mein. Hyp.-Bk

Komm. 14, 16. 21
ö% Pr Ctr. Boa.Komm. S 26 2b
Ju/oRh Wstt Bdkr.

Gold - Kom S.4-6

83»A
83*/,
84

83

82»/*
83*/,

Sachwerte
5% Roggenrenten-

Bank Rog 1-11
5ü/0 Roggenrenten-

Bank Rog 12-18
ö%  Zuckerkredit

6,04

6»/*
6,0798

Industrie -Obligationen
6% Dt Linolwerke
6% Kiöcknerwerke
6°/0 Thür Elek Liei.
6% Verein. Stahl

93
83%
857.
62*

92
83,90bö
61%

Keichsschuldbuchtorderungen
(mit Zinsberechnung)

FälligI . März
Alte

Geld(Brief
Polenschä.
Geld | Brf.

1933 _ — — —
1934 997. — 997, —
1935 97 — 95*i. —
1936 94Vi 95»/. —
1937 927* 93*. — —
1938 91 y. 92»/* — —
1939 HO*/, 91L 88*/t 89V«
1940 89'/, 907, -
1941 88'/. 89»/. 88'/,
1942 88 89% 677,
1943 87*/, 88*/. —
1944 87 88 —
1945 87 88 87 —
1946 87 88 87 —
1947 87 88 87 —
1948 87 88 87 —
Wiederaufbau -Anleihe

1944/45. 52% 53%
1946(48.. . 52'/, 53»/,

Steuergutscheine
lällie 24. ia 23 . ia
1934 100»/, 100»/*
1935_ 937* 93%
1936_ _ __ 86 y. 86
1937. 80/. 803,
1938.. 1! 00

577*
Steuersch -K 87,5o

Ansländische Staatsanleihen
4*/,“/ij Oest . St 14 9»/* —
4»/,°/o Ung. St 13 4,90 4,05
4>/,°/o Ung. St 14
47, Mexik. abg.

3,70 3, (0— —
5% Mexik. abg. —

Aktien
Verkehrsw. 24. ia 23. 10
A G l. Verk 0 40 41»/*
Allg. Lok -Kr u 73 »7.
Reichsbahn 7 ioo y. 997«
Hamb -Am -P 5 10 11%
Hamb hochb 7 64 62»/,
Hamb Süd D ü 20*/, 20*/,
Hann Ueberl. 0 67 67
Hansa Dmpf 9 16»/, 17
Lübeck-Büch 0 40 40
Nordd Lloyd 0 10*/, 10%
Schles Dmpf 0 — —

Banken
Allg ü Cr-Anst 0 40 40
Bank iür Brau 11 82/, 82
Bayr Hyp Wb 5 627, —
Bayr Ver -Bk. 5 100 100
Bari Hao«y*g. 5 82% 83

24. ia 23. 10.
Comm. u. Priv. 0 41»/, 41
Dt. Asiat. Bk. 0 110 _
D.-D. Bank 0 42»/* 42»/,
D. Uebers.-Bk. 0 24»/* 24»/,
Dresdner Bank 0 50*/, 50»/,
Mein. Hyp.-B. 6 69»/* 68
Oldbg. Landb. 3 —
Old. Spar- u. L. 3 — —
Oestr. Cred. sh 0 — —
Relchsbanic 12 154% 157»/,

Industrie
Accumul.-F. 12 162»/* 162%
Adler F Zem. 0 —
A. K. U. 0 27»/, 27%
Allg. Elekt.-G. 7 17»/*
Alsen P. Zem. 3
Ammend. P. 6
Ankerwerke 8 — _
Aschft. Zellst. 0 20»/*
Atlas-Werke 0 —

Balcke M. 4 287*
Henning M.
Barop, walzw.

4 16
0 — —

Bayr. Motor. 0 120»/* 121
Bemberg i. P 0 38 38 ft
Berger Tiefb. 12 137 138
Bcrgm. Elekt. 0 —
Berf.-Gub. Hui 8 91 91
Berl. Karlsr. 0 66»/, 67
Herl. Masch. 0 54 54%
Beton-Mon. 4 72% 13
Braunk., Bri. 10 — 148Vi
Brem. Besigh. 6 72 72
Br. Gas- u. El. 7 —
Bemer Vulk. 6 —
Bremer Wollk. 10 — 145
Buder. Eisen 0 62»/* 63%
Capito & Klein 0 _
Charl. Wasser 5 727, 72%
Co. Hispano 4 i48*/; 146%
Conc. Spinn. 0
Cont* Gummi 8 128% 131%
Cröllwitz Pap. 0

Daiml. Benz 0 *6% 26
Dt. Atlant Tel. b 92 91V«
Dt. Asphalt G 3Dt. Baumw. 0 66«/*
Dt. Conti Gas 7 99% 99
Dtsch Erdöl 4 91 94
Dt. KabeJwk. 0 « *A 46
Dt. Linoleum 0 407, 41%
Dt. Spiegelgl 0 50
Dt. Steinzeug u —
Dt. Taielglas 0 —
Dt. Ton- u. Stein 0 38 37%

56VlDynam. Nobel 3.» 56%
Eintr. Kohle 10 136 __

Elekt. Liet.-ü.
El. Licht u. Kr.
Falkst. Gard.
1. G. Farben
Feldmühie
Felten <S Guill.
Gelsenk. Bw
Germ. Porti,
ü . I. elek. Unt.
Gebr Goedh.
Goldschmidt

Habermann
Hackethat
Hageda
Hamb. El. W
Harbg. Elsen
Harb. Gummi
liarp . Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch Kupfer
Hoesch K-N.
Hoffm. Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

Ilse Bergbauser. Asphalt
ungbans

Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Klöcknerwk.
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
KUpoersbusch
Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind. Eismsch.
Lindström
Mannesm. R.
Manst Bergb.
Maschb.-Ünt
Msch, Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer-Kflm.
Miag Mühlen
Mitteid. Stahl
Mix u. Genest
Montecatini
Mdhlh. Bergw.
Müller Gummi
Nordd. Eisw.
Ndd. Steingut
Nordd. Trikot

2t 10. 23. 10
5 75*/, 76
b 87 86*/*
5 53 _
7 116% 116%
ü 56»/* 56*/*
Ü 41 40*/*
0 45% 46»/*
0 41 42
5 72'/, 71“/«
8 60
0 40»/* —

5 54 —
0 31 —
4 57 57

9/ 98 97

8 61»/.
1/7*

61
177*

U 767*
lOo»/*

77%,
4 105*/,
0 —
G
0 MV,80

o2
80

0 57% 56%
0
6 123»/, 121%
0 —
0 24% —

0 87, 8%
6 106*/, 109
0 50 50%
8 54 55
4 58 58
5 57 54
4 70 —

10 115»/, 114%
0 14“/.
4 62 62»/*
0 - —

Ü 49*/, 50*/,0 21»/* 21%u
5 33»/, 35*/,
8
0 z 53»/,0 45 45
0 — 46»Ab
Ü
8

65 64
_ 29%3 69% —
39 —

0
0

57 58
0

Nords.-Hochs.
Nordw. Kraft

24. 10. 23. 10
0 337, 33
6 HO

Oberbedari 0 5 5%
Orenst & Kopp 0 26% 267,

Phön. Bergb.
Phön. Braunk
Pintsch A.-G.
Plauen üard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
Preßluft

0 34 34%
4 — -

0 35 35%

0 16»/, 1«%
0 —

Katg Wagg.Rheim. Kraft
0
6

—

Rh. Braunk. 10 17Ü
Rh. Chamotte 0 -
Rh. Elek.-ües. 9- 76%
Rheinstahl 0 72%
Rh.-W. Elekt. 5 —
Rh.-W. Kalk 0 —
Rieb. Mont. W. 4.* —
Rosenth. Porz. 0 28%
Rütgerswerke 0 45%

Salzdetlurth 0 -
Sangersh. Ma. 0 —*
Sarotti Sch. 4 66
Sauerbrey M. 0 —
Saxonia zem. 0 —
Schi. El. L. B. 8 92*/*
Schi. Porti. Ze. 0 47%
Schub, u. Salz. 15 173
Schuckert Ei. 0 857,
Schulth. Patz. 4 82%
Siemens Glas 0 33»/,
Siemens <£ Haiske 7 133
Stöhr, Kammg. 5 937*
Stolberg Zink 0 26%

l'hörl' s Dell. 6 70
Thüringer Gas 6» —
Leonh. Tietz 6 14*%

72
176%

nt

75V*
23
46»/*

155
66St
91%
49
174
85%
89
32*A
132%
94»j%

98%

Varziner Fap.Ver. Dt. Nickel
Ver. UlanzsL
Ver. Stahlw.
Vogel Tel. Dr.

6
4
0
0
0

6’/,62
42
30%
45»/,

62
32'/*
45

Wan derer.-W. 4 73»A Ji
Wasserw. Geis. 7
Westeregeln 6 IO8
Zellst. Waldb. 6 32% ^

Koioniaiwert*
Dt.-Ostatrika
Neuguinea 0
Otavl-Minen 0
Scbantung .,g. 0

90
10
30

81
1030

/
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klus Srsmen
Noch 8 Tose . . .

Was rennt das Volk . was wälzt sich dort
Die engen Gassen brausend fort?
In grellem Feuerschein erglüht der Himmel
Und zwischen all den Zeiten welch Gewimmel'
Ein Stoßen . Drängen . Schieben . Lachen. Lärmen
Man ißt die Würste mit den dicksten Därmen'

Der große „Kreisel - saust ,n kühnem Schwung
Dich kapert eine Zirkus -..Dame ". hübsch und jung.
Da sitzt du in der dunklen Bude schon
Und staunst ob der Verwandlungsillusion.
Es offenbaren des „Direktors " Witze
Dir ab und zu sogar auch Geistesblitze;
Man stampft dir mit verheißender Gebärde
So manche Sen >ution aus nackter Erde.
Du eilst zur Berg - und Talbahn schnell,
Besteigst daraus ein Karussell,
Von hohem Roß — (wo bleibt der Freimarkts-

regen ? ) —
Siehst du den Strom der Menschen sich bewegen.
Dann kehrst du ins Gewühl zurück,
Dein Schuß geht fehl . du hast kein Glück.
Läßt eine Feuersbrunst im Bild dir zeigen,

Den ersten besten Knirps ein Pferd besteigen.
Labst dich an Nüssen . Bier und Kuchen.
Bald muß dein Zirkusweibchen nach dir suchen;
Man druckt dir richtige Visitenkarten,
Du brauchst nur zwei Minuten darauf warten.
Der Mann mit seinem Straußenmagen,
Der Koks und Nadeln kann vertragen,
Gibt endlich dich gesättigt frei,
Und du erfährst ganz nebenbei,
Daß noch sechs Tage  Freimarkt sei.

roll.

Slratzburoers Erfolg in Bremen
Schon die Atmosphäre des Zirkus ist es . die

Leben und Stimmung schafft. In der riesigen
Arena blitzen helle Lampen auf . Es riecht nach
Pferden , Kamelen , Elefanten , Löwen und ande¬
rem Getier . Bunte Uniformen , geschminkte Lippen,
kristallisches Semigeglitzer , Trillergepfeife , unarti¬
kulierte Laute , Peitschengeknalle und Clowns¬
gelache : das ist die Atmosphäre , die Zirkusstim¬
mung . Straßburger ist die Sensation des Tages.
Allein die Pferde schon sind ein besonderes , außer¬
gewöhnliches Ereignis . Wer noch keinen Pferde¬
verstand hat , kann ihn sich hier holen . Falben,
Rappen , Schimmel , in jeder Farbe kann man sie
sehen. Auch in jeder Größe und Breite . Und wenn
Menschen sich auf ihnen produzieren , hält man den
Atem an , so schön, so berauschend , so entsetzlich
wagemutig erlebt man das . Aber es geschieht
keinem etwas.

Auch die Menschen , die hoch oben am Trapez
ihre halsbrecherischen Kunststücke zeigen , von einer
Schaukel zur anderen fliegen , an Beinen hängen,
an Zähnen , Zehen und Zöpfen : alle kommen
lächelnd wieder auf den Boden , verbeugen sich
elegant , als wollten sie sagen : das könnt ihr doch
auch.

Chinesische Gaukler , afrikanische Fakire , Deutsch¬
lands beste Gladiatoren , Tscherkessen, Ikarier , eine
ganze Völkerschau beleben die Manege . Und alles
was geschieht hat Tempo , Schwung , Begeisterung.
Die Clowns sorgen für Stimmung , machen Blöd¬
sinn und Unsinn . Und kein Blödsinn ist zu blöde,
um belacht zu werden . Clowns sind richtig für
jeden Zirkus — Straßburger legt besonderen Wert
auf sie. Die Stimmung der vollbesetzten Arena
bewies die Richtigkeit.

Zirkus Straßburger hat Sensation versprochen
und was richtiger ist, auch gehalten . Ein Zirkus
will erlebt und erschaut sein, Straßburger ruft,
geht hin und schaut.

„Laterne ". Zum ersten Male präsentiert sich die
„Laterne " in ihren neuen Räumen in einem ge¬
fälligen Schmuck, der sich der Freimarkts -Stim-
mung vorzüglich anpaßt . Kapelle Winter sorgt für
musikalische Unterhaltung . (Siehe Anzeige .)

„Union " (Kaufmännischer Verein ) . Den dies¬
jährigen „Freimarkts -Abend " , heute , Mittwoch,
25. Oktober , 20 Uhr , bestreiken zwei hervorragende
Vertreter des „vornehm -heiteren Humors " : Fräu¬
lein Senta Maria, .München , und Herr Erwin
Eckersberg,  Berlin . Die erstere bringt entzük-
kend getanzte Pantomimen . Herr Eckersberg,.
Deutschlands beliebter Schauspieler und Vortrags-

me ' ster , spricht „das Lustigste vom Lustigen " (Hu¬
moresken , Grotesken , Satiren und Parodien ) . Für
Nichtmitglieder Karten zu l Mark im Büro der
„Union " und an der Abendkasse. Nach den Vor¬
trügen Freimarktsstimmung in den unteren Wirt¬
schaftsräumen mit heiteren künstlerischen Darbie¬
tungen und deutschem Tanz . (Siehe Anzeige ) .

„Mii —Ee —Vre " Dieser große Freimarktsball
findet wie alljährlich am Sonnabend , 28. Oktober,
in den festlich geschmückten Räumen des Casinos
statt . Echte lustige Bremer Freimarktsstimmung
mit Vorführungen , Tanz . Buden und Bars werden
ein wahres Volksvergnügen geben Stimmung
überall . Nette Ueberraschungen . Mä —Ee - Bre
ladet alle ein Vorverkauf zu 50 Pfg . bei den Mit¬
gliedern . Wollenweber und im Casino.

Schauspielhaus . Aus dem Theaterbllro schreibt
man uns : ,.H u s a r e n f i e b e r" , der Freimarkts-
schlagcr des Bremer Schauspielhauses übt all¬
abendlich stärkste Anziehungskraft aus und weckt
jubelnden Beifall und schallende Heiterkeit Die
nächsten Wiederholungen sind heute , Mittwoch,
Donnerstag , Sonnabend und Sonntag , 20 Uhr.

Wie wme ich mich gefahrlos
am den Bremer Freimartt?

. . . oder ausgerüstet mit allen Mitteln des
modernen Verkehrs.

Die Sprechstunden des Reichsstatthalters Carl
Rover in Bremen müssen, wie das Staatliche
Presseamt mitteilt , bis zum 20. November aus¬
fallen.

Bremer Volkshochschule . Es wird auf die heute,
Mittwoch abend , von Direktor Dr C r o h n e im
Fockemuseum (20,10 bis 2l Uhr ) beginnende Vor¬
tragsreihe von sechs Lichtbildvorträgen mit Füh¬
rungen hingewiesen über das Thema : „Das
niedersächsische Bauernhaus ." Der
Vortragende behandelt speziell die Geschichte,
volkstümliche Eigenart und die Kultur des nie-
dersächsischcn Bauernhauses . — Karten in den
Buchhandlungen von G. Winter , am Wall 161,
und K . Anders . Meterstraße 5—7.

krsäiSsr ^scob krobst

Butliers Bremer Brerm6
Von Or. l-uckvig bleuer

Die ganze evangelische Welt feiert in diesem
Fahre den 450. Geburtstag Martin Luthers.
Machtvoll und eindringlich ragt seine gewaltige
Gestalt aus dem Strom der Jahrhunderte . Uns
Deutschen ist sie heute wieder besonders nah und
vertraut , da auch wir , wie unsere Ahnen zur Zeir
des Reformators , den gewaltigen Umbruch der
Zeit unter einem großen Führer erleben . Wohl
wendet sich der Blick in den Tagen der Feier nach
den Lutherstädten Eisleben , Eisenach und Witten-
herg . Ader unwillkürlich werden wir auch einmal
Umschau galten in unserer engeren Heimat,
werden fragen nach den Freunden und Helfern,
die die Ausbreitung der neuen Lehre möglich
machten Und es wird aus der Fern « der Jahr¬
hunderte das Bild des tapferen Heinrich von
Zütphen in unserem Geiste wieder lebendig wer¬
den der den Bremern zuerst das Evangelium pre¬
digte und den sie so früh durch seinen Martyrer-
tod in Meldorf wieder verloren . Daneben aber
müßen wir eines anderen Mannes gedenken , der
in hervorragender Weis« am Reformationswerk
in Bremen mitgewirkt hat , des Predigers der
Kirche Unserer Lieben Frauen , Jacob Propst.

Jacob Probst fand erst nach wechselvollen
Schicksalen in Bremen den sicheren Hafen und die
rechte Wirkungsstätte . Wie Heinrich von

Zütphen war er Niederländer . Seine Vaterstadt
war Ppern , wo er im Jahre l486 geboren
wurde .' Er kam früh zum Studium nach Deutsch¬
land und studierte etwa zu gleicher Zeit mit
Luther in Erfurt . Ob er . wie uns in Luthers
Tischreden erzählt wird , „Doctor Martin Luthers
Gesell und Bruder war gewest im Kloster " , läßt

sich nicht mit Sicherheit sagen . Jedenfalls war
auch er Augustiner und seit der Studienzeit mit
Luther befreundet . Ehe er 1519 in seine Heimat
zurückkehrte, hörte er dessen Vorlesungen und
wurde tief von den Gedanken des Reformators
beeinflußt . Propst wurde nun Prior des Au¬
gustinerklosters in Antwerpen , traf aber bald
darauf schon wieder in Wittenberg ein , um das
Lizentiat der Theologie zu erwerben . Als er
1521 wieder in sein« Heimat kam, war dort als
Folge des Wormser Edikts der Kamps gegen die
Reformation ausgebrochen . Propst wurde eines
der Opfer . Man fing ihn hinterlistig und suchte
ihn erst mit Versprechungen und , als das nicht
half , mit Drohungen zum Widerruf zu bewegen.
Vor dem Scheiterhaufen bebte er schließlich zurück
und litt nicht wie der Bruder Heinrich mannhaft
den Märtyrertod . Er hat später den öffentlichen
Widerruf , zu dem man ihn in Brüssel zwang , tief
bereut und durch seine Taten bewiesen , daß er
treu zum evangelischen Glauben stand . Schon
bald nach dem Widerruf predigte er in Ypern
in reformatorischem Geiste , was ihm neue Ge¬
fangennahme und das Todesurteil eintrug . Aber
es gelang ihm , mit Hilfe eines im Herzen evange-
lischen Gefängniswärters zu entfliehen.

Er wandte sich nach Wittenberg , wo er von
Luther und seinen Freunden gastlich aufgenom¬
men wurde und nun mitwirkte an der Ausbrei¬
tung des Glaubens . Er unternahm für Luther
ein« Reise zu dem Grafen Edzard von Ostfries-
land . gab Luthers Vorlesungen über die Jo¬
hannesepistel heraus und veröffentlichte die Ge¬
schichte jeiner Gefangenschaft , in der in rühren-

Aeugenvererdiaungenim Lahmenprozetz

Zwei Darsteksmgen über den
Mammenbruch

Bremen , 24. Oktober.

Bewcisanträge der Verteidigung abgelehnt

Die heutige Verhandlung wird mit folgenden
Worten des Vorsitzers eröffnet:

„Das Gericht verkündet folgenden Beschluß : Die
von der Verteidigung beantragten Zeugen und
Heranziehung der Korrespondenzen werden als un¬
erheblich abgelehnt ."

Zur Begründung führt das Gericht aus , daß die
Zeugen zum Teil Werturteile abgeben sollten,
während Hans und Christel Lahusen Sinn und
Bedeutung eines Geschäfts erklären sollten , das sie
als richtig angesehen haben , was als wahr unter¬
stellt wird , ebenso wie die Tatsachen , über die Dr.
Eebert aussagen sollte,

Dr . LSning stellt einen neuen Veweisantrag , in
dem er die Ladung des früheren Verteidigers Ku-
lenkampff -Pauly als Zeugen beantragt der bekun¬
den soll, daß 1. auf seinen Rat  die Eröffnun¬
gen über die mündlichen Verträge zurückgestellt
wurden bis zum Hauptverfahren , daß 2. Karl La¬
husen seit August vorigen Jahres in der langen
Untersuchungshaft körperlich und geistig nicht in
der Laae war sich mit der Anklage zu beschäfti¬
gen . daß 3. Dr . Kulenkampff -Pauln in der Zeit
vom Oktober 1932 bis Januar 1933 van Bremen
abwesend war und die Angeklagten auf seinen
Rat  mit .weiteren EAlärnnaen gewartet haben,
und daß 4. die Sachverständigen Belzig und
Mnndt b-reits im Herbst 1932 bemüht waren , die
nach Ansicht Dr . Knlenkampff -Vaulys verwir¬
renden Darstellungen der Trcuver-
kehr  klar zu stellen , eine Arbeit die sie im Ja¬
nuar 1933 bereits abgeschlossen  hatten.

Staatsanmalt Dr Wrede  wendet sich ziemlich
erreat in längeren Ausführungen genen den Aus¬
druck über die Trsuverkehr ; den B- meisnntraq
über dielen Punkt findet er „u n v s rst ä n d l i ch" ,
da die Sachverständigen , die für die Staatsan¬
waltschaft gearbeitet haben . 114 Jahre lang in
Wort und Schritt in ihrer Arbeit angegriffen
wurden , während jetzt die Angeklagten , die von
den Sachverständigen aufgefundenen Beträge voll
und ganz als richtig anerkannt haben . Dr . Wrede
lehnt mit ausführlichen Begründungen den An¬
trag der Verteidigung in allen Punkten ab Das
Gericht wird in den nächsten Tagen entscheiden.

Außer Senator a . D. Rodewald ist Dr . Dör¬
ner  als Zeuge erschienen , der zunächst wieder ent¬
lasten wird . - während Landgerichtsdirektor Dr.
Tö w e die Vernehmung des Zeugen Rodewald
nunmehr wieder aufnimmt.

Ueber die Fragen um das Konto Briider Lahu » I
fen ist nichts wesentliches festzustellen . Eelegent - f
lich eines Vorhalts des Generalstaatsanwalts
macht der Vorüber darauf aufmerksam , daß man
den Zeugen vielleicht nicht nach seiner Mei¬
nung  über Dinge zu befragen braucht , deren Be¬
urteilung dem Snchverständigen -Gutachten zu
überlasten wäre : Nach Erörterung über die Vor¬
gänge des Jahres 1929 und 1930 geht der Vor¬
sitzende zur Vernehmung Senator a . D . Rode-
walds über die

Toga und Mrowa
über . Der Zeuge bekundet Einzelheiten aus der
Griindungszeit beider Gesellschaften . Die Tatsache,
daß man in schlechten Jahren mit Verlusten rech¬
nen muß . könne ihn als Kaufmann nicht beun¬
ruhigen . denn er habe es in seiner langen Praxis
des öfteren erlebt , daß Neuaründungen und Ueber¬
nahmen schwer kämpfen wüsten und später , wenn
die Kinderkrankheiten oder Nsrlustjahre überwun¬
den sind, zu ertragreichsten Werken sich entwickeln.

Als markantestes Beispiel führt der Zeuge die
Erwerbung von Nendeck durch Geheimrat Lahusen
an . dessen erste Jahre ihm verzweifelte Sorgen ge¬
macht hätten . Auf verschiedene Vorhalte erklärt
der Zeuge , daß er sich um Einzelheiten , wie Zu¬
schüsseusw. bei Toga und Alrowa nicht gekümmert
habe . denn das sei Sache des Vorstandes gewesen.
Wenn aber ein junges Unternehmen zu kämpfen
hätte , dann würde man es selbstverständlich unter¬
stützen müssen!

Staatsanwalt Wrede  versucht Feststellungen
zu machen über den pflichtmäßigen Aufgabenkreis
aus der Tätigkeit als Aufsichtsratsvorsitzer , zu de¬
nen Zeuge Rodewald seine gestrigen Ausführun¬
gen ergänzt : er fände es vollkommen gerechtfertigt,
baß im Konzern , wie früher schon die Norddeutsche
von einem  Kopf geleitet wurde . Auch er würde
sich verbeten haben , daß ein A.-Ratsvorsitzer sich
bei Angestellten über Vorgänge erkundigte.

Schließlich sagt der Zeuge : „Ich komme mir vor,
als wenn ich hier als Angeklagter säße, der die
Pflichten als Aufsichtsratsvorsitzer versäumt ha¬
ben soll." Der Vorsitzer macht darauf aufmerksam,
daß zwar Aussagen verweigert werden können,
die eigene Belastung bedeuten würden , daß aber
Antwort erteilt werden müsse, wenn auch die Ge¬
fahr der Regrcßpflichtigkeit dadurch erwachse.

Es entspinnt sich eine längere Erörterung mit
dem Zeugen über die immer wieder betonte Auf¬
fassung des Angeklagten G Carl Lahusen und die
in diesem Zuge zustandegekommenen Transaktio¬
nen : „Mein Ziel war es , ein Aktienpaket zu be¬
sitzen und mich als Mitbesitzer zu fühlen , ohne für
andere Bezüge zu arbeiten für die Nordwolle ."
Im Zusammenhang mit Fragen Dr . Lönings wie¬
derholt der Zeuge u. a . feine Auffassung dahin,
daß er niemals der Meinung war , der Ange¬
klagte G C. Lahusen habe sich mit Wissen un¬
rechtmäßige Vermögensvorteile verschafft . Die
nachträglichen Erörterungen von Einzelheiten zu
allen bereits verhandelten Punkten nehmen einen
ziemlich breiten Raum ein.

Die Ereignisse des Jahres 1931
Der Zufammenbruch

Der Zeuge bekundet , daß der Jahresbericht 1930
ausführlicher als sonst gemacht wurde aus Wunsch
Dr . StrubeS , während er selbst zur Beschleunigung
mahnte . Durch eine Reise des Zeugen konnte ihm
selber die Bilanz mit 814 Millionen RM . Ver¬
lust ohne  Abschreibungen erst im Mai überreicht
werden . Zeuge Rodewald berichtet von den Fi¬
nanzverhandlungen G C. Lahusens in England,
die aussichtsreich erschienen , ebenso wie die Lage
am Welt -Wollmarkt zu Hoffnungen berechtigte.

Der Angeklagt « E . C. Lahusen hätte dem Zeu¬
gen bei Ueberreichung der Bilanz gestanden , daß
der Debitor HUM zu Besorgnissen Anlaß gab,
wobei die Summe von 25—30 Millionen genannt
wurde . Man wäre übereingekommen , daß der
Zeuge selbst mit Strube nach Berlin fuhr , um
mit den Banken zu verhandeln , wo er bei Jacob
Eoldschmidt Dr . Dörner kennenlernte , den er wäh¬
rend seiner Tätigkeit bei NWK noch nicht gesehen
hatte.

Man machte in Berlin geltend , daß man die
Bilanz nicht genehmige « könne, ohne den Debitor
HUM eingesehen zu haben , weshalb die Bilanz
mit entsprechender Erklärung informatorisch hin¬
ausgehen sollte.

Da die Nordwolle offensichtlich festgefahren war,
wollte man eine Bevorschussung von Vorzugs¬
aktien durch Banken erreichen.

Der Zeuge schaltete hier grundsätzlich ein , daß
die folgende Zeit ihn durch persönliche Aufregung
an den Rand des seelischen Zusammenbruches ge¬
bracht habe , so daß , besonders chronologisch, die
Erinnerung an die Vorgänge etwas verwirrt bei
ihm sein könnte.

Des weiteren sollten die Herren Lahusen austreten,
nachdem sie sich zuvor vor der Generalversamm¬
lung verteidigt hätten , und der Zeuge mit einem
noch nicht festgesetzten Herren sollten versuchen, die
Nordwolle über eine Sanierung hinwegzub ringen,

Der Zeuge berichtet , daß er 1930 vom Vorstand
des Schaafhausenschei ^ Bankvereins , dem er 20
Jahre angehörte , an die Danatbank kam. Sein
Vorschlag an Jacob Eoldschmidt , die Nordwolle
in ihrer industriellen Gestaltung kennen zu ler¬
nen , kam erst im Februar zur Ausführung , und
zwar zu Feststellungen und Durchsichten auch aller
Tochtergesellschaften auf Grund einer Vereinba¬
rung zwischen Eoldschmidt , Carl Lahusen und
dem Zeugen , der sich auf die Feststellung großer
Zahlen beschränken und die Nachprüfung bei der

HllM äußerst vorsichtig und ohne jede Hilfe
Dritter vornehmen sollte.

Er hatte zunächst Fabriken des Konzerns be¬
sichtigt , Bilanzzahlen wurden noch nicht be¬
sprochen, da die Auslandsabrechnungen noch nicht
da waren . Nur über die Wollpreise wurde die
absackende Tendenz festgestellt , durch die Carl
Lahusen emen Verlust von 6 Millionen schätzte.

Am 11. März teilte ihm Eoldschmidt in Berlin

wobei man auch an eine Rvchshilf « dachte . Als
Dr . Dörner nach Amsterdam fuhr , stellte er die
persönliche Verschuldung und das Konto Nord fest.

Am 17. Juni hat dann in Berlin eine Bilanz-
sitzung stattgesunden , eine weitere am 24 Juni und
bis Ansang Juli traten Schmidt -Branden und
Heinz Bömers aus , während welcher ganzen Zeit
sich der Zeuge als Vorstand zur Versügung stellte;
wozu er sich für den seit seinem Austritt restlos
zentralisierten Betrieb , der früher ein dezentrali¬
sierter war , gänzlich umstellen mußte.

Man hoffte , daß man durch die 30 Millionen
Borschutzaktien und Reichshilse durchkomme»
würde , bis dann aber der Zusammenbruch der
Danatbank und der Dresdner Bank erfolgte . Der
Zeuge war damals der Ansicht, daß die Hinhal¬
tungen und Versprechungen zu lange dauerten
und als der abschlägige Bescheid vom Kabinett
kam, wurde am 21. der Konkurs angemeldet.

E Carl Lahusen führt dazu an , daß er da¬
mals bezüglich der HUM gesagt habe , wenn man
jetzt liquidieren würde , würde ein Verlust hän¬
gen bleiben . — Auf einen Vorhalt Dr . Lönings
bestätigt der Zeuge seine Ansicht über Heinz La¬
husen dahin , daß er sich der vorgenommenen
Buchungen nicht bewußt gewesen ist. da er sich
in ollem aus seinen Bruder verlassen und im
übrigen in seinem  Ressort vollständig beschäf¬
tigt war

Da . wie der 1. Staatsanwalt ausführt , die
Angeklagten der Meinung sind, daß nicht sie,
sondern die Danatbank schuld an dem Zusammen¬
bruch der Nordwolle ist, so möchte er die Ansicht
des Zeugen darüber hören Senator a . D . Rode¬
wald gibt an , daß er den Konzern für eingutes
Unternehmen geholten habe , das den Zeitläufen
zum Opfer gefallen sei, daß man alles noch nicht
so erkannt hatte , wie es tatsächlich aussah ; wie
ja auch niemand geahnt hätte , daß die Banken
alle viel schwächer waren , als es aussah.

Die Betrugsanklage

Das Kreditangebot der Bankers -Trust -Com-
pagny ist dem Zeugen bekannt . Der Abschluß , zu
dem die Genehmigung der Reichsbank notwendig
gewesen wäre , kam nicht zustande , da , wie Carl
Lahusen ihm mitteilte , auch die Danatbank wegen
einer Kredithergabe verhandelte Von schon bald
einsetzenden Besorgnissen der Danatbank um die
Kreditsicherheit weiß der Zeuge nichts zu berich¬
ten . Das Gericht regt dann die Vereidigung des
Zeugen an , die der Erste Staatsamvalt Dr . Wrede
dahin beantwortet:

„Die Staatsanwaltschaft hat keine Bedenken, den
Antrag zu stellen , den Herrn Zeugen zu vereidi¬
gen" und bittet , die Vereidigung noch heute vor¬
zunehmen . Die Verteidigung schließt sich dem
Antrag an . Nach dem zustimmenden Beschluß
des Gerichts wird der Zeuge Senator a . D . Ro-
dewnld vereidigt.

Der Zeuge wird dann entlassen mit der Bitte,
vor einer evtl . Reise der Staatsanwaltschaft Nach¬
richt zu geben , da man seine Aussagen in den
nächsten Wochen vielleicht noch einmal brauchen
wird.

von einem neuen durch Strube befriedigten Geld¬
bedarf der Nordwolle mit . Man versuchte , über
Dr . Strube endlich Zahlen zu bekommen , da man
in Berlin beunruhigt wuroe.

Im Lause des März machte der Zeuge noch
einige Besichtigungen und eine Bilanzsitzung der
Alrowa mit und hörte von Bremen , daß man
vor Ablauf der ersten Apriltage nicht mit Bilanz¬
zahlen rechnen könne, so daß er am 13. April
zugleich mit zwei Fidesbeamten eintraf.

Der Zeuge mußte sich aus Stichproben beschrän¬
ken und versuchen , festzustellen , ob das Bild durch
Konzernbuchungen nicht ein anderes wäre , als
die Wirklichkeit angab.

Der Zeuge gibt einzelne Dinge an , die er als
besser nicht gemachte Bilanzverschönerungen be¬
zeichnete , die aber nicht von besonderer Bedeu¬
tung gewesen wären . Sein Bestreben wäre da¬
hin gegangen , die Beträge wieder abzudecken, di«
Dr . Strube von sich aus gegeben hätte.

Vr.MaxVöruerüberleiiieArbei1

der Weise sich selbst wegen seines Abfalls vom
evangelischen Glaubn anklagt.

In Luthers Hause fand Jacob Propst auch seine
Gattin , eine Freundin der Hausfrau Käthe . So
wurde er durch ein doppeltes Band mit dem Re¬
formator verbunden In den vielen Briefen , die
später zwischen Bremen und Wittenberg hin - und
hergingen , fehlt nie der Gruß an die Frauen . In
seiner scherzhaften Art schrieb Luther wohl , an¬
spielend auf die Schöpfungsgeschichte : „Grüß Deine
Rippe " oder auch „Grüß Deine Eva " ! Auch sonst
zeigen die Briefe , die neben theologischen Ange¬
legenheiten viel Persönliches enthalten , wie eng
der Freundschaftsbund der beiden Männer war.
Ein weiteres Zeichen dafür ist, daß Luther Jacob
Propst bat , bei seiner jüngsten Tochter , Marga¬
rete , Pate zu stehen . Und einer der letzten Briefe,
di« Luther vor seinem Tod« schrieb, war an
seinen Bremer Freund gerichtet.

Denn seit 1524 war Jacob Propst in Bremen.
Auf Luthers Empfehlung hatte ihn die Bremer
Liebfrauengemeinde als Prediger berufen . Im
Mai 1524 zog er mit seiner Hausfrau in Bremen
ein und predigte nun neben Heinrich von Zütphen
das Evangelium . Aber schon bald darauf wurde
Heinrich auf einer Missionsreise in Holstein er¬
schlagen und verbrannt . Jacob Propst war un¬
tröstlich über diesen schweren Verlust . In beweg¬
ten Worten schrieb er nach Wittenberg und bat
um «in Trostschreiben für di« Bremer evangelische
Gemeinde . Luther erfüllte die Bitte und schrieb
1525 den bekannten Brief an die Bremer . Er
vergaß darin nicht , am Schluss« den Bremern
ihren Prediger Jacob Propst warm zu empfehlen.

Luther hatte Grund genug dazu . Mit seiner
ganzen Kraft erfüllte Jacob Propst seine hohe
Aufgabe , sein Amt , das in jener Zeit gewiß nicht
leicht war . Er predigt « und lehrte fast jeden Tag,
er schuf die evangelisch « Eottesdienstordnung für
Bremen , er organisierte das Schul - und Armen¬

wesen und zog mit gutem Blick und glücklicher
Hand tüchtige Prediger nach Bremen.

Dennoch wurde sein Werk gefährdet in den Un¬
ruhen , di« im Jahre 1530 in der Stadt ausbra-
chen. Soweit es um Elaubenssachen ging , stand
Propst den Aufsässigen sympathisch gegenüber . Als
Prediger von Unserer Lieben Frauen mußte er
es als unhaltbar empfinden , daß im bischöslichen
Dom noch immer katholischer Gottesdienst gehal¬
ten wurde , ohne daß der Rat einzugreifen wagte.
Der Dom wurde schließlich von den Bürgern ge¬
stürmt , die Mönche und Priester wurden ver¬
trieben , und Propst ließ sich bewegen , im Dom
eine Predigt zu halten . Zündend und mitreißend
sprach er in dem dem neuen Glauben gewonnenen
Gotteshaus über die Austreibung der Wechsler
aus dem Tempel . Als jedoch die Unruhen revo¬
lutionären Charakter annahmen und der Rat die
Stadt verließ , fühlten auch Propst und sein
Amtsbruder Timann sich bedroht und flohen nach
Brinkum . Wieder suchte Luther dem Bremer
Freunde zu helft » und empfahl ihn nach Soest.
Aber ehe die Berufung zum Abschluß kam, war
die Stadt Bremen wieder in der Hand des Rates,
und die Prediger konnten zurückkehren.

Don da an bis 1560 wirkte Jacob Propst segens¬
reich in Bremen als Prediger der Liebfrauenge-
meind « und als Lehrer an der Gelehrtenschul«
des Katharinenklcsters . 1534 wurde die Bremer
Kirchenordnung fertiggestellt und von Luther und
dem Rat gebilligt . Auch daran hat Propst her¬
vorragenden Anteil . In Anerkennung seiner gro¬
ßen Leistung um das Reformationswerk in Bre¬
men wurde er zum ersten Bremer Superintenden¬
ten gewählt und trat damit als der Würdigst«
an di« Spitze der Bremer Kirche.

Oft noch führten ihn Reisen nach Wittenberg,
um im vertrauten Kreise der Reformatoren geist¬
liche und politische Fragen zu besprechen und um
durch die versönliche Nähe die alte Freundschaft
wieder aufzufrischen . Da wurde über theologische

Ding « verhandelt , etwa , ob man Kinder auch mit
warmem Wasser oder mit Wein taufen dürfe.
Aber mit dem Manne aus der Hanse - und Han¬
delsstadt besprach Luther auch wirtschaftlich«
Dinge . „Erstlich wurde da des Wuchers gedacht,
darinne Flandern und das Niederland ersoffen
wäre ." Daraus sprach Doctor Martin Luther : Es
ist schier die ganz« Welt im Wucher ersofft » und
überschwemmt , damit man ohn alle Furcht und
Scheu raubt , schindet und stehlet , sovil ein Jg-
licher nur kann . Darum sollen auch die, die es
erfunden haben und treiben , gestraft und verzin¬
ntet werden . „Fünf oder sechs vom Hundert scyeint
ihm das Höchste, was ein christlicher Mensch so«
dern darf . „Aber der teuflische Wucher und Um¬
schlag frißt alles in sich. So giebt der Kaiser :n
seinem eigenen Vaterland « zwölf von ein ziundert«
Pfui dich mal an !"

Neben dem Ernst kam aber auch die Fröhlich¬
keit zu Wort . So erzählt « Jacob Propst einmal
in der derbkräftigen Art des sechzehnten Jahrhun¬
derts ein Reiseerlebnis aus Magdeburg . Dorf
spukt« der Teufel in der Herberge , und all « auch
der Bremer Prediger , standen einig « Stunden «in«
mächtige Angst aus , bis endlich eine resolut « Evas¬
tochter den Unhold austrieb auf eine Art , di«
nicht gut wiederzugeben ist.

Im Jahre 1542 scheint Propst zuletzt in Wit¬
tenberg gewesen zu sein. Aber di« lebendige Ver¬
bindung mit Luther dauert « bis zu dessen Tod«
fort . Und die Flamm « religiöser Begeisterung,
die Luther in seinem Bremer Freunde entzündet
hatte , übertrugen dieser und sein« Briider im
geistlichen Amt auf die junge evangelische Ge¬
meinde in Bremen . Wie stark diese Wirkung war,
das zeigt sich in den späteren Kämpfen der Stadt
mit dem Kaiser und Erzbischof , in denen die Bre¬
mer lieber Gut und Blut opferten , als daß st«
ihrem Glauben untreu wurden.

So hat sich Jacob Propst durch sein Werk ein
Denkmal geschaffen in der Geschichte unserer
Vaterstadt.
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Die Schwierigkeiten seiner Arbeiten wären für
beide Teile gleich groß gewesen Trotzdem ge¬
lang es ihm . eine provisorische Gewinn - und
Derlustrechnung aufzumachen , die einen Verlust
von 4b Millionen erbrachte , wobei er die Toga-
und Alrowa -Aktien mit Null bewertet hatte . Da¬
bei war der Debitor HUM noch nicht untersucht,
der mit 32 Millionen Mark angegeben war , von
dem 1', Millionen auf die HUM . 10 Millionen
für ^ oga und Alrowa , ca . 6 Millionen auf die
THC . hingen.

Jacob Goldschmidt war sehr bestürzt über das
Ergebnis gewesen und Carl Lahusen teilte mit,
daß er und feine Familie sich mit allem Ver¬
mögen mit der Nordwolle «ins fühlten und zur
Verfügung stellten Jacob Goldfchmidt arbeitete
daraus einen provisorischen Plan zur Sanierung
aus , der der Nordwolle 21 Millionen neues Ka¬
pital zur Verfügung gestellt hätte.

Dem Zeugen wären die von ihm ausgerech¬
neten 109 Millionen Bankschulden „am unheim¬
lichsten" gewesen . Am 7. Mai 1931 wäre er zur
Remboursabteilung der Darmstädter - und Na-
tionalbank gegangen , wo er sich die letzte Liste
der Kreditfälligkeiten der Nordwolle vom 27.
April zeigen ließ , die außerordentlich übersicht¬
lich für die nächsten Monate 9 Millionen Pfund
Warenschulden angab , wobei allerdings noch nicht
gelieferte Walle einbegriffen war.

Mit den anderen Verbindlichkeiten will der
Zeuge 240 bis 250 Millionen kurzfristige Kredite
herausgerechnet haben . Der Zeuge wird ziemlich
erregt bei seinem Vortrag , besonders als er mit¬
teilte , daß an Herrn Strube in regelmäßigen Ab¬
ständen die Schuldaufstellungen hinausgingen,

Obleute und Abteklungsführerder Haus¬
sammlung haben Sitzung am Donnerstag,
28. Oktober. 20.3k Uhr, im Fraktionszimmer
der Bürgerschaft, zwecks Ablieferung der al¬
ten und Entgegennahmeder neuen Sammel¬
listen, sowie Ausstellung der Personalaus¬
weise. Entschuldigungenkönnen nicht aner¬
kannt werden.

Wenzel
Kreksführerdes W. H. W.

während man ikm,  dem Abgesandten der Da-
natbank , keine Mitteilung davon gemacht habe.
Das Bild wäre ein ganz anderes geworden , wenn
er von diesen Summen schon im Januar oder
Februar erfahren habe.

Später soll Earl Lahusen rhm den Vorschlag
gemacht haben , in den Vorstand der Nordwolle
einzutreten

Man wäre dann nach Berlin gefahren , wo
zwischen Goldschmidt , Carl Lahusen und dem
Zeugen eine Unterredung stattfand , zu der Dir.
Strube erst gegen 11 llhr abends dazukam.

Der Zeuge berichtet in dramatischer Form von
der weiteren Haltung Jacob Eoldschmidts in der
Sache ; weiter , daß Earl Lahusen in liberalster
Weise seine Arbeit nach seiner Rückkehr in Bre¬
men erleichterte . Die Herren van Eosen -Amster-
dam und Semmler -Neudek gaben bereitwilligst
Auskunft über Buchungsarten.

Um die Öffentlichkeit von der Danatbank ab¬
zulenken , ersuchte man einen Freund Gold-
schmidts , Herrn Königs , den Vorstand des ge¬
planten Konsortiums zu übernehmen . Der Zeuge
verkündet , daß nicht er , sondern Herr Strube oder
Jacob Goldschmidt Dinge an die Banken weiter¬
gegeben hätten , während er stets im Hintergrund
geblieben und auch nie nach außen Verhandlungen
geführt hätte.

Auf Ersuchen des Herrn Königs , der mit ihm an¬
nahm , daß Carl Lahusen in der Aufregung seine
Verluste zu hoch angegeben hätte , wäre er nach Hol¬
land gefahren , wo ihm ebenfalls in bereitwilligster
Weise jede Auskunft erteilt worden wäre . Bei der
Gelegenheit habe er auch dar Konto Nord in seiner
Bedeutung kennengelernt und Carl Lahusen habe ihn
darauf aufmerksam gemacht, daß er sämtliche Trans¬
aktionen allein durchgeführt und sein Bruder Heinz
die erforderliche zweite Unterschrift jeweils geleistet
habe, weil satzungsgemäß eine zweite Unterschrift
vorhanden sein mußte.

Damit ist der Bericht des Zeugen über die Vor¬
gänge um den Zusammenbruch der Nordwolle be-
endet und die Verhandlung wird aus Mittwoch
morgen vertagt.

Nr,.

RelÄsimienmiiMee Dr. Frlrk
Schirmherr- es G. V.

Nach einer grundsätzlichen Neuordnung des Son¬
dershäuser Verbandes Deutscher ( schlagender , nicht-
sarbentragender ) Sängerverbindungen (SV .) ge¬
mäß dem Fllhrerprii .zip hat der Herr Reichsinnen-
minister Dr . Frick , der selbst SV .er ist, die
Schirmherrschaft über diesen Verband mit folgen¬
der Erklärung übernommen:

„Es freut mich, daß auch der SV . sich voll und
ganz in den Dienst der Erneuerung des deutschen
Volkes unter nationalsozialistischer Führung ge¬
stellt hat . Der Gedanke der Volksgemeinschaft und
» «' ^ deutsche Arbeit , insbesondere die Pflege des
deutschen Volksliedes , haben ja immer im Son-
dersyäuser Verband einen fruchtbaren Boden ge¬
sunden . Ich erkläre mich daher gern bereit , mich
an die Spitze des Sondershäuser Verbandes zu
stellen und die Schirmherrschaft des SV . zu über¬
nehmen und gebe dabei der Hoffnung und dem
Wunsche Ausdruck , daß damit der SV . als aktiver
Kämpfer sich in die deutsche Freiheitsbewegung
A^ tf Hitlers eingliedert ." (gez.) Frick.

Lc - Führer des Sondershäuser Verbandes,
Dipl .-Jng . Dr . Altenbach (Heidelberg ) brachte in
einem Telegramm Freude , Stolz und Dankbarkeit
des Verbandes über die Uebernahme der Schirm¬
herrschaft durch Dr . Frick zum Ausdruck und gelobte
treue Gefolgschaft und stete Bereitschaft , sich für
die hehren Ideale des neuen Deutschland bis zum
letzten einzusetzen.

Ein Glückwunschschreiben Dr . Marterls . Das
Staatliche Presseamt teilt mit : Der Herr Regie¬
rende Bürgermeister Dr . Markert hat Herrn Jo¬
hann Heinrich Meyer  und Frau zum Fest der
Diamantenen Hochzeit ein herzlich gehaltenes
Glückwunschschreiben mit einem Geldbetrag über-
sandt.

Zurückkehrende Ferienkinder . Die zurzeit in
Bad Oeynhausen  zur Kur weilenden Kinder
kehren am Mittwoch , 25. Oktober , zurück. An¬
kunft : 13,51 Uhr . — Aus dem katholischen Kin¬
derheim Vorkum  kommen die Kinder am Don¬
nerstag , 28. Oktober , 15,53 Uhr zurück. Die Eltern

werden gebeten , ihre Kinder auf dem Bahnsteig
in Empfang zu nehmen.

Teilnahme des Senats an der Luther -Festvor-
stelluug . Das Staatliche Presseamt teilt mit : An
der am 5 November , mittags 12 Uhr , stattfin¬
denden Festvorstellung im Staatstheoter anläß¬
lich des Luthertages wird der Senat teilnehmen.

Ernt « auf hoher See . Dem Aufruf unseres Füh¬
rers zum Kamps gegen Hunger und Kälte fol¬
gend , stifteten Besatzung und Passagiere des
NDL .-Dampsers „Arucas " bei ihrem Erntedank¬
fest an Bors für die notleidenden Volksgenossen
in der bremischen Heimat dem hiesigen Winter-
hilfswerk die Summe von 318 Mark

Nächster Postschluß für Briefpost «ach Neuyork
am 26. Oktober beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)
für Dampfer „Albert Vallin " über Bremerhaven
um 7 Uhr , über Cherbourg um 12,30 Uhr.

Erster llnterhaltungs -Nachmittag des Rentner-
bundes . Am Donnerstag nachmittag 16,30 Uhr
findet in der Aula des Lyzeums Kleine Helle
der erste llnterhaltungs -Nachmittag statt . Mit¬
wirkende : Viktor Harmes (Cello ) vom Bre¬
mer Statsorchester , Frl . Aenne Schulz - Buch-

Horn (Gesang ) , Frl . Jsabel Drießen (Klavier ) .
Eintritt gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte.

Reichseinheitsverband der Bücherrevisoren und
Wirtschaftsprüfer . Das Organisationsamt der
Deutschen Arbeitsfront hat mit Schreiben vom
14. Oktober den Reichseinheitsverband Deutscher
Bücherrevisoren und Wirtschaftsprüfer , Sitz Ham¬
burg (RDBW ), beauftragt , eine zentrale
Zusammenfassung  aller Berufsangehöri¬
gen im Revisionswesen und ähnlicher Berufe
vorzunehmen . Damit ist es für alle Verufsange-
hörigen Pflicht  geworden , dem Reichseinheits¬
verband Deutscher Bücherrevisoren und Wirt¬
schaftsprüfer , Sitz Hamburg (RDBW ) direkt oder
indirekt durch eine andere Organisation des Be¬
rufes anzugehören Den bestehenden Verbänden
ist die Pflicht auferlegt , sich dem RDBW korpo¬
rativ anzuschließen . Der Reichseinheitsverband
Deutscher Bücherrevisoren und Wirtschaftsprüfer,
Sitz Hamburg (RDBW ) , wird sich in den nächsten
Tagen mit den einzelnen Organisationen in
Verbindung setzen Damit ist die Befriedigung
innerhalb des Berufes herbeigeführt und den
Bestrebungen der einzelnen Organisationen ein
Ziel gesetzt. Anschriften  sind zu richten an:
Reichseinheitsverband Deutscher Bücherrevisoren
und Wirtschaftsprüfer e. V ., Hamburg 36, Post¬
schließfach 234.

Das höchste Gut einer Nation

Was AN die
NS.-Volkswohlrahet?
Iugerrd--WoWatzrt und VevSlleeuugsvoMit

Die NS .-Volkswohlfahrt erstrebt in erster Linie
die Gesundung des gesamten deutschen Volkes . Die
ihr zur Lösung dieses Problems zugewiesenen Ge¬
biet «, wie z. B . die allgemeine Wohlfahrts-
und die Jugendwohlfahrtspflege,  sol¬
len dazu dienen , eine Korrigierung des unhaltbar
gewordenen bevölkerungspolitischen Aufbaues un¬
seres Volkes herbeizuführen . Die NSV . wird da¬
bei ihr Augenmerk auf das kommende Geschlecht
und die heranwachsende Jugend richten . Voraus¬
setzung ist rassehygienisches Denken , denn

«in gesunder Volkskörper ist das höchste Gut
einer Nation.

Ein krankes und dem Sichtum verfallenes Volk
aber bedeutet für die übrigen gesunden Volksge¬
nossen eine unverantwortliche Belastung . Gerade¬
zu erschütternd ist die Zahl der Schwachsinn  i-
gen  in unserem deutschen Vaterlands , belauft sie
sich doch auf rund 1,5 Millionen . Hinzuzurechnen
ist noch die Zahl des verbrecherischen Un¬
termenschentums  mit über eine halbe Mil¬
lion . Zur dauernden Unterstützung dieser bemit¬
leidenswerten Geschöpfe ist aber ein in tiefster Not
befindendes Volk außerstande . Für den national¬
sozialistischen Staat ist es geradezu ein Wahnsinn,
daß geistig Minderwertigen und Verbrechern noch
weiter Gelegenheit gegeben wird , sich ungehindert
fortzupflanzen . Dieser Nachwuchs würde wieder
eine neue Bürde für die kommende Generation be¬
deuten . Aus diesen Gründen hat die Reichsleitung
der NSDAP . erwogen , durch zwangsweise
Sterilisation  eine Fortpflanzung uNtnöglich
zu machen , zumal es eine Erfahrungstatsache ist,
daß gerade diese Kreise sich hemmungslos vermeh¬
ren und die Fürsorge des Nachwuchses dem Staate
überlasten.

Eine ebenso wichtige Aufgabe ist die

Verhinderung des Geburtenrückganges.
Jedes Volk stirbt aus , wenn es keinen Geburten¬
überschuß auszuweisen hat . Das Durchschnittsalter
des Deutschen Volkes betrug Ansang vorigen Jahr¬
hunderts etwa 30 Jahr «, heute dagegen haben wir
ein Durchschnittsalter von 58 Jahren erreicht . Bei
stetig sinkendem Geburtenrückgang bedeutet das
eine Dergreisung des gesamten deutschen Volkes.
Jeder wirtschaftliche Frieden und jedes noch so
große Unternehmen zur wirtschaftlichen Gesundung
ist sinnlos , wenn in etwa 30 bis 40 Jahren eine
Generation arbeitsfähiger Deutscher dazu verur¬
teilt ist, an zwei bis drei Tagen in der Woche
für auskömmlich « Rente der Kranken und Altrrs-
unfähigen zu arbeiten . Die NSV . hat die Aufgab «,
dem Volke klar zu machen , daßeswirtschaft-
licherist , Kinder zu haben als keine,
und daß es vorteilhafter ist, einen gesunden Nach¬
wuchs aufzuziehen , als kranke Individuen mit öf¬
fentlichen Mitteln lebenslänglich zu unterstützen.

Adolf Hitlers Wort : „Der Staat hat das Kind
zum kostbarsten Gut zu erklären " , bedeutet für die
NSV . eine besondere Verpflichtung . Deshalb steht
im Vordergrund ihrer jugendwohlfahrtspflegeri-
schen Arbeit die Sorge für die gesunde und erb¬
biologisch « wertvolle Jugend . Daraus ergibt sich
die weitere Aufgabe , die Jugendführung , die Ju-
gendertiichtigung , die Jugendhilfe (Jugendfür¬
sorge ) und den Jugendschutz zu übernehmen.

Die Jugendpflege und die Jngendertiichtigung

betreibt die Erholungspflege insoweit , gls st« die
Einrichtung von Ferienlagern  usw . betrifft.
Unter Jugendhilfe versteht sie alle diejenigen Hil¬
feleistungen , die die Jugend vor wirtschaftlicher
Not bewahren , ihrer Gefährdung in gesundheit¬
licher und sittlicher Beziehung vorbeugen und be¬
reits eingetretene Schäden beseitigen . Der Ju¬
gendschutz umschließt den kulturellen und sozialpo¬
litischen Schutz, vor allem den Schutz vor Aus¬
nutzung der Arbeitskraft der Jugendlichen.

Dabei erstrebt die NSV . in der Jugendhilf « ein«
enge Zusammenarbeit mit den Ju¬
gendämtern.  Grundsätzlich soll aber die per¬
sönliche Hilf « von Mensch zu Mensch bei allen Hil¬
feleistungen für die notleidende Jugend im Vor¬
dergrund stehen.

Adolf Hitler schreibt in seinem Buch „Mein
Kampf " : Die Pflege » und Erziehungsarbeit hat
schon einzusetzen bei der jungen Mutter " . Deshalb
beginnt für die NSV . die Sorg « um das kommende
Geschlecht schon bei der werdenden Mutter . Mut¬
terschutz und Eäuglingsfürsorg«  ge¬
hören ebenso sehr zur Gesundheitsfürsorge wie zur
vorbeugenden Jugendhilfe . Fernerhin ist hier nicht
zu vergessen die so überaus wichtige Kinder¬
garten - und Hort arbeit.  Sie ist die
Grundlage der Klein - und Schulkinderfürsorge.

Im Rahmen der Bevölkerungspolitik gewinnt
das Pflegekinderwesen  an Bedeutung . In
unserem Volk muß der Grundsatz verankert wer¬
den , daß die Volksgemeinschaft die Verpflichtung
hat , für jedes elternlos « Kind eine Pflegefamili«
zu gewinnen , die diesem Kinde das zu ersetzen hat,
was es an Liebe und Fürsorge im eigenen Eltern¬
haus « schuldlos entbehrt.

Neben dem Vormundschaftswesen hat die Ju¬
gendhilfe der NSV . vorbeugende Arbeit für die
schulentlassene Jugend  zu leisten . Die
Jugendlichen in Stellung und Brot zu bringen , ist
oberster Grundsatz.

Die Kinder - und Jugenderholungsfürsorge
brauchen wir heute mehr denn je. Ganz besonders
muß die Eroßstadtjugend mindestens einmal jähr¬
lich für längere Zeit aufs Land oder in ländliche
Verhältnisse kommen . Es ist

Ausgabe der NSV ., die Jugend mit der Scholle
vertraut zu machen.

Diese Aufgabe ist mindestens so wichtig , wie der
Gedanke der Erholung und der Eesundheitsförde-
rung.

Bezüglich der allgemeinen Wohlfahrtspflege ist
noch zu bemerken , daß der Ausganspunkt aller für-
forgerischen Arbeit die Famtlienfürsorge
sein mutz. In der Familie sieht der Nationalsozia¬
lismus die Keimzelle des Staates . In der Familie
muß das gegenseitige Verantwortungsgefühl in
weit stärkerem Maße als bisher gefördert werden.
Es muß die selbstverständliche Pflicht jedes ein¬
zelnen sein , mit seiner Kraft für das andere Fa¬
milienglied einzustehen . Jene Elemente , die glau¬
ben , auf Kosten der Wohlfahrt ohne Arbeit und
Pflichten leben zu können , haben im Dritten Reich
keine Lebensberechtigung mehr.

Der leitende Gedanke in der gesamten Fürsorge¬
arbeit ist der der Volkserziehung . Die NSV . wird
ihre ganze Kraft einsetzen für den Wiederaufstieg
der deutschen Nation.

Der Aoharm-Goffel-Varl
A HuMriede

Wir berichteten kürzlich über den Plan . den
Huckelrieder Park als Iohann - Gossel -Park
der Öffentlichkeit zugänglich zu machen . Die Auf-
schließung dieses Huckelrieder Parke » in der Neu¬
stadt ist gestern von zuständiger Stelle beschlossen
worden , und ihre Durchführung ist gesichert. Es
fand gestern eine Besichtigung an Ort und Stelle
statt , in der Staatssekretär Senator Pg . Halter-
mann  und seine Mitarbeiter , Gartendirektor
Freye  und Baudirektor Knop,  sich eingehend
über die Ausführung dieses Planes mit dem Ober¬
sturmbannführer Köwing,  besprachen.

Durch die Entfernung des Zaunes werden frei«
Durchsicht und freier Eintritt für jedermann ge¬
sichert. Dem Blutzeugen der Neustädter SA , Jo¬
hann Gössel, wird an der Stelle , wo er den Opfer¬
tod erlitt , ein Mahnmal  gesetzt . Hüter dieses
heiligen Hains werden Schwerkriegsbeschädigte.

Die erkLeu Köhlers
aus dem WiMeehMsweeS

Am 1. November wird allgemein mit der
Kohlenverteilung aus dem Wintcrhilsswerk be¬
gonnen werden . Auf Grund einer Vereinbarung
mit den Kohlensyndikaten und dcm Zcrtralver-
band der Kohlenhändler Deutschlands , bat die
Rei chsführung des Wi n!  c rh!  l s se  r ks
auf braunem Geldscheinpap, : : Gutscheine
drucken lasten und zwar in unterschiedlicher Druck¬
farbe für je 1 Zentner Steinkohlen und je 1 Zent¬
ner Braunkohlenbriketts . Die Dauer de- Gültig¬
keit der Gutscheine beträgt in der Regel einen

Monat und ist auf jedem Gutschein vermerkt.
Grundsätzlich sollen die Hilfsbedürftigen , die einen
eigenen Haushalt haben , Kohle erhalten . Bedürf¬
tige ohne eigenen Haushalt sind nur dann zu
berücksichtigen, wenn sie mindestens ein eigenes
Mietszimmer haben . Die Ortsgruppenführer des
Winterhilfswerks haben vor allem die Zahl der
Hilfsbedürftigen , die Kohle erhalten sollen , je¬
weils festzustellen und laufend zu prüfen . Diese
Feststellung ist in enger Zusammenarbeit mit den j
in der Arbeitsgemeinschaft zusammengefaßten
Wohlfahrts - und Arbeitsämtern , Wohlfahrtsver¬
bänden und sonstigen Stellen durchzuführen.

Die Gutscheine sind Wertpapiere  und müssen
entsprechend behandelt werden . Kein Schein darf
abhanden kommen , kein Schein darf in falsche
Hände gelangen . Bor der Ausgabe sind die Gut¬
scheine auf der Vorderseite rechts unten mit dem
Stempel der Ortsgruppe des Winterhilfswerks zu
versehen ; ohne diesen Stempel sind sie ungültig
und dürfen vom Kohlenhändler nicht angenommen
werden . Für die Gutscheine erhalten die Hilfs¬
bedürftigen gegen Entrichtung der Anerkennungs¬
gebühr von 15 Rpf . bei jedem Kohlenhändler ab
Lager 1 Zentner Kohle . Bedürftige , die wegen
Gebrechlichkeit zum Abholen der Kohlen außer¬
stande sind, erhalten sie frei ins Haus geliefert.
Es sei ausdrücklich betont , daß die Zuwendungen
aus dem Winterhilfswerk Spenden  sind , die

. in keinem Falle die öffentliche Fürsorge beein¬
trächtigen oder von ihr in Anrechnung gebracht

j ws«»«n dürfen.

Eocthebund . Donnerstag , 20 llhr , im Bremer
Schauspielhause „H us ar en s i e b e r", Lustspiel
von Richard Skowronnek . Karten zum Einheits¬
preis an der Kaste des Schauspielhauses.

Neubildung der ArbettSgerichls-
bebörden

Oldenburg,  24 . Oktober . Das Staatsmini-
sterium hat zum 1. Januar 1934 die Arbeits-
gerichtsbehörden im Landesteil Oldenburg wie
folgt neu gebildet : I ) Landesarbeitsgericht Olden¬
burg für den Bezirk des Landesteils Oldenburg
mit einer Kammer , II ) Arbeitsgerichte mit fol¬
genden Bezirken und Kammern : 1- Arbeitsge¬
richt Oldenburg für die Amtsgerichtsbezirke Ol¬
denburg und Westersted « je eine Arbeiterkammer,
Angestelltenkammer und Kammer für das Hand¬
werk ; 2. Arbeitsgericht Rüstringen für den Amts¬
gerichtsbezirk Rüstringen mit je einer Arbeiter¬
kammer , Angestelltenkammer und Kammer für das
Handwerk ; 3. Arbeitsgericht Barei mit dem Amts¬
gerichtsbezirk Varel mit je einer Arbeiter », An¬
gestellten - und Kammer für das Handwerk ; 4.
Arbeitsgerichtsbezirk Jever für den Amtsgerichts¬
bezirk Jever mit je einer Arbeiterkammer , An¬
gestelltenkammer und Kammer für das Handwerk;
5. Arbeitsgericht Nordenham für die Amtsgerichts¬
bezirke Butjadingen , Brake und Elsfleth mit je
einer Arbeiterkammer , Angestelltenkammer und
Kammer für das Handwerk ; 6. Arbeitsgericht
Delmenhorst für den Amtsgerichtsbezirk Delmen-
horst mit je einer Arbeiterkammer , Angestellten¬
kammer und Kammer für das Handwerk ; 7. Ar¬
beitsgericht Dechta für die Amtsgerichtsbezirke
Vechta , Damme und Wildeshausen mit je einer
Arbeiterkammer , Angestelltenkammer und Kam¬
mer für das Handwerk ; 8. Arbeitsgericht Clop-
penburg für die Amtsgerichtsbezirke Cloppenburg,
Löningen und Friesoythe mit je einer Arbeiter¬
kammer , Angestelltenkammer und Kammer für
das Handwerk.

Erstes großes SA .-Sportfest t« Oldenburg

Bei Hellem Sonnenschein und einem Massen¬
besuch der Oldenburger Bevölkerung feierte die
hiesige SA . ihr erstes Sportfest auf dem Haaren-
esch in Oldenburg . Vertreter des Ministeriums,
der Stadt , der Parteileitung , der Reichswehr und
der Ordnungspolizei folgten gleich den anderen
Besuchern dem bunten Programm , das sich rei¬
bungslos vor unseren Augen abwickelte . Unter den
Klängen der Eau -SA .-Kapelle , Leitung Musikzug-
Sturmbannfllhrer D . Entelmann,  erfolgte der
imposante Einmarsch der Mannschaften . Sturm¬
führer 1/91, Thiemens,  hielt dann eine kurze,
aber kernige Ansprache , worauf die Wettkämpfe
und Massenvorführungen folgten . 11 Zwölfer-
mannschaften beteiligten sich am 15-Kilometer -Ee-
päckmarfch, besten Sieger 1/91 wurde . Es folgten
die Mannschaftswettkämpfe (Keulenweitwurf,
Weitspringen , Hindernislauf ) , wobei zu berück¬
sichtigen ist, daß die Uebungen im Strahenanzug
ausgeführt wurden . Vorführungen in Kugelgym¬
nastik und im Tischspringen wMelten dann mit¬
einander ab , die so recht die völlig « Durchbildung
unserer braunen Kämpfer erkennen ließen . Ein
Handballspiel zweier Stürm « gegeneinander (1/91
gegen 3/91 ) endete mit dem Resultat 4 :2 und zeig¬
ten sich auch hier dem Zuschauer viel « spannende
Momente . — In der Schlußansprache betont « der
Adjutant des Standartenführers , Pg . Nie-
möl .ler,  daß die SA . bewiesen habe , daß st«
nicht nur Versammlungen schützen könne , sondern
Daß sie auch beim Sport ihren Mann stehe. 23

Motorfta. in die SA eingegliedert
Varel.  24 . Oktober . In Anwesenheit des

Eruppenstaffelfübrers Scheibner -Bremen fand auf
dem Schloßplatz die Eingliederung des Motorsta.
statt . Hierzu waren 228 Mann und 44 Führer
mit über 100 Wagen und Motorrädern angetre¬
ten . Der Stahlhelm -Vezirlsführer Brand entband
die Stahlhelmleute von ihrem Eid und Gruppen-
staffelführer Scheibner  nahm die Eingliede¬
rung vor . Ein Vorbeimarsch beschloß den feier¬
lichen Akt . Die Stahlhelm » waren aus Olden¬
burg , Brake , Elsfleth , Jever , Wilhelmshaven,
Rüstringen und Varel.

Zwei Personen vom Autobus überfahre » «üb
getötet

Rahlstedt,  24 . Oktober . Montag nachmittag
wurden in der hiesigen Dorfstraße zwei Personen,
ein 60jähriger Produktenhändler und ein ^ jäh¬
riger Angestellter des hiesigen Gaswerks , von
einem Autobus überfahren und aufderStelle
getötet.  Die beiden waren , als der Autobus
nahte , der einem entgegenkommenden Personen¬
auto ausweichen mußte , direkt vor den Wagen ge¬
sprungen.

246 000 Mark Reichsmittel für das Amt
Frtesland

Varel,  24 . Oktober . Vom Reich sind für
Jnstandsetzungs - und Umbauarbeiten für den
Amtsbezirk Friesland wieder 246 000 Mark zur
Verfügung gestellt worden . Landwirte , Haus-
besitz» und Mieter können Anträge auf Gewäh¬
rung von Reichszuschüssen stellen.

Einer Blinden 3000 Mark abgeschwindelt

Wesermünde,  24 . Oktober . Als der HSnd.
ler Wolfgang de Voogd aus Marburg von hier
mit Schreibwaren über Land zog, lernte er in

Otterndorf (Kreis Haveln ) ein fast erblindet «,
Mädchen kennen , dem er sofort am ersten Tag«
fünf Mark abnahm . Das blinde Mädchen , da»
um 10 Jahre älter war , gab ihm dann aus sein
weiteres Verlangen zuerst 450 Mark . kurze Zeit

später 1000 Mark und dann 1300 Mark . Der
.fliegende Händler " versprach ihr die Heirat , und
nur aus diesem Grund - hat ihm das Mädchen
das Geld gegeben , das zum Ankauf eines Hause,
dienen sollt «. Nachdeist D . sämtliches bare,
Geld  erhalten hatte , kümmerte er sich nicht
mehr um sein Opfer . Inzwischen hatte er in den
Unterweserorten mit einer geschiedenen Frau ein
neues Verhältnis angefangen , wobei er gleich,
falls die Absicht der Heirat äußerte . Trotzdem
kam er mit dem Mädchen in Otterndorf zusammen
und nahm ihm noch das letzte Geld ab . Aus dies,
Weise war es der Betrogenen nicht möglich, ein,
Hypothek ahuläsen . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen fortgesetzten Betruges z«
1 Jahr 3 Monaten Gefängnis  und Ab.
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
Jahre.

Gemeindeealsfitzuna in Grohn
Grohn,  22 . Oktober . Pg . Alde  begrüßte vor

Eintritt in die Tagesordnung den kommunalen
Gemeindevorsteher Pg . Dodt.  Als erster Punkt
stand auf der Tagesordnung die Um gemein,
düng von Parzellen  aus der Gemeint»«
Schönebeck nach Grohn . Der Eemeinderat sprach
sein Einverständnis dazu aus , daß der Gemeinde,
Vorsteher ein Abkommen mit der Gemeinde Schöne,
deck zu den bekannten Bedingungen (Zahlung
einer Entschädigung von 11000 RM . an Schöne-
deck) eingeht . Eine nochmalige Beschlußfassung
über Zahlung einer Entschädigung  an
den stellvertretenden Gemeindevorsteher wurde
durch einen neuen Antrag erledigt . Der Antrag
auf Abtretung eines Streifens Er-
lande  von dem Platz der Volksküche an Aloi,
Otte wurde vertagt , da die Entwicklung Ler
Straßenecke noch nicht abgeschlossen ist. Außer der
Tagesordnung wurde noch eine Aenderung in der
Revisionskommission vorgenommen , in die an
Stelle des Gemeindemitglieds Bücherrevisor Tim.
mes  Pg . Karl Meier  gewählt wurde . Ferner
wurde beschlossen, daß die beiden letzten nicht g«.
prüften Gemeinderechnungen der beeidigte Biich«r.
reoisor Benning prüfen soll. Des weiteren wurde
beschlossen, daß der jetzige kommunale Gemeinde.
Vorsteher Pg . Dodt an Gehalt die Differenz zwl,
scheu seinen letzten Dienstbezllgen als Kreisober.
sekretär und seinem jetzigen Ruhegehalt erhalten
soll. — Pg . Dodt hat sich seinerzeit unter den
Regime des damaligen sozialistischen Landrat«
Christians pensionieren lasten.

Vorelnsksleiiäor
Mittu, «» . 2S. Oktober:

Männergesangverein „FrisK -auf " vyn 187t
Da» Singen fällt auS. Siehe Donnerstag.

Gvtritualistische Bereinigung .Harmonie ".
30.30 Uhr, Ottilie-Hosfmann-Haus, Hansestraße 82. B»v-
tragsahend mit Gästen.

Dolksbund für das Deutschtum im Aurland.
(Jugendgrupve Weser), 80 Uhr, Marttniltraße 44. Gemein,
sanier Heimabend.

Freunde germanischer Vorgeschichte.  N Uhr,
AtlantiShauS, Hans Müller-Bremen „Der Tot« und
sein Haus".
Donnertag , SS. Oktober:

Bund Königin Luise.  18 Uhr. Nähnachmittaz,
Langenstraße 70. 80.30 Uhr. Gasschutzkursu», Hsiw-
feuerbcrgstraße 1,

DolkSbund für das Deutschtum im Ausland
(Mädchen-Jugendgruvve). 20 llhr, ChcmniHerstraßelä,
Gruvvenabenb.

Verband der weiblichen Angestellten.  AUHy
Langenstratze 139/140. Vortrag des Herrn Niistcberg:
„Luftschutzist Not". Eintritt frei.

LauSfranenvcrein,  Berufsorganisation , W Uhr,
AnSgarikirchhof, ArbeitSabend.

Bremer Zitherverein .Harmonie ". 20 Uhr,
Verein Vorwärts , Sandstraße.

Männergesangverein „Frischauf" von  l87L
80.80 Uhr. J - kvSihalle. Lichtbildervortrag über Luftschutz.

Die NoraZ senäet
Mittwoch . 25. Okt » b «r:

«00 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaftlicher
Morgenfunk: Mitteilungen über Tierzucht. 8lö Morgm-
ghmnasttk. 8.30 Zeitangabe — Wetterdienst. 8.35 Wo«'
genmusik. 7.00 Zeitangabe, Wetterdienst — NachrichM-
dienst. 7.10 „Morgensvruch für die Nordmark". 7.20 Fort¬
setzungder Worgeninusik. 8.00 Zehn Minuten Funkte,« !.
8.10 Wetterdienst — Juristischer Hauskrauensunk: Kar
trägt die Portokosten? «.SS Lisbericht. 10,50 Nach¬
richtendienst. Il .OO Bunt« SÄallvlatten . 11.30 Wit-.iS-
konzert. 12.05 Markt und Küche. Bericht der Fr-u-n-
Wirtschaftskammer. 13.10 Zeitangabe. Wetterdienst, Dic¬
kungen für die Binnenschiffahrt- 18.30 Fortsetzungd»
Mittag ?«kiyerteS. 13.00 Börsenfunk. 1310 Wetterdienst.
13.80 Musikalisch« Kurzweil. 14,00 Nachrichtendienst. 1" "
Schallplattenkonzert: Soldatenleben. 15.00 Börsenfiml
15.40 Schiffahrtssunk und Luftverkehr-meldungen. 15»»
Eisbericht. 18.00 Kleines Italienisches Konzert. 17»«
Zu August Jwersens Gedenken. 17.30 Hier ist der Zeit-
funk! 18.00 Deutsch« Helden unter, auf und über WostM
11. U-Boot gegen U-Boot. 18.30 Lustig- Sckallpi-unc
18.40 Franks. Abendbörse — Vorbericht über den Drn-
ncrstag -Rindermarkt. Hamburger Frucht- und Pstmiis«'
markt. 18.50 Wetterdienst. 19,00 Stunde der N°ion:
„Deutscher Tanz". Ein» HSr'olge klassischerTanzmuiil
30.00 Au» der Bewegung. 30,10 Deutsch« Meister der
Früh - und Svätvomantik. 21.30 Timm KrSger-Stund-,
22.00 Nachrichtendienst. 28,30 Unterhaltungsmusik der
Kavell« Wivvmann im Kaffee Continental in Sinnorel,
33.10 Unterhaltung und Tanz mit der Faschisten Katzel«
Nenato-Ravpaini tm Atlantic-Kafse«.

Das umfangreich « russische Hochdruckgebiet schiebt
sich langsam füdostwärts zurück, gedrängt vo»
einem über das Nordkap hinweg wandernde»
stauen Tief . Diesem folgt ein Kaltluftvorbruch
von Grönland her , der später die noch Frankreich
bedeckend« Tiesdruckmuld « auffüllen wird . Dies«
Entwicklung kann für eine Reihe von Tagen z»
Nachtfrost führen.

Voraussage  für den 25. Oktober : MLW
Winde östlicher Richtungen , noch Morgennebch
tagsüber zeitweise aufheiternd , nachts starker
Temperaturrückgang.

Voraussage  für den 26. Oktober : Bei -ck'
frisch«"den , nach nördlichen Richtungen drehen̂ "
Winden wolkig , kälter.

Datum
25. Okt. 1933
SS. Okt. 1933
27. Okt. ISA
»« Okt. 1SSS

Sarge 4- 1 Std,
Brem.-Stadt
7.4? 20.31
8.SS 21.20
S.48 22.46

11.14

4S Min
Begesack

7.17 19̂ 1
«OS AdO
9.16 22.16

10.44 L3.4S



Ihre Vermählung geben bekannt!

0N . 6L0s ?6

71,^
g«d. kk«mm«Kt

Br « » « - . d - ll 26 . 0lt « » «r 19LS

Der glücklichenGeburt eines gesun¬

den Mädel  erfreuten sich

Sän » Strauß und Frau
^lara , g ĥ. Eortisioz

Barranquilla , Columbien,
den 33. Oktober 1SS3

O -Xd-IFä
Vsrlot »«»

Sr « rr >« n , so.

5äk1lI . !LN.

gekareu

In ckle

VItzT.

ŝ üe clie un ; onlöölicii un¬
serer Vermählung  erwiesene
>̂ usmerl<saml-elten sanken wir
herrlichst.

Î srl /^ lthol ? u . j-rau

8remen,  L4 . Oktober 1S3Z

Für die uns anläßlich unserer
Silber,Sochzeit erwiesenen Auf-
merksamkeitm danken wir herzlichst.

Ernst Sappe und Fror
Dienielweg S

Der
Schlager

in der
Serie billiger

Schlafzimmer
ist unser

Schlafzimmer
„Kriemhilde"

Eiche mit Nußbaum
Vergleichen Sie

Dualität u . Preis!

Langen-
straße
1S7/3S

Nach langem seelischem Leiden verstarb am
L3. Oktober an einer Lungenentzündung meine
liebe Schwester, Frau

Meta Fuchs Ww.

Nachruf.

Nach kurzer Krankheit wurde in der Nacht vom L3. zum
24 . Oktober,

tzerr
Bernhard Jung

im 67 . Lebensjahre aus unserer Mitte genommen.

Der Verstorbene war uns allen ein lieber Freund und Kollege
und erfreute sich wegen seines freundlichen Wesen - und
lauteren Charakters allgemeiner Beliebtheit und Wertschätzung
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Blumenthal (Unterweser ), den 24 . Oktober 1S33.

Die Beamten und Angestellten
der Bremer Woll-Kämmerei Lc/iöns ?/Lke /mt <// <? «Fenkcke Frau

Lcston immer KetraFen / al >er so
(nur / ro vre ^ snte no «H
nie / hsF//en 5ie sicst se/öek c/avon ü/ >er-
rellFen ? Dann festen § ie rn D

Nachruf
In der Nacht vom 23-/24. Oktober verschied

nach kurzem Leiden unser langjähriger , treuer
Mitarbeiter

Zerr
Bernhard Jung

im 67. Lebensjahre

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren

Blumenthal , den 24. Oktober 1933
(Unterweser)

Bremer Wvll-Kmmerei

I kln« stoUv Lckislsckopp« 2 vs»- »po^Ncjh«
»sm ^ ooi i-ipt « » lesckrmit»ckÄn̂ 5c>ps«f»«m^vs>ionö opak-« 'Oerfnttve.

j-izF mit lcscksr 5scisrgor-allvr im«< rck!cL«f

Z Xovk. rjsLvnt « 4 Stock » s »r t-took -fitr « tt
S« 5nstvr tm«r «isgonta fs>stat!pk«Ü, ein

be-lrpksl g» 6 l » g » n » i'

geb. Koch

im 84. Lebensjahre

In stiller Trauer:

Frau Mlhclmine Bischofs Ww. geb. Koch

Bremen,  SteffenSwsg 38.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Znstitur
Kost er , WoltmerShauser Str . 508; wohin auch
etwaige Kranzspenden erbeten werden.
Die Einäscherung findet Donnerstag , 26. Oktober,
um 10 30 Uhr statt.

Heule enUchUsf sanil nach langem , schweren Lei¬
den mein lieber M -mn . unser lieber Vater und

Großvater

Friedrich Herzog
im SS. Lebensjahre.

.' fe.r Trauer

Frau Minna Herzog , geb. Bleck
Frau Heta THSlke, geb. Herzog
Trubel Herzog
Traudi und Helmut Lhölke.

Bremen,  den 23. Oktober 1S83.
Geibelstraße 50.

Die Beerdigung findet am Donnerstag um 11 Uhr
von der Kapelle des Riensberger Friedhofes

aus statt.

Am 22. Oktober verstarb unser lieber Mitarbeiter,

der ReichSbankoSergeldzähler

Friedrich Beutin
Er war uns stets ein treuer BerufSkamerad . Wir

werden ibm ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Beamten und Angestellten

der ReichSbankhauptstelle Bremen

L»
hiermit erfüll - ich die traurige Pflicht , das
Ableben unseres verehrten Seniorchefs und
Gründers meiner Firma , Herrn

August Braun
ekannt zu geben.

»ein LÄ -n war Arbeit und Pflichterfüllung.

Sir werden sein Andenken stet« in Ehren halten.

lreinen,  den 24. Oktober 1833.

Fm Namen der Angestellte» und
Arbeiter der Firma August Brauns

Rembertiftr . 36
Heinrich Pohl

""-eilte entschlief sanft und ruhig,
>ve-̂ ' nrzer schwererKrankheit unsere

ebe datier , Großmutter und Ur-
wßm - ier

MMem Weder
« eld. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Johann Weber u . Frau
Mlh . Lohmann n . Frau

geb. Weber
Aug . Weber u. Frau
Frau H. Nairn Ww.

geb. Weber
Karl Weber u. Frau
Beruh . Sentschel u . Frau

geb. Weber
und Enkelkinder

Bremen,
Leicester,

b. 23. Okt. 1933

Die Aufbahrung erfolgte im j
iGe -Be-Jn ., Gcrmaniastr . ; frenndl.
I zugedachteKranzspenden dorthin er- s
I beten.

Die Trauerseier findet am Frei-
I tag, um 11.80 Uhr in der Kapelle I
des Waller FriedhofeS statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicherI

! Teilnahme beim Hinscheiden meines!
I lieben Mannes sage ich allen, inSbe- !
Isondere Herrn Pastor Hackländer,!
! sowie den Vorgesetzten und Kollegen:
jvon der Post , meinen herzl. Danks

Frau Liesbeth Eggers,
geb. Schulze

j Bremen, im Oktober 1S38
St . MagnuSstr . 87

BersteiMW
Mrge«

Donner - tag , S Uhr, vormittag - ,
in der Paulsburg , Eck« Wulwesstraßs,

für dar Leihhaus E . Meyer Ww. L
Sohn , Am neuen Markt 25-26, die »er-
fallenen

WÄMSSV
als Wäsche, Bekleidung , Fahrräder,
Schallplattsn , Photo -Apparate , Uhren,
Ringe , Bestecke und anderes öffentlich
meistbietend gegen bar.

s . s . Saute fsn.
beeid. Vcrst. u . Schätzer, Zwinglistr . 7

^ vnct vomsnkÜt»

SK « k« L » -r Fm Lrill 8 .12

PjWer-BeWzeimz
-eure in der vaui -rvurg f. d.
Leihhaus E . Meyer Ww. L Sohn,

Am neuen Markt 25
E. S . Sänke sein, beeid . Verst . und

Schätzer , Zwinglistr . 7.

Dem Tterheim des Bremer Tierschutz-
Vereins übergeben: 1 Pinscherhund, 1
Bastardhund lohne Hundezeichen). Mel¬
dung innerhalb L4 Stunden im Tier-
heim, verlängerte Semmstr., gegen AuS-
wetS, sonst wird über di« Tier« verfügt.

Pollzeidirektio».

berussnenGemeinderatSmttglieder. L <Se-
'metndevorsteherwahl. S. Wahl drS zwei-
ziositen Beigeordneten.

Aumund, den 23. Oktober1883
Der k. Semelndedorftand.

Widerruf
Die auf heute vor¬
mittag , 10 Uhr , im
Pfandlokal König-

straße 11 angesetzte
Versteigerung find.

nicht statt.

Boeder , Rosenbusch
Gerichtsvollzieher

Danksagung
Wr die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme,
nn» die beim Heimgang« unserer geliebten Tochter,
Schwester und Schwägerin

Marie Orlowski
zuteil wurden, sprechen wir hiermit unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Familie August Orlowski
Bremen, im Oktober 1933

Versteigerung
am 23. November
in d. „Paulsburg"
9 Uhr , der
verf. Pfänder bis

Nr . 3968
durch Hanke sen.

beeid. Versteigerer.
Evtl . Ueberschuß ist
i. meinem Geschäft
nach Ablauf von
14 Tagen bei der
Polizeikaffe abzu¬
holen.

Leihb. Zentrum
Fa . W. Marx

AnSgarltorstr . 19
neben Metropol

Vorher Mokkenstr.
Nr . 50

Di« Ziegenbockkörungfindet am Sonn
tag, dem ö. November 1833, vormittags
18 Uhr. aus dem Grundstückvon Joh,

Meier , Kirchbachstr. Nr. 158, statt. D>e
Gebühr lNM. S,— für jeden vorgeführ¬
ten Bock) ist vor der Körung an den Ob-
mann der KörungSkommissionzu ent¬
richten.

SS. 18. 33.
Landwirtschastskammer

WetterungS-Verband.
Schauung am Mittwoch, dem 1. No¬

vember 1833,
1. der Gräben an der Achterstratze und

am Mittelwege,
2. der nach ß 11 des Statuts am 38.

Juni d. JS. den betreffendenInter¬
essenten bezeichnetenLangsgräven.

Lei Meldung von Strafen sollen:
1. die Gräben an der Achterstraß« und

am Mittelwege abgcufert, aus die ge¬
hörige Breite gebracht, vom Kraute
gereinigt, auch dieses ausgezogen, die
Durchlässe gehörig ausgeräumt,

8 die seichtenStellen auSgetieft werden.

INS
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S«PN«MKM«gr
Gerüchtweise verlautet , die Bauhütte „Hansa" sei für
Instandsetzung »- und Umarbeiten, für die Staatszuschüsse
beantragt werben sollen, nicht zugelassen.
Hierauf erwidern wir, daß nach einer Verfügung des
ReichsarbeitSmmisterS ein derartiger Ausschluß der
Bauhütten unzulässig ist. Wir führen nach wie vor
jegliche Bauarbeiten , auch solche, für die Staatszuschüsse
beantragt werden, aus.
Dir Doar -rvo Kevetts -oorrt

Dau lütt«-.Sansa", Soikal«S««se sMrlmstm.v.S»
Se«men, Langrnstrafte-47

In den landwirtschaftlichenEntschul-
!->ungssachen
, 1. Georg Heinrich Jürgens , Obcrneu
! land, Landstr. 147,

2, Johann Diedrich Geerken, Strom
Nr. 18,

Hai sich entgegendem Inhalt der Grund
bücher herausgestellt, daß di« Genannten
mit ihren Ehefrauen in allgemeiner Gü
trrgrmeinschaftleben.

In Erweiterung und Berichtigung der
am 2b. August und 2. September 1833
erlassenen Beschlüssewird sür die Ehe-
leutei

1. Georg HeinrichJürgens und Meta
geborenenSolle,

2. Johann DiedrichGeerken, Henrlettc
Hermine geborenenBehrenS,

da? EntschuldungSversahrengemäß dem
Gesetzvom 1. Juni 1833 eröffnet und
zwar am 24. Oktober 1833, vormittags
18.26 Uhr.

Die Frist zur Anmeldung von Förde
rungen gemäß K 11 des Gesetze? wird,
in dem aus die Bekanntmachungenvom

! 26. August und 3. September 1833 Be¬
zug genommenwird, auf den 4. Novcm,
der 1833 festgesetzt.

24. 18. 83.
Geschäftsstelled«S Amtsgerichts.

Am Freitag, dem 27. Oktober 1833,
13 Uhr, findet im BersaminlungSsaol«
der Turnhalle ein« EemeinderatSiitzung
mit folgender Tagesordnung statt: 1.
Einführung und Verpflichtung der neu

Zwangsversteigerung.
Am 4. 11. 1833, 8.38 Uhr, wird an Ge-

rtchtSstelle, Zimmer 24/SS, eine Gastwirt¬
schaft, Bäckereimit Kolontalwarcnhand-
lung versteigert, ES handelt sich um
Wohnhaus mit Hofraum und HauSgar»
ten, Bäckereiund Lagerraum, 2 Wiesen,
Das Grundstück liegt tu Lefum, am
Markt Nr. b«. Bisheriger eingetragener
Eigentümer: Witwe Emma Äeher geb.
Wieschendghlin Lesum.

AmtsgerichtLesum, den 23. 8. 1833

Heute Mittwoch (Gr . A),
Donnerstag (Gr . A),
Freitag , Sonnabend (Gr . A.)
Sonntag (Er . A.)

abends 20 Uhr
Sonntag , nachrn. 15 Uhr:

Die große
FreimarktS -Revue-Operette

Ar
MßchNlkk

MUMM!
IkckeuteS, Lacks IO.ZS,

3. 8oacker-F.bonnera «nt
Da»

irohliclirte ffretinarktovarjzaüßevHissrMdK
kustsplel von stlckosrck Ztzovroaneir!

Vorder , kiockenschsu

Oonaer

Husikrenßeber
Vorder , sdlockenecdau

ffrer atz:
ü. ktainmerrpiel . ffreitag'

Die Tochter der Erasms
5cdau»r»'si

von kirnst von Wtickeadrued

Von üer kle ss rumslr:

U . lües. MIZ
ffsokarrt kür Haut- uvck

Hsraleickea
biutklllerrirs.be 71

s u »vs s kt
Trag fähig in allen Formen und Ar¬

ten , best. schöneSchattenmorellen , Spa¬
lier « n. Busch. Pyramiden -Pappeln u.
anddere Zierbäume u. Ziersträucher so¬
wie Immergrüne Gewächse. Rosen,
hoch und niedrig , Beerenobst , hoch u-
buschig, Heckcnpflanzen u. a. alle» in
großer Auswahl bei niedr . PPreisen.
Bepflanzung von Gärten sowie Aende¬
rungen werden gut und preiswert aus¬
geführt.

FranzPrazack,
Baum - und Rosenschulen

Am Schwächst. Ring 129. Endstation
der Linien 16 u. 7.

Vervielfältigungen
Sauber Billig

Geflügelte Post
Wegesende 3

D . 20 303

KGHren n. Schmuck
I » Verkauf und

Reparatur

Ostertorsteinweg 5
b. SchauspielhauSL

Msn
sie seüen Freitag

aus mein
Mgebol

Wild - und
Seflügehandl.

Pg . SiloSwereieik
Nur v. d.

Steintor 174
Lei . tz. 43097

Tischlermeisterh-teiiek
Meyerstraße 87
und sein« drei

SK . - SStzn»
arbeiten äußerst

billig

nuK ST
Tu k»kea ta ckea Drogerien uack in allen

elnrckiägigen OerckLltea
dfZX 6 . m. b. Oksm.

Oitsnbsok sm ß̂ sin
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Liunäs cisk' össinnung — Oss KincI in uns

Das hat man in all den Zähren wohl ge¬
fühlt : ein neuer Anfang muß sein. Wir alle
stehen an einer Wende. Die Kultur will e.n
neues Gesicht. Aber man fand nicht die
Kraft, dieses Neue aus den Tiefen herauszu¬
schaffen, aus denen allein dieses Große wer¬
den kann. Man nannte es Sachlichkeit und
meinte nur seelenlose Primitivität . Man
sprach von einem „Zurück zum Anfang " und
übernahm aus der Negerwelt sein neues Ge¬
fühl für Rhythmus . Man spürte nichts von
den göttlichen Schöpfertiefen, die in uns sel¬
ber sind.

Ja , ein Anfang muß sein. Aus beschei¬
denem Keime heraus muß alles neu werden.
Doch das kann nur werden, wenn man den
Anfang auch wirklich erlebt. Man muß et¬
was von diesem Anfang in sich tragen . Man
muß das Kind in sich fühlen Wir wurden
als Volk erwachsen, allzu erwachsen. Und da
erstarb zu sehr in uns dieses Kindliche.

will Größe spüren. Er will sich erheben
können, auch an seiner Zeitung.

Es war gewiß nicht Feindlichkeiti gegen die
Zeitung als solche, die Goethe einst zu man¬
chem unfreundlichen Wort über die Zeitung
veranlaßt hat. Wenn er von dem „Narren¬
lärm unserer Tagesblätter " sprach, oder vom
„Journal - und Tageblattsverzeddeln ", so
klingt das alles wirklich nicht recht ermu¬
tigend. Aber der Dichter hat es uns klar und
deutlich gesagt, warum er diese Abneigung
gegen die Zeitung hatte:

„Sag mir , warum dich keine Zeitung
erfreut ? -

Ich liebe sie nicht, sie dienen der Zeit ."
Sie dienen der Zeit ! Sie brachten eben —

und ein Jahrhundert lang blieb es so — nur
fürdenTag  etwas und nur für das Hirn.
Nichts aber für das Morgen und für das
Herz. Und brachte die Presse dann im Laufe

der Zeit auch manche Neuerung und Ver¬
besserung und manche Ausgestaltung , immer
fehlte doch allzusehr noch die deutsche Seele
der Zeitung . Man legte die Zeitung , wenn sie
gelesen war , aus der Hand ohne innere Be¬
reicherung und ohne in seinem Suchen nach
Größe, Erhabenheit und in seinem urdeut-
schen Bedürfnis nach Ewigem befriedigt zu
sein.

Und so stehen wir vor neuen Aufgaben auch
in der Presse In dem ganzen Blätterwald
Deutschlands soll es rauschen, daß wir stets
und immer neu von den Urkrästen unseres
Volkes Gewaltiges fühlen. Nicht anders ist
es gemeint wenn jetzt an zuständiger Stelle
von der geistigen Vertiefung unserer Zei¬
tungen ' gesprochen wurde und von dem
„idealistischenSchwung".

Und aus solchemGeiste heraus suchen wir
unsere Zeitung zu gestalten. Mit unserem
Herzblut schreiben wir sie. Auch dem Ueber-
tägigen suchen wir treulich zu dienen. Auch
dem Besinnlichen. Auch dem Gemüt. Und
damit dem Besten, das unserem Volke
eigen ist.

WO.

Aber niemals kann wahre kulturelle Größe
ohne Kindlichkeit sein. Ja , je größer die
Genialität ist, um so stärker kommt in ihr
auch die Kindlichkeit zum Ausdruck. Und
wo sie fehlt, da fehlt jeder Anfang , da ist
nicht die geringste Aussicht auf wahre Größe.

Wir haben in den Jahren des Erwachsen-
werdens uns als Volk zu viel angelernt . Wir
lernten und wußten und begriffen. Und wir
dachten. Und konstrierten Und in unserer
Einbildung bestand keine Schwierigkeit mehr.
Wir hatten für alles bald ein Rezept. Und
wir merkten zu wenig, wie unter all dem Ge¬
baren das Beste in uns , dieses Eigentliche
in uns zu welken begann und in manchemso¬
gar verdorrte , eben dieses Kindliche. Dieses
wahrhaft Volkliche, wie Goethe es nannte.
Dieses schlichteGlaubende und Wartende.
Dieses Bescheidene, ohne das Größe niemals
ist. Dieses Herzliche, Warme. Dieses Ver¬
trauende.

Und eben das ist der wahre Beginn der Ge¬
sundung, daß sich jeder von sich aus auf dieses
Göttliche seiner eigenen Seele besinnt. Unter
dem Hirn ist das Herz. Und dieses Herz
ist der Mittelpunkt. Und von da geht auch
der Anfang alles Großen aus.

Darum kann alles nur von außen her nichts
nützen, wenn es bei jedem nicht in seiner
Innerlichkeit zu erwachen beginnt. Da gibts
kein Verschieben der Verantwortung . Da
hat jeder des Volks seine Pflicht.

.Das Volkstum hat seine Urkraft in jedem.
Auch aus deinen Herzensfasern saugt Volk
seine Kraft . Wie ein Kind müssen wir sein.
Mit suchendem Gemüt müssen wir der Zu¬
kunft uns nähern . Auch das Unbewußte will
seine Feier des Erlebens haben. Schlicht
müssen wir sein. Herzlich niüssen wir mit¬
einander leben. Jeder muß Kind sein.

Jeder muß Volkskind sein!

Onssvs Teilung
Wir können es uns heute einfach nicht

vorstellen, daß jemand noch ohne Zeitung lebt.
Die Zeitung ist uns zur allgemeinen Lebens¬
notwendigkeit geworden, und wie wir es
selbst erlebten und was die Untersuchungen
der Pädagogen bestätigten: auch unsere Ju¬
gend greift täglich nach dem Blatt.

Bei solcher Bedeutung, die die Zeitung für
das Kulturleben unseres Volkes gewonnen
hat, ist es offenkundig, daß die deutsche
Zeitung auch die Seele des deutschen Volkes
zu tragen hat. Dazu aber gehört nicht nur
der tägliche Bericht über Fortschritte und Er¬
eignisse innerhalb des deutschen Kulturle¬
bens. Das alles dient nur der Zeit . Und
mag dieses Dienen auch noch so bedeutsam
sein, der Deutschewill in seiner Zeitung zu¬
gleich auch das U e b e r z e itl i che. Er Will
auch von Ideen etwas erleben. Er will den
lebendigen Odem seines Volkes fühlen. Er

^mnnsk'tmgSki 3N eins kansl 'isnistu'i
Von ^ gon kUsclniok ß/Isvio ^ ciovs

(Schluß)

Um ganz zu ermessen, wie verschieden die Dinge
sind, die in Sturzbächen von Eindrücken , Grelles ne¬
ben Zartem , Plumpes neben Verträumtem , panische
Fülle und panischen Glanz neben wüst-buntem Tand,
uns hier verwirren , muß man auch einmal ein Thea¬
ter besuchen. Ich sah ein revueartig aufgemachtes
Singspiel im Teatro Avenida . Die Szene sieht in die¬
ser Heimat glühender Farben aus wie nebeltrübes
Vorstadtterrain bei Magdeburg . Verstaubter Natu¬
ralismus . Die gemalten Berge und Bäume und
Gartenzäune wehen im Luftzuge hin und her . . . .
Theatervereins -Fundus , in deutscher Kleinstadt nicht
mehr gebraucht , wird hier entrollt vor hauptstädti¬
schem Publikum in großer Toilette . . . Auf einmal
erscheinen in diesem Rahmen Tiller -Girls . Sie sind
bekleidet mit Einhcitsgewändern aus grauen
Schleiern . Die moderne Revue -Note ist versehentlich
tns Wigmansche geraten . Sie schreiten auch pathetisch,
heben aber dazu tillerig -federnd die Beine in ver¬
suchtem Gleichtakt . Diese unfreiwillige Parodie er¬
schüttert mit Komik. Mein junger Dichter , hier wie
immer neben mir , Berliner , und auch sonst immer
letzter Schrei des „Verstehstdumich", krümmt sich, das
geballte Taschentuch im Munde , und kneift um sich . . .
Auch der „Star " , der ' Dialog zu sprechen und Cou¬
plets zu singen hat , tanzt nun . In einem , russisch¬
bunten , a la Tairosf -Jnszenierung geometrisch orna¬
mentierten Kostüm. Das ist wieder die moderne Note.
Bor der Magdeburger Landschaft , die in der Zugluft
wackelt. So tanzt sie, die Portugiesin , die Südlän¬
derin . Beinchen vor , Beinchen zurück, Beinchen links
seitwärts . Und tut neckisch. „Weh dir , daß du ein
Enkel bist . . .! "In einem nordsriesischen Fischerdorf,
Lei einem Liebhaberspiel zur Hochzeit etwa , wäre
mehr südlicher Glanz , mehr Farbe , Esprit , Schwung
und Raffinesse zu entfachen, als hier in dieser alten
romantikverklärten südlichen Seefahrerstadt , wo im
dunklen Laub die Goldorange glüht und Alleen von
riesigen Fächerpalmen die Auffahrt zum Theater
säumen . Die Ballettkinder aus dem Arbeiter -Norden
Berlins , die in deutschen Revuen ihre kellerbleichen
Beinchen zeigen, sind sonnendurchströmte Wildnis¬
töchter gegen diese dem Beitengrade von Florenz ent¬
sprossenen, zum Tanzfcuer sozusagen geographisch
verpflichteten Südländerinnen , die hier , nüchtern und
kleinbürgerlich gehemmt , ihre Putenschrittchen exer¬
zieren . Und im Lehrervereinshaus in Köln -Nippes ist
alle Tage mehr Juchhe als hier am Rosenmontag.

Eine Chansonette vertritt den Carmen -Typ . Unter¬
setzt, ziemlich üppig , aber Pantherhaft geschmeidig.
Augenräder , geräumige Nüstern , ausladender Mund
mit perlender Zahnreihe . Altstimme mit sinnlich-

frivol -sentimcntalem Äogen . In Zivil wohl reise
Vierzigerin . Hier und so ist sie Jnbegriss „südlicher
Verve ", Dirne mit Roman -Gemüt , Grande Kokotte,
mit süßem Mädelherzen . Sie „ kann " nichts . Weder
tanzen noch singen. Wer wenn sie lernen würde,
könnte sie mit „Carmen " als Spezialrolle die Welt
erobern . In ihrem jetzigen Nichtskönnen liegt eins
Unschuld, des Komödienspiels , die sehr reizvoll ist, die
unsere Klugheit nicht kennt . Diese allein ist nicht
lächerlich, paßt hierher , ist bodenständig . . . „Un¬
erhört ", keucht mein Patrouillenkamerad , „diese Frau
ist ja unerhört . . . Herr , warum zeichnen Sie
sie nicht ? ! Kommen Sie , wir müßen sie sprechenl
Sie muß nach Berlin ! Mensch, Berlin wird Kopf
stehen! Was ? ! Sie haben kein Zeichenpapier bei
sich? ! Wozu sind Sie hergekommen , Herrrr ? ! Sie
sind ja auch schon völlig verkalkt ! Sie tun bloß noch
so . . . Mit Ihnen geh' ich nicht mehr aus ! . . ."

Das eigentliche „Lissabon " ist nicht die Stadt selbst.
Das Lissabon, an das man denkt beim Klang des
Namens , das Lissabon, dessen drei Silben , zur For¬
mel , zum Thema , zur Fanfare mittelalterlicher
Abenteuerlichkeit verbunden , die Gedankenverbindun¬
gen weckt, um derentwillen man hierher fähwt: —
das Lissabon liegt vor den Toren der Stadt . Kloster
Belem , Grabstätte Vasco de Gama 's . Interessante
Fremde . In einem marmorartigen Stein , heimischen
Ursprungs , muschelkalkähnlich, krausen sich um Pfei¬
ler gotischen Geistes grübelnde Ranken morgenlän-
dischen Tiefsinns . Patiniert , verwittert , ehrwürdig,
groß und heilig . Schloß Ceustra , himmelhoch überragt
von Felsen und Bergruinen , eingeschachtelt in viel¬
schichtig aufsteigendes Dächergewirr , Sommerresidenz
der letzten Königsfamtlie , ist eine architektonische
Einmaligkeit von ebenso großer künstlerischer Frag-
würdigkeit , wie zwingendem anekdotischem Kuriosi¬
tätsreiz . Da ist der „Schwanensaal " . . . Irgend
ein König „Es war einmal " hatte eine Tochter , die
Schwäne über alles liebte . Irgend ein anderer König , ,
Vasall , Bewerber , Verehrer , Nachbar , Besieger oder
Besiegter , was weiß ich, schenkte der portugiesischen
Königstochter einen besonders schönen, mächtigen,
sagenhaften Schwan . DaS zum Gedenken und dem
Töchterlein zuliebe, ließ der königliche Vater einen
Festsaal des Schlosses als „Schwanen -Saal " aus¬
statten . Indem er die Decke des Saales in 32
Kasteiten aufteilen und in eine jede auf Holz (das
heute vielfach geborsten ist) einen weißen Schwan
malen ließ mit je einem güldenen Kettlein um den
Hals . Die 32 Varianten der jeweiligen Schwanen-
Stellung zu ersinnen , mag eine verdeubelte Arbeit
für den Hofmaler gewesen sein. Wer es hat sich ge¬
lohnt . Ein allgemeines Schütteln des Kopses zwar : —

17. Uortoet^unZ

Alexander Duncicor -^ srisZ , V̂ eimsr

Hier hatte der Hoheitsschein des Said Bar¬
gasch ein Ende , hier dursten deutsche Rechts¬
ansprüche laut werden , Verhandlungen beginnen.
Vertrag und Flaggenhistung mit den Schwar¬
zen, ein scheinbares Spiel , das ihnen dennoch
keines war , denn sie warteten in geheimer
Todesangst vor Belgien und England auf irgend¬
einen Bundesgenosten gegen diese harten Besitzergrei¬
fer . Nicht unwillkommen waren ihnen neue Gestalten
und führende Kräfte . Das wußte Peters längst . Dar¬
auf hatte er gezählt.

Die Sonne flammt über ausgedörrte Weiten ; es
ist der 4. Dezember . Die deutsche Expedition ist in
Usagara bei besten Oberherrn Mumm Sagara nach
harten Märschen und vielen Ländern eingetroffen,
abgezehrt , erschöpft, äußerlich aber unerbittlich
stramm . Der Herr des Gesamtgebietes ist bereit , mit
dem deutschen Führer einen Vertrag zu schlkbßen,

Vorher schon hatte Ende November in Mnomero
Salim Bin tzamid , der Bevollmächtigte des Sultans
von Sansibar , vor einer Zahl rechtsgültiger Zeugen
erklärt , daß der Sultan von Sansibar in Nguru auf
dem Kontinent Osiafrikas und in Usagara Schutzrccht
Wie Oberhoheit nicht besitze. Er erklärte sich als des
deutschen Doktor Peters Freund , versprach die Be¬
strebungen der deutschen Kolonisation zu unterstützen.
Er forderte dafür die Freundschaft von Dr . Peters,
dem Vertreter der Gesellschaft für Deutsche Kolonisa¬
tion , und erhielt sie zngellchert. NnwrschrieLen : Dr
Karl Peters , Sät ! n V '.u Humid . Die Erklärung '
wurde mitgeteilt durch Namassan , den Dolmetsch. '

Darunter die Unterschriften und Handzeichen der
Stammeshäuptlinge Marabu , Osmani , Hamisi , Ali-
suru und die von Peters , Graf Pfeil , August Otoo,
Dr . Jühlke in friedlicher Gemeinschaft.

Das war der Auftakt gewesen. Feierlich vollzog sich
dann die Unterschrift des ausschlaggebenden Vertra¬
ges mit Muinin Sagara selber, dem Sultan von
Usagara . In Hängematten ging die Sache vor sich,
die diese Wilden außerordentlich zu erfreuen , zu er¬
leichtern schien. Der Vertrag wurde rechtsgültig vor
versammeltem Volk geschlossen; er brachte Peters den
Gewinn eines Landgebietes , das Süddeutschland an
Größe gleichkam. Es umfaßte das Hinterland der
Sanslüarküsie zwischen Pangani und Kingani , damit
die am meisten bedrohte Zone im üöichtskampf mit
dem Sultan von Sansibar . Auf dem Wege eines als
ewig bezeichneten Freundschaftsbuiidcs trat Muinin
Sagara , der reich beschenkt worden war und weitere
Geschenkeerwartete , an Herrn Karl Peters das aus¬
schließlicheRecht ab, Kolonisten nach Usagara zu brin¬
gen, Usagara privatrechtlich auszunutzen , Gebrauch
von allen Rechten zu machen. Das bedeutete nach
den Begriffen deutschen Siaatsrechtes die staatliche
Oberhoheit , also Ausbeutung der Flüsse , Forste , Berg¬
werke, Zollrecht, Steuerrecht , eigene Verwaltung und
Justiz , das Recht, eine bewaffnete Macht zu schaffen.
Der Privatbcsitz des Sultans und sein erblicher Titel
wurden ihm von dem Vertreter der Gesellschaftgaran¬
tiert , er sollte vermehrt und geschützt werden . Keine
Sklaven sollten mehr aus dem neuen Schutzgebiet ge¬
holt werden dürfen . Peters hatte hier bereits den un¬

ausgesprochenen Hintergedanken , der hier noch herr¬
schenden Sklaverei allmählich überhaupt ein Ende zu
bereiten.

So war in fünf Wochen — und hier galt die Ge¬
schwindigkeit alles — der Grund gelegt zu einem
deutschen Kolonialreich in Ostafrika , durch Einsetzung
aller Kräfte weniger Männer unter einem ungewöhn¬
lich veranlagten Führer . Das Hauptquartier der Ge-
scllschaft für Deutsche Kolonisation wurde in Muinin-
sagara aufgeschlagen . Sogleich begann hier , in gesun¬
der Luft , der Bau eines deutschen Hauses , die Stape¬
lung von Waren , Arzneien , Kleidern , Lebensmitteln,
Tauschartikeln . Zwei Vollmachten wurden dem Gra¬
fen Pfeil und August Otto zuteil , als Vertreter bei
Hausbau und Verpflegungsbetrieb . Peters selbst schlug
mit Jühlke , der ihn vertreten sollte, noch vorher einen
Marsch an die Küste ein, der ein ungeheures Wagnis
bedeutete . Denn er war verwundet , vom Fieber er-
griffen , chininvergiftet , aber dennoch festentschlosien,
noch einen ihm unerläßlich erscheinenden Kontrakt
abzufließen und eine ganz große Proviantkolonne
auszurüsten , die Jühlke dann nach Muininsagara zu
bringen hatte , während er selber heimfuhr , Bericht
zu erstatten , über die Wunder , die geschehen.

Ja , Wunder waren es, die tiefen Wunder eines
deutschen Traumes.

Auf diesem Marsche brachen sie beide zusammen,
die Freunde , sie gaben ihn trotzdem nicht auf , sie lie-
ßen sich in Hängematten weiter schleppen und ent¬
kamen in letzter Stunde einem qualvollen Ende , nach
eisigen Nächten, nach flammenden Tagen . Halbtot
schloß Peters in Ukami am 14. Dezember in besten
Hauptkral noch einen neuen wichtigen Vertrag ab, er
fühlte sich sterbend. Eine Stunde darauf hatte er
hundertvierzig Pulsschlägs . Er stammelte : „Jühlke.
Mensch, ich krepiere ! Fort mit dir , sofort die Kon¬
trakte nach Berlin , schicke Pfeil , da ich nicht mehr
kann. Du bleibe hier , halte die Posten . Fort , Jühlke.
fort — eile !"

Wer Jühlke blieb fest, ihn zu Pflegen. Fünf Tage
rang er mit dem Tode um ihn . Er brachte ihn durch.
In glühendem Sonnenbrand gelang es ihm doch, den
Kranken nach Bagamoyo zu schleppen an die See , in
bessereLuft . Da atmete alles auf , selbst die murrenden
Träger , die man immer bedrohen mußte , damit sie
gehorchten. An eines Klosters Pforte klopfteen sie, und

aber nicht läppisch, nicht blöd und banal , nein . Ich
habe mir die zweiunddreißig Schwäne mit mehrfach
überprüfter , aber für echt besundener Rührung an¬
gesehen. . .

Und Gobelin -Säle gibt es da und Wasserkünste,
listig versteckte Badebrausen in einem zauberhaften
Gartenhos und lauter solch unschuldige Spielereien
balladenhafter Königstöchter , süß, „knatschgeck", wie
die Kölner sagen, aber einmalig  und in diesem
wuchtigen Rahmen ehrwürdig wie uralte einfältige
Märchen . . . Was aber ernsthaft über aller Lieb¬
äugelet mit Stimmung und über aller grandios¬
äußerlichen Kulisse steht, das ist die bezwingende Ge¬
bärde der Erdsormation und der Vegetation , die
diese vielleicht im Grunde schwachen Baugedanken
über sich selbst hinaushob und ihnen durch ihre
schöpferisch-balladenhafte Vielgestalt eine Weihe ver¬
lieh, gegen die man sich nicht sperren mag.

Wenn man in steilen Spiralen nach Schloß Pena
hinauffährt , dann gibt es einige Male einen Ausblick
und Fernblick über Fels , Baum und Ruine nach
dem Burgmassiv hinauf , der nicht seinesgleichen
hat . . . „Walhall " denkt man und „Gralsburg ". Der
Effekt wird als „Effekt" empfunden , ist aber un¬
widerstehlich. Schon die Komposition von Felsblöcken,
die das Auge abfängt und nach oben geleitet , ist eine
Naturbikdung von unwahrscheinlicher Phantastik . Es
sind nämlich kieselförmige Felsbrocken , eirund , aber
groß wie Häuser . Und sie liegen aufeinander und
übereinander , so kühn und statisch unbegreiflich , daß
man es für Menschenwerk, für fremdenindustrielles
Theater halten möchte. Aber es ist nicht an dem.
Man muß sich wohl oder übel damit abfinden , daß
es rechtens so von der Natur arrangiert ist. Im
übrigen wäre es nicht kindisch und unverantwortlich,
sondern hätte die sinnfälligste Erklärung für sich,
zu denken, daß diese haushohen Kiesel von berg-
dicken Riesenfäusten in panisch wildem Spiel hierher
geschleudert worden seien. Die Burg Pena selbst ist,
handdicht vor Augen betrachtet , ganz gewiß kein
gutes Architekturwerk . Wer daß sie über dem Cyklo.
penbau der Riesenkiesel als monumental bestehen
kann, Stich hält , die angeschwungene Raumgebärde
aufgreift , fortführt und gipfelt , ist nicht zu bestreiken.
Der Eindruck ist von einer wilden Domhaftigkeit.
Er allein lohnt die Reise nach Portugal.

V Heimkehr
. . . Es ist nicht mehr um 6 Uhr morgens hell. Erst

um 8 Uhr kommt ein wenig Sonne durch. Wer nie¬
mand zieht deswegen Weiß an . . . Die kalte Brause
ist nicht mehr sommerlich gemäßigt , sondern erinnert
schon wieder scharf und rücksichtslos an Januar und
harte Heimat und strengen Dienst der Stunden . Das
Meer ist nicht mehr blau und träumt nicht mehr.
Grün und grau und mit der unangenehmen Dunst-
haftigkeit nordischer Leidenschaft wirst es uns durch
die Biscaya . Vorher noch ein letztes Stückchen „weite,
wilde Welt " . . . Buntheit und Fremde : „Vigo ",
nordspanisches Seebad , noch südlich im Ausbau des
Städtchens , aber fast norwegisch die Bucht , die
Berge , die Farben . Noch einmal wieder englische
Kreuzer , ganz moderne diesmal , quer in der Bucht
liegend , breit und besitzend, wachend und lauernd . . .
Und dann wenden wir uns entschlossen dem Wind
und Wetter und Wasser zu und erwachen endgültig
aus unserer Winterverzauberung . Es gibt wieder
Seerkanke ; der Speisesaal ist dünn besetzt. Die Ree-
ling steht triefend und verlassen . Unser Kapitän
Winter kommt nicht mehr von der Brücke. Cherbourg
taucht im Regen auf , nüchtern , gleichmütig . Und dann
geht es backbordwärts auf den ordentlichen , den ge¬
schäftlich gewichtigen, zünftig richtigen Schiffahrts¬
weg, durch den Kanal . . . Da wären wir also
wieder ! . . . Vor Jahren sind wir hier einmal durch-
gefahren . . . nach Süden ! Jetzt fliegen die Tage wie
Stunden . . .

Ein paar ganz und gar und übertrieben Erwachte
— packen schon! . . .

aus rein pllsnriiflien 8lokken,_
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Mutter heranwachsender Söhne zu sein . gehörte
von jeher nicht zu den einfachsten Aufgaben der
Frau , sondern gestaltete sich manchmal recht pro¬
blematisch . Fast durchweg war es bei schulpflichti¬
gen Knaben so, daß außer der Schulerziehung nur
noch die des Elternhauses in Frage kam, daß also
die Kinder in ihren Freizeiten vielfach im Ge¬
sichtskreis der Mutter und unter ihrem Einfluß
blieben . In der letzten Ze,t nun ist auch di . jes
anders geworden ; — auch die Jüngeren müssen
einen großen Teil ihrer Freizeit im Dienst der
HJ . verbringen , und das bedingt wieder für
manch« Mutter eine größere Umstellung , als man
zunächst annehmen jollt «. Nicht nur im Hinblick
auf die Aenderung in dem gewohnten Ablauf ihrer
Tage , auch gefühlsmäßig , denn plötzlich wird für
sie aus dem Kinde nun der angehende , schon mit
Pflichten vertraute zukünftige Staatsbürger.

Auf jeden Fall ist sie stets genau im Bilde , was
den Dienst ihrer Jungen betrifft , denn sie ist ja
dabei unentbehrlich als Proviantmeister . Da
kommt am Sonnabend der Aelteste , *wr SA .-
Mann , und bestellt für den sonntäglich "« Aus¬
marsch einen großen Packen Butterbrote , und bald
darauf erscheint der Jüngst « mit wichtiger Dienst¬
miene und bestellt einen möglichst noch größeren
Packen . Gleichzeitig werden die Feldflaschen zum
Füllen überreicht und dann folgen noch einige
wichtige Instruktionen . Zunächst ist an den Uni¬
formen unbedingt noch irgend etwas zu nähen , —
bei einem HJ .-Jungen ist immer irgend etwas
entzwei —, eigentlich ist auch das Braunhemd
nicht mehr ganz sauber , aber wenigstens die Arm¬
binde könnte noch schnell gewajchen werden . So
macht sie sich an die Arbeit und , wenn dann das
Frühstück für den Sonntagmorgen vorbereitet ist,
denkt sie, vielleicht verstohlen seufzend , an die be¬
haglichen sonntäglichen Frühstücksstunden , an
denen die ganz« Familie wenigstens einmal in
der Woche geschlossen teilnahm . Jetzt dröhnen schon
in aller Herrgottsfrühe benagelte Stiefel durchs
Haus , die sich vergeblich bemühen , leise aufzu¬
treten . Die geplante Radsahrt aufs Land hinaus
muß nun auch ohne den Jüngsten gemacht werden,
schade, man hätte so gern sein vergnügtes Lachen
dabei gehabt . Sollte man jedoch wirklich einmal
wagen , von diesen heimlichen Frauenwünschen
etwqs verlauten zu lassen , müßte man es hinneh¬
men , daß einem mit wohlwollender Ueberlegen-
heit die Pflichten des Dienstes auseinandergesetzt
würden . Man schweigt also lieber und findet sich
damit ab , denn schließlich darf man sich vor solch
einem „Pimpf " doch nicht blamieren ! Es kommt
jedoch auch vor , daß der Spieß umgedreht wird.
Wenn am Sonntag früh das warme Bett zu starke
Anziehungskraft besitzt oder irgendeine Veranstal¬
tung , an der er teilnehmen möchte, zu sehr lockt,
ist der sonst so Diensteifrige Plötzlich nicht abge¬
neigt , sich auch mal zu drücken. Da ist es nun die
Mutter , die ihm klarmacht , daß die Ehre , zu Adolf
Hitlers braunen Jungen zu gehören , ein Bummeln
ganz und gar ausschließt , so daß er leicht beschämt
von bannen trollt . Ja , die Hutter der braunen
Soldaten "bekommt ihre gehörige Portion vom
Dienst ab und muß sich immer von neuem üben,
eigene Wünsche zurückzustellen.

Selbst wenn in den harten heutigen Zeiten die
weicheren , gefühlvolleren Töne , die zum ureigen¬
sten Wesen der Frau gehören , fast m stingen vor
den manchmal etwas rauhen Landsl „cchtstönen,
die unsere Jüngsten sich besonders gern aneignen,
erkennt sie, daß diese heute dominieren müssen in
der Erziehung der männlichen Jugend zu Kampf
und Selbstbehauptung . — Und jede Mutter , die
die Nähe ihrer Jungen mehr als früher entbehren
muß , weiß genau um jene weichen Stunden , in
denen sie nichts weiter sein wollen als das liebe-
bedürftige , sich anschmiegende Kind , das bei der
Mutter Trost und Fürsorge sucht. Darum ist die
Aufgabe der Mutter heute mehr denn je eine so
vielseitige , manchmal etwas beschwerliche, doch
auch so befriedigende und für ihre eigene Persön¬
lichkeit fruchtbringende , daß sie ihnen nicht nur
die ersten Begriff « für Ehre , Pflicht und Charak¬
terstärke beibringt , sondern fernerhin ihr Wirken
für Volk und Vaterland in herzlicher Verbunden
heit miterlebt . ög.

sie tat sich ihnen auf . Mit brennenden Augen starrte
der zum Skelett : »bgezehrte PeterS auf die schattigen
Alleen. Vom Portal grüßte daS Kreuz — hier walte¬
ten Christen . Freundliche , arzneikundige Mönche be¬
grüßten ihn . Und hier genoß er . Kaum außer Gefahr,
noch darniederliegend , lernte er eifrig von den Mön¬
chen die Landessprachen , studierte durch sie das Wesen
des Volkes.

Als die Kräfte wiederkehrten , ging eS von ihm aus
wie ein Leuchten. „Jetzt geh' ich für kurze Tage nach
Berlin, " sagte er heiß. „Ich vertrete da die Begrün-
düng deutscher Herrschaft am Indischen Ozean , die
Ausrichtung eines Kolonialreiches in Ostafrika.
Jühlkel was sagst du !" Fest umschlossen sich ihre Hände.
Ein Schweigen , durchzittert von Empfindungen.

Dann sagte Jühlke in wunderlichem Ton : „Wenn
sie dort aber , voll ihrer Bedenklichkeiten, deine
Schätze gar nicht wollen ?" Da lachte der Kranke
schallend auf : „Dann werd ' ich selber ein deutscher
Fürst in Afrika , ihr Rivale , mein Sohn ! Deutsche
Besitzergreifung ist da ! Endlich , endlich! Die Tatsache
besteht! Du warte hier — wache. Behüte . Ich kehre
wieder ."

Berlin
„In fünf Wochen ist der Grund zu einem deutschen

Kolonialreich in Ostafrika gelegt worden .." Das Wort
ging durch die ganze Welt . In Deutschland gab es
für dies Besitzergreifen kurze Flitterwochen . Der
Sturm neuer Angriffe bereitete sich bereits wieder
vor unter der Losung : „Das alles ist Wahnsinn . Wo
Afrika fruchtbar ist, da ist es ungesund ; wo es gesund
ist, da ist es nicht fruchtbar ." Belege für diese Be¬
hauptung in ihrer frisch-idiotischen Gemütlichkeit gab
es ja nicht, im Gegenteil , erprobte deutsche Forscher
und Reisende wie Dr . Krapf , von der Decken, Kcrsten,
Rebmann , viele Engländer hatten übereinstimmend
von der ungewöhnlichen Ergiebigkeit , den großen
Möglichkeiten dieses Bodens unter richtiger Arbeit
berichtet . Die Feinde Peters ' aber fanden in einem
Dr . Fischer den Mann , der mehr Licht über den
dunklen Weltteil , das heißt seine eigenen Ansichten,
verbreitete , ein deutscher Gelehrter , der Erforscher des
Naflailandcs , der manches geleistet hatte . Aber seine
Zeit war längst vorüber . Verbittert und eng ge¬
worden , wie so viele, war er nicht fähig, das Drauf¬

gängertum eines Jungen und Starken anzuerkennen.
Vorerst aber herrschte noch eine Begeisterung , der
Verblüffung entsprungen . Goldene Phantasien gingen
um : Deutsche Tropenkolonien ! Visionen von Ko¬
lonialwaren verbanden sich in der Masienphantasie
sofort mit diesem Begriff . Kaffee, Tee, Schokolade in
Strömen ! Vanille -Gewürze , köstliche Südfrüchte in
Massen, gar nicht zu vertilgen — natürlich nahezu
umsonst. Apfelsinen als Draufgabe in die Faust ge¬
drückt! Statt der Milliarde Mark , die jährlich für
diese unentbehrlichen Dinge ins Ausland stoß, kam
nun durch deutsche Tropenkolonisation noch Geld
herein . Das war doch klar . Wer hatte das nicht
immer gesagt? Jedermann wußte das doch. Nicht
wahr ? Dazu hatte nicht erst dieser Dr . Peters kom¬
men müssen, ein vorlauter Mensch, wenn auch in
diesem Falle einmal lobenswert , weil er Erfolge
hatte . Wer ihn hoch emporwachsen lassen, das durfte
man nicht, das wäre weit gefehlt — sehr weit . Nie
war Mißtrauen mehr am Platze , Aufmerksamkeit, ob
er nicht eigene Ziele „erfolgt , sich nicht stark be¬
reichert habe. Man kann ganz freundlich sein, aber
man muß ihn niederhalten.

Ueber Berlin liegt ein grauer Februar . „Nur drei
MoNate bin ich draußen gewesen und habe von dem
Geld unserer Kapitalistcngrupps nicht einmal 20V0
Mark verbraucht , so fein sparten wir, " sagt sich ein
junger Mann mit hagerem Gesicht, um dessen Ge¬
stalt die Kleider schlottern . Einer , der gestern an-
knn , sang - und klanglos . Aber in sich das Wissen um
die ungeheuren Schätze, die er mitbringt , das Far-
benspiel der fernen , der Heimat errungenen Welt.
Und heute erwartet ihn zum Berichte die Gesellschaft
für Deutsche Kolonisation , die er vertreten , die große
Siegerin durch ihn , im Festlokal . Aber Berlin ist
häßlich, grau und öde, die Schutzleute brüllen , die
Droschken klappern , keiner kümmert sich um den
anderen.

Da ist das trübselige Gebäude mit der Rede¬
gelegenheit , dem feierlichen Lokale. Der Ausschuß
der Gesellschaft wartet des Heimkehrenden . Sie sind
doch alle erregt — es hat sie gepackt — und wie
Karl Peters ihnen jetzt entgegentritt , die mitgebrach¬
ten Verträge in den Händen , da geht etwas wie eine
starke Erschütterung , die aus dem Tiefsten von kühlen
Naturen emporztttert , durch die dichtgedrängten
Reihen . (Fortsetzung solgt.)
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kriede
Wir Jungen werden angeklagt , weil wir

uns nach emer mannhaften Haltung sehnen
Man will uns . nicht verstehen , weil wir sie
i^ ^ ische Charakterschule fordern , weil wir
echte Deutsche sein wollen . Und doch ' Wir
glauben an unser Deutschland , wir glauben
an unseren Führer Adolf Hitler . Er spricht
von Frieden und meint damit den Völker¬
frieden . Er spricht von Ehre der Nationen
und memt damit die Achtung aller Völker
und er spricht von deutschem Nationalstolz
und meint damit uns Deutsche.

Wir haben darin die große Verpflichtung
zu sehen und uns dem Willen unseres Füh¬
rers zu beugen . Und wer glaubt daran , daß
die deutsche Jugend etwas anderes will als
nur einen Frieden ? Es können dies ' nur
jene Kräfte sein , die uns nicht verstehen
wollen . Aber wir freuen uns nun , daß der
Weg gekommen ist , an dem wir wieder offen
vor uns ein Bekenntnis ablegen dürfen , ein
Bekenntnis , das zum Ausdruck bringen soll
die wirkliche Verbundenheit zu
unserem deutschen Volke.

Wir bekennen uns zu den Gesetzen des
deutschen Volkes . Und diese Gesetze besagen,
daß jeder Deutsche sich seinem Volke gegen¬
über verantwortlich fühlen mutz , durch seine
Haltung und Handlung . Und ist es nicht das
oberste Gesetz der Jugend , wenn die sich nach
einem Frieden sehnt ? Liegt denn nicht lm
Willen zum Frieden die Liebe zum Volk?
Liegt denn nicht in diesem Bekenntnis und
in dieser Haltung die Achtung einer
Vergangenheit , der wir Deutsche
uns nicht zu schämen brauchen?

Wir dürfen uns nicht selbst verkaufen . Das
deutsche Volk hat durch die Wirrnisse gerade
der vergangenen 14 Jahre so sehr gelitten,
daß es nicht anders sein kann , als das Seh¬
nen nach einem Frieden . Und trotzdem , daß
wir die Träger jenes Friedensgedankcns
sind , sind wir zugleich auch Kämpfer.
Unser Friedensgeist hat nichts
gemein mit einem Pazifismus.
Wir jungen Deutschen kämpfen für das Reich
Adolf Hitlers . Unser Kampf gibt uns die
Kraft , dem deutschen Volke die Richtung für
das nationalsozialistische Wollen zu geben.
Unser Kampf , den wir führen , ist ein Kampf
für jeden Deutschen , vor allem aber für die
Brüder und Schwestern , die durch die wirt¬
schaftliche Not dem Hunger und der Kälte
ausgesetzt sind . Es ist die Schaffung
einer großen deutschen Volks¬
gemeinschaft,dienachdemGrund-
gesetz der „ Familie " arbeitet.

Wir wollen diese große Mission unseres
deutschen Volkes erfüllt seh.en . Wir treten
deshalb an zu einem Kampf für die Ehre
unseres Vaterlandes . Dieser Kampf gestaltet
sich im Kleinen . Wir haben erleben und er¬
leiden müssen , was der unglückliche Ausgang
des Kampfes aller Staaten gegen Deutsch-
länd mit sich brachte . Wir sind beraubt wor¬
den um die Güter unserer deutschen Kultur.
Wir sind arm geworden an großen Erleb¬
nissen einer Volksgemeinschaft und wir sind
arm geworden an Gütern , die dem deutschen
Lebensgesetz die tragende Kraft verleihen.

Im Geiste erleben wir noch einmal die
Tage von 1914 , in denen wir als kleinste Bür¬
ger des Staates dem Vater die Hand zum
Abschied reichten . Wir vergessen nie das stille
Heldentum unserer Mütter , die den Kampf
des Hungers , der Kälte und der Entsagung
führten . Und die Jungen , die heute unter
uns weilen und neben uns marschieren , die
nie mehr das Vaterwort hören durften ? ? I st
das nicht ein Opfer unserer Ju¬
gend , ist das nicht auch ein stilles
Heldentum , vaterlos zu sein?

Ergibt sich nicht schon allein aus diesen
Tatsachen das Sehnen nach einem wirklichen
Frieden ? Erklärt sich nicht schon allein hier¬
aus die gewaltige Tatsache , zuringenfür
ein Volk,  für ein Vaterland , für ein
Deutschland , das ein wirklicher Träger des
Frtedensgeistes ist?

Der Friede unseres deutschen
Volkes liegt in der Treue zum
Vaterlands begründet.  Das deutsche
Reich prägte durch sein sinnvolles Eigenleben
immer den guten Willen zu einer Friedcns-
gemeinschaft . - ^

Nie in der Geschichte sehen wir Deutschland
im Angriffszustand , sondern immer nur im
Verteidtgungszustand.

Und jeder Kampf mit Waffen war cm
wirklich heldischer Kampf . Und unser Füh¬
rer sagt , die Wafsenehre brauchen wir mcht

mehr zu erringen , wir haben sie uns in den
vielfältigen Kämpfen der Vergangenheit er¬
rungen!

Jeder Deutsche geht voller Freude zu seiner
Arbeitsstätte , um sein Handwerk zu voll¬
richten . Der Fleiß und die Leistung sind die
besonderen Merkmale des Deutschen . Wir
haben wiederum in der Handwerkswoche das
Ausleben dieses Gedankens erlebt . Wir durf¬
ten wiederum Zeuge eines echt deutschen
Wollens sein . Im Mittelpunkt steht immer
die Leistung . Das Trachten der Jugend ist
ebenfalls ausgerichtet nach diesem Grundgesetz
und wir wissen , daß gerade die Hitler-
Jugend  nicht nur die deutsche Charakter-
schule ist , sondern darüber hinaus den Jun¬
gen von den verantwortlichen Führern der
Weg zur beruflichen Leistung gezeigt wird.
Wir wissen , daß hier mit Liebe zur Jugeno
und mit einer großen Liebe zum Volke ge¬
arbeitet wird . Aus diesem Handeln ersehen
wir das große Verantwortungsgefühl für
Deutschlands Zukunft . Es ist eine wirkliche
Freude , wenn man Zeuge dessen sein darf,
daß gerade aus dieser Hitler -Jugend heraus
die verantwortungsvollen Kräfte wachsen , die
in stiller und bescheidener Form sich zur Ar¬
beit für das Leben vorbereiten . Aus
pslichtv erbundener Arbeit her¬
aus wächst die Verbundenheit zum
deutschen Volk und damit aber
auch die Erhaltung desselben.  Der
Aderlaß 1914/1918 zehrt am stärksten an
unserer Jugend . Dieser Aderlaß ist es auch,
der die deutsche Jugend blutarm machte . Und
diese Jugend ist nun zum Kampf bestimmt.
Es ist die Energie und der Kampfmut der
Jugend , wenn sie über all diese gewaltigen
trüben Zeiterscheinungen hinweggehen kann,
und heute bereits dem deutschen Volke wie¬
der die Stoßkraft verleiht . Esistdiesdie
Jugend , die auch heute wiederum
zum Opfern bereit ist , weil ihr
Lebensweg bis heute nur ein
Opfergang war.

Denken wir dabei besonders unserer treuen
Arbeiterjuge  n °d . Viele von ihnen sind
es , die heute dienen . Der Vater und die
Mutter sind meistens schwer belastet durch sie
Sorgen der wirtschaftlichen Not ; sie müssen
vielleicht hungern und entsagen . Und trotz¬
dem , sie opfern immer noch für ihr Volk.
Und dann . . . gibt es noch viele , die mit
glücklichen Gütern gesegnet sind , aber diese
Jugend nicht verstehen wollen.  Sie wollen
diese Arbeit dieser Jugend nicht schätzen , weil
ihnen der Sinn für das Opfern dieser Kerle
fehlt . Diese Kreise mögen aus dem Beispiel
dieser Arbeiterjugend sehen , was wirkliche
Volksgemeinschaft ist . Sie mögen hieraus
sehen , daß ein Bekenntnis der Verbundenheit
mit dem Arbeiter der Stirne und der Faust
eine Ehre ist , denndieArbeitersiud
durch ihre Treue , ihren Fleiß und
Leistung die Träger des Staates.
Bei ihnen findet man immer offene Türen.

Das wirkliche Bekenntnis zum deutschen Volk
liegt in der Anerkennung der deutschen Volks¬
gemeinschaft . Diese Anerkennung darf aber
nicht in einem Lippenbekenntnis begrünvct
sein , sondern sie muß durch Leistung , Opfer¬
geist von dem Bekenntnis zu unserem Führer
getragen sein.

Die deutsche Jugend will den Frieden.
Nicht aus einem pazifistischen Gefühl heraus,
sondern aus der Liebe zum Volk . Man weiß,
daß eine neuerliche kriegerische Auseinander¬
setzung noch einmal einen großen Aderlaß
mit sich bringen würde . Und dabei würden
wiederum die Besten unserer Deutschen ver¬
loren gehen . Nicht zuletzt aber würde ein
neuer Kampf mit Waffen den Untergang der
weißen Rassen bedeuten , weil damit ihr die
wertvollsten Kräfte , die ihr erhalten blieben,
beim Wiederaufbau Europas entzogen wer¬
den . Ein Europa , ohne die Güter einer deut¬
schen Kultur , ohne ein Deutschland , wäre un¬
denkbar . Ein Deutschland ohne wirkliche
Deutsche ist nicht vorstellbar . So liegt im
Mittelpunkt aller der großen europäischen
Geschehnisse heute Deutschland,  das
Land , das den wirklichen Friedenswillen ver¬
körpert . Und in diesem Land lebt eine Jw-
gend , die dringend diesen Frieden von den
übrigen Staaten fordert . Jeder wirtschaft¬
liche Aufbau in Deutschland , der vor allem
durch die marxistischen Kräfte und dem Un¬
geist des Staates von Weimar in den ver¬
gangenen 14 Jahren verhindert wurde , be¬
darf einer ruhevollen und durchdachten Ar¬
beit.

Jeder Aufbau eines Volkes muß
getragen sein von dem Bekennt¬
nis zum Frieden.  Europa muß eben¬
falls wieder aufgebaut werden , weil diesem
Europa der Friede genommen wurde und es
sich zu einem ständigen Brandherde entfaltete.
Mögen auch heute noch viele Drahtzieher am
Werke sein , die versuchen , die Friedensliebe
des deutschen Volkes zu verfälschen , so wird
es die deutsche Jugend sein , die durch ihre
Haltung und ihr Handeln die wirkliche Liebe
zum Frieden unter Beweis stellt . Diese Ju¬
gend wird es auch sein , die die Elternschaft
bittet , am 12 . November der Friedensbot¬
schaft unseres Führers zuzustimmen . Das
Deutsche Reich , das geeinte Volk will , vor
allen Völkern der Welt , von dem hohen Ernst
seines Handelns künden . Möge dem deutschen
Volke aus seiner ehrlichen Friedensliebe her¬
aus der Segen Gottes beschicken sein , um
auch die innerliche Kraft und den inneren
Halt für den Kampf um den Frieden immer
zu besitzen . Eine gerechte Handlung , ein ehr¬
licher Wille , und ein heiliges Wollen muß
zum Ziele führen , wenn in der Menschheit
noch der Glaube an Gott vorhanden ist . Ein
Kulturvolk , wie es das Deutsche ist , wird die
ewigen Gesetze Gottes immer achten . Ein
Friede muß dann kommen . Wir Jungen
sehnen uns nach ihm.

Ksos ^ ppel.

Ein Veil- lel ist mehr als
viele Warte

GründlmgSverlammllmg des MarinelürrmS VegelaS
In dieser Woche wurde in Brokmanns Hotel zu

Vegesack ein neuer Marinesturm ins Leben gerufen.
Die Standarte 29 hatte in echt kameradschaftlicher
Weise ihre volle Unterstützung zugesichert und war
durch Scharführer Högemann  vertreten.

Der Führer des Marinesturmbanns Bremen,
Sturmführer Hinz,  hielt in markigen Worten die
Begrüßungsansprache . Er führte aus , daß auf Be¬
fehl des MarineSereichführers der Nordsee in allen
Hafenstädten der Weser und in der Umgegend durch
den Marinesturmbann Bremen Marinestürme er¬
richtet werden sollen, um die deutschen Seeleute aller
Berufs , und Altersklassen , Seefischer, Flußschiffer,
Segler , Wassersportler , frühere Angehörige der
KriegS- und Handelsmarine , alles , was in Beziehung
zur Seefahrt steht oder gestanden hat , in den Stür-
men der SA -Marine zu erfassen und zusammenzu-
schließen. Darauf erteilte der Sturmbannführer sei¬
nem Adjutanten Lanckau  das Wort.

Sturmbannadjutant Lanckau erläuterte in großen
Umrissen die Ziele der Bewegung.

Große Gedanken entspringen stets nur den Hirnen
weniger großer Männer . So ist die leuchtende, be-
freiende Idee des Nationalsozialismus geboren aus
dem Geist unseres Führers . Schon von frühester

Jugend an auf sich selbst gestellt, unter Entbehrungen
um seine Existenz ringend , galt sein erster und letzter
Gedanke nur dem Schicksal Deutschlands . Der Welt¬
krieg riß unser Vaterland von der Höhe stolzer Macht
an den Rand des Abgrunds . Der schmähliche Schand-
vertrag von Versailles und die mutlose Unfähigkeit
der Nachkriegsregierenden drohten Deutschland zu
einer Sklavenkolonie des immer noch bestehenden
Feindbundes zu degradieren . Der einfache Gefreite
des Regiments List , der mit dem eisernen Kreuz
1. Klasse, aber mit im Trommelfeuer der Gelbkreuz¬
granaten erblindeten Augen im Lazarett Pase-
walk  lag , hatte mit dem Seherblick des Genius die
Ursachen des Sturzes unseres Vaterlandes erkannt.
Er unternahm es, als einziger , als armer , unbekann¬
ter Soldat , sein Vaterland vom Rande des Ab¬
grundes zurückzureißen und es wieder auf den Platz
zurückzuführen, der ihm in der Welt gebührt . Er
wurde verspottet , verhöhnt , verlacht Dennoch fand
sich alsbald ein kleiner Kreis von Männern , ^ ie sich
ihm auf Gedeih und Verderb anschlössen, die ebenso
wie er selber bereit waren , alles , Gut und Blut,
und auch das Leben, für die Ehre Deutschlands zu
opfern . Man versuchte vergeblich, die langsam aber
stetig wachsende Bewegung im Keime zu ersticken.

Die Regierung verhängte über die Freiheitskämpfer
Gefängnis -, ja Zuchthausstrafen.

Der rote Mob überfiel die braunen Soldaten , Tau¬
sende wurden niedergeschlagen, gesteinigt, nieder¬
geschossen. Feiger hinterhältiger Meuchelmord war
an der Tagesordnung . Die SA war vogelsrei.

Trotz allem, der strahlende Gedanke der Bewegung
war nicht zu unterdrücken . Der wuchtige Gleichschritt
der braunen Bataillone Hitlers zertrat den roten
Terror , und der gewaltig anschwellende Strom der
Bewegung fegte die Unfähigen hinweg . Siegreich
flattern jetzt die Hakenkreuzsahnen über einem neuen
und einigen Deutschland. Bisher hat der National¬
sozialismus seine ganze Kraft aufbieten müssen, um
den Augiasstall auszumisten , verrottetes , faules Ge¬
bälk des StaatshauscS niederzureißen.

Jetzt gilt es, nach schon jahrelang reiflich durch¬
dachten Plänen für das StaatSgebäude ein neues
solides Fundament zu legen und Stein für Stein
heranzutragen , um den Bau des neuen Deutschen
Reiches so aufzuführen , daß er für die Ewigkeit allen
Stürmen trotzen kann.

Alle Klassen unseres Volkes sollen erkennen, daß
der neue Staat ihr eigener Staat  ist , zu dem
sie alle gehören , der ihnen allen gehört , der für alle
sorgt, an dem jeder teil hat . Nationalsozia - .
lismus bedeutet Volksgemeinschaft.
Jetzt gibt es keine Parteien mehr , keinen Egoismus,
keine Sonderinteressen , keinen PartikularismuS.
Nationalsozialist sein, heißt Opfer bringen , sich unter¬
ordnen zum Wähle des Volksganzen . DaS gilt ganz
besonders für die SA , die Kerntruppe der Bewe¬
gung . So wie unser großer Führer , der alles , seine
ganze Kraft , sein ganzes Sein , dem Volke gab, uns
stet? ein leuchtendes Vorbild war , so müssen auch
wir unseren Volksgenossen ein Beispiel sein der
Selbstaufopferung und der Pflichttreue.

Das Beispiel allein übt die tiefste Wirkung
aus , tausendmal mehr als Schrift oder Wort.

Die SA muß bereit sein, alles für den Führer einzu¬
setzen, auch das Leben. Jeder aber , der ehrlich zu uns
kommt, soll mit uns marschieren als Kamerad . Denn
die große Masse des Volkes trägt keine Schuld am
Niedergang der Nation , das Volk hat auf den
Schlachtfeldern geblutet , eS hat gedarbt und gehun¬
gert und sein Letztes gegeben, um unmögliche Ver¬
träge zu erfüllen bis ans Ende der Kraft.

Relchsarenzen find nicht
VolkSgeenzen

Kundgebung des „Bund Deutscher Osten"
Die Monatsversammlung des VDO am Sonn¬

abend in den Tentralhallen gestaltet « sich zu einer
eindrucksvollen Heimat - und Wahlkundgebung.
Der Führer , Herr Szlusnus,  wies in der Be¬
grüßung darauf hin , daß jetzt endlich die gesamte
ostmärkische Heimatbewegung in einem einheit¬
lichen Bunde zusammengeschlossen sei, dessen vor¬
nehmste Aufgabe es ist, beim deutschen Volke für
den Ostraumgedanken zu werben und den Hei¬
matsinn der verdrängten Ostmärker wachzuhalten.
Er betonte , daß der VDO in seiner politischen
Einstellung geschlossen hinter dem Führer steht.
Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer
und den Landsmann Hindenburg leitete Herr
Szlusnus über zu dem Hauptreferat des Pg.
West ermann  von der Kreisleitung der NS-
DAP . Er schilderte Hitlers Einstellung zur Ost¬
raumpolitik . Deutschlands Zukunft liege im Osten.
Der Osten mit seinen ungeheuren Landmassen
sei die Grundlage für die Lebensmöglichkeit des
deutschen Volkes . Der Redner schloß mit dem
Hinweis auf den 12. November , der keine Reichs¬
tagswahl im bisher üblichen Sinne bringen
werde . In Form einer Volksbefragung solle er
der Welt beweisen , daß Regierungsart und »Ziele
vom Volke - anerkannt werden . Zum Schluß
bracht « Herr Peter  einen wertvollen Filmvor-
trag über das uns entrissene Memelgebiet.

Freimarkts -Festabend der SS.
Die Bremer SS . veranstaltet am Sonn¬

abend , 28 . Oktober 1933 , 20 Uhr , in sämtlichen
Räumen der Centralhallen einen großen Frei¬
markts -Festabend mit vollständigem Variete-
Programm . Anschließend findet ein großer
Freimarkts -Ball mit der SS -Standarten-
Kapelle statt . Ebenfalls ist eine Tombola ge¬
plant , wofür der Norddeutsche Lloyd bereits
einen Hauptgewinn (Freifahrt nach South-
ampton und zurück ) gestifteth at . Der Erlös
dieser Tombola geht zugunsten der Winter¬
hilfe . Karten sind zu haben bei den SS .«
Männern , in der Geschäftsstelle der SS . im
Parteihause , Breitenweg 9, bei Waller Bo-
lenz , Schüfselkorb und im Büro der Central¬
hallen .

Gegen die Saboteure
des Dritten Reiches

Oeffentliche Versammlung Ortsgruppe Burg
Der Ortsgruppenleiter Pg . Busch eröff¬

nete die Kundgebung der Ortsgruppe Burg
mit dem Hinweis auf die bevorstehende
Volksabstimmung am 12 . November und be¬
tonte , daß alle diejenigen , die dieser Abstim¬
mung fernblieben , als Saboteure am Dritten
Reich bezeichnet werden müßten.

Dann führte Pg . Werner Wegener  in
markigen Worten aus : Der Führer habe nun
endlich diesem Kuhhandel in Genf durch
unsern Austritt aus dem Völkerbund ein
Ende gemacht und so einen Schritt getan , der
vom ganzen deutschen Volk , welches es satt
hat , als Nation zweiten Ranges gewertet zu
werden , freudig gebilligt wird . Dies Einver¬
nehmen zwischen Volk und Regierung solle
nun am 12 . November dem Ausland gegen¬
über feierlich durch die Volksabstimmung do¬
kumentiert werden , daher heiße es jetzt : „Alle
für einen , einer für alle !" Volksverräter sei,
wer am 12 . November fehlt.

Als letzter Redner sprach Pg . Pastor Hoops
als Leiter der NS .-Volkswohlfahrt für die
Ortsgruppe Burg . Er betonte , daß , um dies
gigantische Winterhilfswerk restlos im Sinne
des Führers durchzuführen , jeder Deutsche die
Pflicht habe , der NS .-Volkswohlfahrt beizu-
treten und so das Wort des Führers : „Im
kommenden Winter darf keiner hungern und
frieren ", mit einzulösen . Zum Schluß ge¬
dachte der Redner noch des hochbetagten Bür¬
germeisters Hildebrandt , der seine ganze Kraft
für die Sorge um die Notleidenden einsetzt.

Allen Rednern wurde reicher Beifall zuteil
und man nahm die Ueberzeugung mit , daß
wieder ein Schritt vorwärts getan ist , das
ganze Volk in allen seinen Ständen und Be¬
rufen zu einem Volksganzen zusammenzu¬
schweißen.

Die psrteisnitlicbs Pressestelle teilt mit:

NS -Frmienschaft
Die Aufnahmesperre der NS -Frauenschaft , Gau

Weser-Ems , ist mit -dem heutigen Lage aufgeho¬
ben . Neuanmeldungen ' önnen erfolgen bei den Orts-
gruppenleiterinnen der NS -Frauenschaft oder bei
der Kreisleitertn der NS -Frauenschaft , Geschäftsstelle
am Breitenweg 9, Zimmer 3, von 9—10 und von
16—17 Uhr.

gez.: Frau Winkel mann,
Kreis -Frauenschaftsleiterin.

Ortsgruppe Steintor : Da unser Raum im Partei¬
haus bis zur Wahl besetzt ist, muß der Nähabend
diese Wocheausfallen . Nächste Woche nähen wir dann
im Gemeindehaus , Wielandstraße . Näheres wird noch
bekanntgegeben . Die Sprechstunde am Donnerstag
fällt aus.

Ortsgruppe Westen: Alle Frauen , die an unseren
Nähabenden als Gäste teilnehmen , bitte ich, sich um¬
gehend (bis zum 3. November ) in der Sprechstunde
Hansastraße 121 zu melden , da die Sperre aufgehoben
ist und die Aufnahme -erfolgen kann.

GlaubenSbewegung „Deutsche Christen"

Ortsgruppe Westen. Mittwoch , 25. Oktober, 20.30
Uhr, Amtswalterbesprechung , im Klubzimmer des
Lokals August Panning , Panzenberg 8 (Eingang
Haferkamp 1) Erscheinen aller Amtswalter ist Pflicht!

Anstaltsgruppe Große Krankenanstalt . Mittwoch,
2b. Oktober, 20 Uhr, Versammlung in der Kapelle
der Großen Krankenanstalt . Redner : Pastor Weide¬mann.

Ortsgruppe Steintor . Mittwoch , 25. Oktober , Mit¬
gliederversammlung im Gemeindehaus Wieland¬
straße 13. Beginn 20 Uhr.

Ortsgruppe Buntentor . Donnerstag , 26. Oktober,
20 Uhr, Mitgliederversammlung bei Schröder,
Buntentorsteinweg , Ecke Meyerstraße.

Ortsgruppe Oberneuland . Freitag , 27. Oktober,
20.30 Uhr, Pflicht -Mitgliederversammlung im Ju¬
gendsaal des alten Oberneulander Pfarrhauses.

Ortsgruppe Westen. Freitag , 27. Okt-, 20.30 Uhr,
Mitgliederversammlung im Wilhelm -Decker-Haus,
Saal 3 (1, Etage ).

Achtung, Rundfunkhörer der Neustadt ! Sämtliche
Mitglieder des Reichsverbandes deutscher Rundsunk-
sind, werden hierdurch gebeten, umgehend , spätestens
teilnehmer in der Neustadt , die Parteigenossen
bis zum 26. Oktober, ihre Adresse dem neuen Orts«
gruppen -Funkwart , Pg . Eichholz, Moselstr . 1011,
mitzuteilen.
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Flucht aus dem Jnnsbrucker Gefängnis

Das schmucke Haus in der Münchener
riennerstraße , in dem die Landesleitung
Oesterreich der NSDAP . untergebracht ist,
egt ein paar Schritte nur entfernt vom
raunen Haus . Es erhebt sich aus Gärten,
rf deren Wegen die letzten Herbstblätter un-
r unseren Schritten rascheln.
Sowohl am Gittertor , das den Garten von

>r belebten Straße abschließt , wie am Ein-
mg zum Hause selbst wachen bewaffnete
terreichische SA -Männer und es ist unmög-
ch, ohne Ausweis dieses Haus zu betreten.
Der Landesleitung Oesterreich steht das

mze Gebäude zur Verfügung , das mit der
nserer Bewegung eigenen schlichten Zweck¬
mäßigkeit in ein modernes Bürohaus um-
rwandelt wurde.
„Wohin wollen Sie ? " , fragt der Posten am
artenportal , schneidig grüßend.
„Zum Gauleiter Hofer ."
„Ausweis ? "
„Hier !"
„Passieren !" —

„Sans jetzt schon da ? " meint Hofer , der,
über Berge von Schriftstücken gebeugt , sicht¬
lich schwitzt unter soviel Arbeit.

„Na ja , es ist doch 4 Uhr !"
„Was ? Auf meiner Uhr is halbzwei ! Js

er wieder stehn blieben , der Zwiebel , der
miserable !"

Vor ihm liegt ein Chronometer , anschei¬
nend aus Eisen , mit großen Ziffern und
großem Format!

„Wissens , die Uhr hab ich gschenkt kriegt,
und einem geschenkten Gaul schaut man nicht
ins Maul ! — "

Dann beginnt Hofer seine Erzählung:

Vocdevlsvse Vorbereituosea

„Ueberrascht war ich nicht , als die Ge-
fängnistür sich öffnete . Die Ueberraschungen
begannen erst nachher auf der Flucht . Es
wurde ja schon wochenlang an meiner Be¬
freiung gearbeitet und ich war daraüber un¬
terrichtet . Durch welche Umstände , das darf
ich Ihnen allerdings nicht verraten.

Die Behandlung war zu meiner Zeit in den

österreichischen Gefängnissen zwar auch schon
sehr schlecht , aber so brutal , wie sie heute
ist , war sie damals doch noch nicht . Zu mei¬
ner Zeit wurden die Gefangenen noch nicht
gefesselt . Heute ist dies der Fall.

Der Gefangenenhaus -Direktor von Inns¬
bruck ist ein Heimwehrsührer und guter
Frenud von Steidle , dem Tiroler „ Sicher¬
heitsdirektor *. Da können Sie sich Wohl
denken , mit welchem Sadismus wir gequält
wurden.

Der Ilsiupl lw KeisvZvisZsoZ

Es war einige Tage vor dem Nürnberger-
Parteitag , den ich unbedingt besuchen wollte.
Ich merkte aber , daß meine Bewachung im¬
mer strenger wurde und schloß daraus , daß
man über die Befreiungspläne meiner Kame¬
raden nicht ganz ununterrichtet war . Meine
Hoffnung war daher gerade in jener Nacht
keine übernräßig große , als ich gegen 1 Uhr
plötzlich Schreie und Gepalter , und auf dem
Gang die Schritte schnell laufender Menschen
höre.

Plötzlich klappern die Schlüssel an meiner
Zellentüre , sie wird aufgerissen und vor mir
stehen meine Kameraden , als Heimwehrleute
verkleidet . Sie drücken mir eine Waffe in die
Hand und wir stürmen hinaus.

Inzwischen aber waren die Wachleute , die
vorher von meinen Kameraden niedergerun¬
gen worden waren , wieder zu sich gekommen
und es entbrannte zwischen ihnen und uns
ein heftiger Kampf , der damit endete , daß es
den Wachleuten gelang , die Türe , die den

Zellengang abschließt , zuzuwerfen und abzu¬
riegeln . Wir waren erneut gefangen . Eine
unheimliche Wut erfaßte uns . In einer
Minute konnte alles verloren sein . Da ent¬
deckte mein Freund K . plötzlich eine Treppe.
Wir eilen hinauf und gelangen an die Woh¬
nung des Hauspförtners.

Wir klopfen an die Türe . Die Frau öffnet.
Kurze Erklärung . Sanfter Nachdruck — dann
haben wir einen Schlüssel.

Wir rennen um Eingangstor — eine
Schlüsseldrehung — das Tor fliegt aus.
Draußen haben sich bereits Passanten ange¬
sammelt , denen der Lärm im Gefangenen¬
hause aufgefallen war . Die Situation wird
äußerst gefährlich . Ein Wachtmann , der das
alles anscheinend gar nicht begreifen kann,
steht da und schaut . Links im Schatten steht
ein Auto , das meine Kameraden von einer
Autoverleih -Firma gemietet hatten . Am
Steuer sitzt ein Freund , der während des Be¬
freiungsaktes hier wacker ausgehalten hatte.
Wie stürlen in den Wagen , der Motor springt
an — im 90-Kilometertempo rasen wir durch
Innsbruck zur Brennerstraße . Hinter uns
Schreie : Hoolt ! Hoolt !" Zu spät , liebe
Leute ! Vorerst zu spät!

Lckiisss ckllrok ckea Nebel . , .

Dichter Nebel liegt auf der Chausse . Von
Men Seiten dringt er auf uns herein . Die
Lichtkegel der Scheinwerfer durchschneiden ihn
kaum . Trotzdem erreichen wir Matrei in
einer Viertelstunde , also mit einer Geschwin¬
digkeit von 85 Kilometern . Es ist eine Fahrt
auf Leben und Tod.

Kurz hinter Matrei sehen wir plötzlich eine
Gruppe von Gendarmen aus dem Nebel
tauchen . Sie stehen mitten auf der Straße
mit erhobener Hand , als ob sie „Heil Hitler"
rufen wollten.

Ihre Gedanken aber waren schwarz . Sie
wollten uns aushalten . Unser Kamerad am
Steuer gibt Gas und hinein gehts in die
Gruppe . Sie stiebt auseinander.

Diesmal haben wir es noch geschafft . Die
Leute vergaßen zu schießen . Wir passieren
auf dieselbe Weise noch einige Gendarmerie-
Posten und erreichen Steinach am Brenner.

Plötzlich knallen Schüsse durch Nacht und
Nebel : Dort drüben steht ein Posten » das
Gewehr im Anschlag.

Ich beuge mich stehend aus dem Wagen
und rufe : „Heimweeehr !" zu ihm hinüber —
da kracht noch ein Schuß und trifft mich in
das Knie.

Noch ein Schuß — und noch einer . Die
Kugeln klatschen hinten in den Wagen , Pfei¬
fen um unsere Köpfe und zerschlagen eine
Scheibe.

Wir brausen weiter . Mein Knie blutet
stark und schmerzt . Eine kurze Aussprache,
dann halten wir , einige hundert Meter vor
Gries am Brenner , den Wagen an.

Es war unmöglich , auf der Brennerstratze,
die von Gendarmen besetzt war , durchzukom¬
men Wir wären in Kürze der Polizei in die
Hände gefallen . Die Dollfußschen Tele¬
graphenämter haben alle Stationen alarmiert.

(Schluß folgt .)
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lu vermieten

in der Passage der Sögestraße sof.
zu vermieten.
Offerten unter 2876 b. Verl.

Zentrum
Langenstraße

abgeschl. Etagen
wohnung 2-3 Zim.
ev. m. Heizung so
fort zu vermieten.
Angeb . u. M 2212

Garage 10 u. 15
Mk. Ueberwinte-
rung 5 u. 6 Mk.

Carl E . Meyer,
Doventorstwg . 55

Frdl . möbl . Zim.
an j. H. z. 1. 11

An der Weide 28

lüsesenlielile planen
pienleilecllen

Kl. nettes Zimmer
ohne Ofen 4 Mk.

Beffelstraße 34

VNo Ventilsni!
Langenstr . 115
Tel . Domsheide 25803

1-Famil .-Haus
ganz oder teilweise
möbl . od. unmöb !.
ofort.
Kohlhökerstr . 69

Unoleum Kerle
ckurckgemustert

kür kleine Ammer , klurs,
Xücken unck Treppen

»potldtlltK ^

lepsiieli-Illingelietg
IkutkUtsi -str » s « 6 - 8

Billig , warm und
trocken, Auto « und
Motorrad Aufbock,
wo finde ich den
Platz ? Grotzgarage

Panzenberg , bei
Maps.

WÄM ' i

2 QrüS-n

SS^

ytev^ i

SS
<25

0 :ss ist
6ss peekts
Tsieksn!
Ssl lmksn  In Walls
ksuksn 8ls guts « srt-
volls lVlübsl u . xskilon
«snlgsr . Oss ist seit
33 cksiirsn bekannt

»mms lisv ng-s r.13-,h
llögöLLc. ei'Lii'. >S-I8-Il

zzit cken tlnlen 2 unck 10 b', rui- Sllrsbe kstn«6e

SU»L sep M« smo» u«^
8II3N/L

-rsuiiog sus^orpsim
-iin llsriins gg »so

M,q nun
SjqsiZis 'musreckg

pu,s n«li,,siwLZllnilSlii«rs^ isp u, sip
'llsqssF ,nu n«iisn«ii w, USPUSINIS»

llsneZjsnen suiskinszui

kiSUKsttse
repsiiert O,ro Xcc:I<s 4  üm IVs» IS3-LS

Erich Vogler
cker Friseur für ckie
ansprucksoo/ls Osms

IVlietgesuvbe
Kinderl . ält . Ehep
f. ruhig . 3-4-Zim .-
Wohng . (Etg .) mit
Zubeh . zum 1. 12.
Ostert . oder Wolt
mershausen . Ober
zollinspekt. Bremer

Woltmershauser
Str . 4781

Jüngeres °lL-Tag
Mädchen , gesun!
und zuverlässig.

Delmestr . 114

Konditorlehrling
für sofort gesucht
Offerten u. N 2588

Berufst . Frl ., allst,
s. l . Zim . o. 2 kl.
Preisangebote unt
P 2565

Ruh . ält . Ehep . i.
i Ostert . P. 1. 11.
od. sp. 3-Zi .«Whng.
m. Mans . o. Sout .-
Zim . Miete b. 55<K
Angeb . u. D 2579

Per 1. 4. od. früh.
i. Schwachh. 4-Zi .-
Wohng . m. Kü. u.
Bad ges. b. 70 Mk.
Miete.
Angeb . u . Z 2600

Zentr . gel. 3-4-Zi -
Etg ., mögl . m. Bd.
P. 1. 1. ges. Preis-
angeb . unt . E 2580
erbeten.

Zum 1. 11. 2 gut
eingericht . Einzel
zimmer , evtl . mit
Klavier.

Vietorstr . 181
Zentrum

Neust.-Contresc .,
abgeschl. 1. Etg ., 3
Zim ., Kü. u. Bad
inf . Verstzg. freiw.
Miete 50 Mk. nur
an Daucrmieter.
Angeb. u. G 2582

Jsarstr ., 4-Zi .«Etg.
abgeschl. m. Bad n
Hzg. i. best. Zust
p. 1. 1. evt . früher.
Angeb . u . H 2583

Find .-Viert ., Neu
bau p. 1. 12. oder
P. zu verm . abg . 1
Et ., 3 gr . Zi . Miete
zirka 65 Mk.
Angeb . u . V 2596

Abgeschl. Etagen
Wohn . i. Ostert . zu
verm ., 3 Zim . u. 2
Bodenkam . 60 Mk
Angeb . u. S 2593

Ruh . Ehep . (2 Per¬
sonen) s. P. 1. 1. o.
sp. mod. abg . 3-Z.
Et ., mögl . Querst :,
z. Osterdeich. Miete
bis 80 Mk.
Angeb . u. R 2592

Junger , fleißiger
Lausbursche

f. Goliath -Wagen,
kann auch gelernt.
Bäcker sein.
Bäckerei Götting

Besselstr. 89

Aellengesuviie
Jg . Frau mit 6j.

Tochter s. paffend.
Wirkungskreis bei
alleinst . Dame od.
frauenlos . Haush.
Angeb . u . G 2032

Jg . 19jähr . Mädch.
s. dL-Tag -Stelle.
Angeb . u . M 2587

Suche Wasch- u
Reinmach e-Stellen

Tölken
Wendtstr . 15

?u verllsllseii
Gramolas m
1 Mark -Raten.

Sl. E. G., Radio
m, übertr. 76 M.zuL8VM.
hört m. a. Europam.
Aim.-Aui. Bar u. in3M.
Raten nur beiH. Fang
meier, Musikgeschäft
Et.Ma-w.ukstraße 21

mu.. .. » summut"„u,u »» u NUMUIUl
OaaimetsII.
Wasrliin -ierktueo

ru ttilümsl»

bpiricl i -»>
t . ÜM!!
OstLi lorstr . 25

Mis
alle Neuheiten,

auch auf Tetlzahlg
Radio -Schröder
Doventorstr . 23

VdÄbsiime
sämtliche Sorten
l-rolle «amIesllgSe S

Dauerbrenner
Husumerstr . 23

Prima Winter
kartoffeln o. Sand.
bod. Handverlesen.
Zentner 2.30 M!
frei Haus.

Pg . Bruns
Erfurter Str . 42

Pg . Storm
Regensburger Str

Nr . 78

UtillvII Westerst .65

Formschöne eich.
Schlafzi -, Eßzi . u.
Küchen.

Erich Hahn
Baumstr . 53

Gr . eich. ameril
Rollpult -Schreibt.

Heinze
Ostertorsteinwg . 69

Daniel

ünrüge
H. Meyer

Schwanenstr . U

Neuer Schreibtisch.
Schreibschrank,

Büsett , Auszieh¬
tisch, Lederstühle

Tischlerei
St . Magnusstr . 63

Mod . Kinderwagen
und Stuhl , billig
Winterfeldstr . 1l

Mahag . Sofa,
Stühle , Vertiko,
wenig gebr ., billig
Carlshafener Str.

Nr . 23

Ein tadellos . Har
monium . nußb ., :
Reg ., billig.

Friesenstr . 13

Stubenwagen
billig

St . Paulistr . 49

Ta . Slloo m scharf-
kanttgeDachlatten

ca. 2000 m

Schalholz ^ X 7fs
Am Deich 27/30

Roland 1719

-5 Müsse.- „ Nil
Lrli'nllstiiekdmsrl

Ein - bezw. Zwei -Familien -Eckhaus
Hallerstraße/Jenaerstratze

1. 11. 33 bezugsfertig , unter günstigen
Bedingungen

H. Wilhelm Köstermann,
Auf dem Kamp 21. Weser 849 51/52.

7ttkl _ !k - 1MK7LK

uubilkiiklr 8iokcn

-VM»e sm .o.

Sonntagnachmittag4 Uhr
gleiche Vorstellung bei kleinen Preisen

?1iiIIislmon.KesellscliskN
k̂kontsg , 30 . Oktober , Olocke.

8 Ubr,

I.'
mit clem 8lsslsorcliesksi '.

beltuag,
Oen .-̂ kus.-Olr . Lrol . k. VtkNilkI.
Solist , MIIv stillser , Ulsvier.

dkorsrt , lvleioe dlscbtmusik.
kack , Ulsvierkonnert O-mvl>.

Sinfonie dir . 7, L-clur.

^ .boimemeirtskarten lür vier
Hoarerte elnsckl . Osr6 . 4 M.
Linrelksrt . I Wi. einscbl . Osrö.
bei ? rseger Lr Kieler,

Llsliioksiisckel 1

r

7»

Stklsbera - Stuben

Jeden Mittwoch, Sonnabendu. Sonntag

Tanz

«susdssitrsrl
OönkssJ 5is biiis 3 >J ciis

s' seiJt ^ sitigs / ^ nmsIciuiJg

IlJs ' öp is ' siws ^ clssJclSiJ V /̂olJ-

IJUsJgSIJ.

keivarick Sokns
8ial ! i - unä ssökn - Umrügs

Wo o o n s SVSN171 INI o n

öl ^smsns gpööis un6 mo6sr ' ii-

sts KsdlNSO - Î IöbsIIsgsi ' iiSussl'

mit i^ öbslsoiiut ^ clui ' Olü L ^ KIon-

6 >3USZUl ' 6 - 6sS.

kriessnstt. 28-30 8smme!-lir. ». 44095

Nerren8lol1e
!a Qualitäteniehr preiswert Noppe Leo.

Sögestraße 46

Scheevermoorer
Landstr ., Osterholz,
gut geb. Einfam .-
Häuser . RM . 7900.
Näheres:

H. Hamann
Zeppelinstr . 73

Tel . Hansa 404 15

Mod . Einsamil .-
Häuser i. Osterholz
zu günstig . Beding.
Preis 7900 Mk.

H. Hamann
Maurermeister
Zeppelinstr . 73

üütomskitl^

21h To .-Hansa -Lloyd-Lastwagen
Type „Europa " ca. 6000 km gefahren.

Pritsche 3,80 X 2,00 m, preiswert,
äsißer Buick-Limoustne

ca. 60 000 km gefahren , prima Zustand
preiswert.

Duckwitzstraße 60. Tel . R . 6300

Elegante
Wagen anöellWW

Herbert Bokelmann
Herbftftr . 86

Weser 81 77«

P . sof. od. sp. 4 Zi.
mit Mädchenzi . in
Schwachh. ges. Etg.
od. UthS. Beding-
Garten o. Garten-
ben. Preisangebote
unter T 2594

S . i . d. Neust. Per
1. 1. od. 1. 4. 1-
bzw. 2-Fam .-Haus,
7 Zi ., mögl . 2 Kü
Angeb . u . W 2597

4-5-Zim .-Wohnung
m. Bad , Winterg .,
p. sof. ges. Contre!
carpe bevor ; ., für
Gymnastik -Schule
Angeb . u. F 2581

Abgeschl. Etg .,6Z
m. Kü., Bad uns
Heizg., Osterjorstr .,
P. 1. 1. für 85 Mk.
zu vermieten.
Angeb . u . I 2584

Aelt . berufstätige
Dame s. sonn. Zi .,
ev. 2 kl. m. Bade¬
gel u. Heizg. u . kl
Kochg. in ruhigem
Hause , 10-15 Min
vom Markt.
Angeb . u . D 2554

Sonn . trock. Uths.
i. best. Lg. d. Bür¬
gerparks zu verm.
4 gr . Zi -, Kü., Bad
u. Heizg. 80 Mk.
Miete.
Angeb . u . U 2595

In gut . Hause 1-2
möbl . Zi ., Bad u.
Telefonbenutzung.

Nordstr . 119
Weser 834 31

möbl . Zimmer
mit Heizung
Hemmstr . 82

Obernslr . 22 - 34/.
§IllA7IF IM§<A/ott ÜSllS
7 . O lnz/r . 202 S7

3-Zim .-Wohn ., Kü
m. a . Zubeh ., Hast.
zum 1 1. 34. Preis
48 Mk. monatlich
Offert , u . R 05117

Soutr ., gr . Wohnk.
u Zim ., Sonnen¬
seite, ab 1. 11. Pr
25 Mk., an kinderl.
Ehepaar . Harn

burger Str . 251

Unteppivüt

sVllkNLll Bürenstraße 7 Fernruf Weser 80365

ö86ll8s «hÄll9l3sH in deutscher Art

Seue Zirkel - ? relr « eris Lckllellkllrre - klnröluMerrlelil

I -Famil .-Haus
auf sof. od. später
Angeb . u. S 2568

Aeltere Dame,
Dauermiet . s. sonn
abgeschl. 2-3-Zim,-
Etg . m. Heizg., ev
a. Bad.
Angeb .u . T 2569

0siene8telsen

Wbime
zu bill Preisen

LeiHMol!
Leyesterdeich.

Auto : Horn -Borg!
Haltest . Lil . Heerst!

llcinung
Äiurmi ' M

ksdrlkneae
, L1.»Wagea

km 16 uncl 18 ? kg

KM-8IKVKI'!
Holienloke Ksrago,

llelekoa 428 04

skkkstl!
von 10 ? fg. au

lllersek
bsrickvebrstc . 170

Viel liossor
uud billiger kaufen
Sie beim Fachmann

im größten
Wbel-l.süon

der Neustadt
wunderbare

8elilslrimmor
Tpoisvrimmel

und
Iliiclien

W . Sekuk
Tischlermeister

Gr .Johannisstr .179

Leistungsfähige
Firma sucht zum
Verkauf von

Bleirohr
tüchtigen Platzver¬
treter , der gute"
Beziehungen ziu
Behövd. u. Klemp-
nermeist . unterhält
Angeb . u . C 2578 s

Zeitlos
im Stil

und besonders schön
ist unser

Speisezimmer
in Pyramiden-

Mahagoni oder in
Kirschbaum pol.

Nur einmalige
Gelegenheit.

Auch diese Modelle
sind mit Thäte-

Preisen
eu? -ezeichnet.

G Langen
straße
137 33

Steuersrei!
10/59 Kabriolett

neu bereift , neues
Verdeck, Masch. u
Lack in best. Ver-
faffung . Näheres:

Rembertistr . 99

vie
eeliten

psrsilies-
ltetormlieneli
sincj unübentnoffsnl

Relocm -Ilnterdett . . . - 7^ 0
extra gnie llüillMS . . 11-80 16.80
üekorm -I-eibckecke . . . 11-50 11.80
Rekormkissen m . Haar 1-73 g.45

Nsiilieil!
Unterbett , migl. mit Kell

Kiatratxe uaä
kekorm-

in Sremsn nur

im Lsitsnksus

ENIVI/M
Srill - keiLe

Î ltlsls nun tlsuslsltt
neben cker St. ? snilktrcke

K ammerjäger KLehne
nur noch Vchrödersv. 13, W. 833Z7
Äusrottung von sirmtl. Ungeziefer
nmer Garantie

EheftaOs-
dirleheii
Fa. W. Schuh
Tischlermeister,

Er . Iohannisstr.
179.

ist als Lieferant
für

KW»

SWziw«k
SMM«

aus Bedarfs¬
deckungsscheine

amtlich
anerkannt.

sitr

WWllsten

Heute D
Mittwoch,  den
25. Oktober 1933

20 Uhr

fMiM -Mlia
kn«m kcilkittiskiri;. skuu«!

lleulsclier Numor

8enlsUü li I ll . «lineiien
Kewnrle ^ snwmimen

Für Nichtmitglieder Karten z. I .-Mk. j
im Büro und an der Abendkasses

, Useil üen VottrSgen X

7reimsr !tl8 - 8limmi » ig ?!
i In llvn unteren MieolisktsrSllillen

8/38 Mercedes-
Limousine , prima
gepfl.^ einwandfrei.
N. a . and . Wagen
in Zahlung.

Cordes
Findorffstr . 76

verleiben
lleMkLlie llsrlellns-Ves. m. d. N.

gibt Oeicker kür alle / vecke.
Uerirkrillrelliion vremen , lllerstrabe8

kolanci 10688

Darlehen
von RM . 300 bis
30 000. Bed . und
kosten!. Ausk : durch
Wilh . Kammann,
Gröpel .Heerstr . 136

Gelder
billig , unkündbar,
f. Gesch.-Erweitrg
Entschuldung -, An-
schaff., Hypotheken,
Baugeld , Kaution
usw.

Kuhlmann
Steintor 8/10 1

14-19 Uhr.

Wo kann Hand¬
werker Darlehn v.
800 RM . erhalten,
bei kleiner monat¬
licher Rückzahlung.
Angeb . u . W 2572

Darlehen gesucht!
1000-2000 gute
Zinsen u . erstklaff.
Sichert, , f. Umbau
Offerten u. L 2586

I ÜMlSMlMII I

Zum 1. Dez. eine zuverlässige

1. VsvkMfev«
für gutgehende Fleischerei. Selbige muß
an flottes und sauberes Arbeiten gewöhnt
sein. Offerte mit Zeugnis - Abschriften

und Lichtbild an K 2585

Zunge vsnie
mit »ekr guter Mlckung
fmoglickst Tlkackemikertn)

urteilskSkig unc! sckriktgevailckt,

iilteresLante flortbllttlmg mit guten
Oelegenbeitsvercliensten unck / u.
kunktosussicbten . Angebote mit
blick unck genauen Angaben unter
U 2570 beim Verlag erbeten.

Zwei gebild. junge
Damen wünschen
Bekanntschaft , zwei
Herr ., e-v. Freunde,
zwecks Geselligkei
spät. Heir . Nicht
anonyme Zuschrift,
m. Bild u. B 2577

Verlogen

Gebr . 2rdr . Hand¬
wagen.

Grenzstr . 196

Kartosselkifte
zu kaufen gesucht

Angeb . u . Z 2575

Verseblelienes

Maßschneiderei für
Uniformen u. Zivil
Seit Januar 1933
parteiamtl . zugel.

Georg Bruns
Lilienthal

Läufer leg. 1,50 M.
Aufpolstern v. Mö
beln sehr billig.

SA .-Mann
Schmidt,Dorkstr .29

lilrük«-,in
lllzlkk

KWlkl»
tesimii! dlülg

kNü
Xölnerstr 4

95.—. I tS.—
1SS.—. 135.—

Schlafzimmer
275.., 385.-. 435.-

Cpeiseziuimer
203.—, 245.—
2e5 .—, 345.—
Einzelmöbel

große Ausw . billig

D . Srirmrdr
Aitenweg 4
Nähe Brill

Klubmöbel

direkt ab Werkstatt
Großes Lager in:

Rindl . Sessel
Couches, pol.
Bett -Couches

Bett -Chaiselongues
Chaiselongues

Lordseffel
in .Daunen
Polstersessel

aller Art
in feinster Ausfüh¬
rung u. niedrigster
Preislage , auch an
Wiederverkäuser

Matratzen all . Ar>
Modernisieren und

Auffärben alter
Möbel , sehr billig
Paul Meyer
Schwachhauser

Spezialwerkstötten
Friedhosstr . 22

Hallest . Riensberg
Hansa 449 19

Sonuabend -Nock' i
gold. Damenarm-
band . Hamburg - r

Straße 29 e

Gold . D .-A.-Uhr
verl . von Huchting
nach Moordeich.
Gegen Belohnung
abzugeben . Dove-

moor Straße 20

Xsusgesuciie'
Kajütsmotorboot

ca. 7 m, Eisenkör-
per tadelloser Mo¬
tor , evtl . n . Bovts-
körver . Ausf . Aug
m Preis u. R 2567

lleuiaclies

Kk!«
Nsknclien

8uMön-
küfiner

üsstemen

KIS8tgSN8K
ks8sneii

Stück 2.40 u. Z.—

II. vsibmsnn
Oerimrckstr . 4

flerrir . l) . 251 21

Lickimückct man
tto . Heim

klit

beiegt msr>
'kreppen u. ? >ure

klit

eibobi man ckle
bebsg icbkeit in
L>kern u Dielen

7̂ 1'e» bei

Intivtls OlerLclie
bi -icbok:nsckel

S88 «er

ÜM Sd̂ öll
Umdsier
ilek siiiöii
ssdeiilieii

KIkKllIkII

»er-üWsiili

Oaru aas rensation

kreimsrltk-
Varieiö- Pragrsmm

täglich 8.15 lckbr» »

ckecken/Vlittvvocki, Sonnobenck
uock Sonn 'ag auck 4 Ukr,
voller Programm eu kleinen
preisen, Zü plg. bis 1.50 t/k
Vorverksuk -öenutrung
vermeidet kerren -inckrangl

Vorveikeul täglich ckecier flinck
ab 10 -30 Üb - erhält ein

Oürte - nrtrarr - DWW» toerchenkl

Zichm Dll-SchieMe
in diesem Jahre
Hodentorsplab

Neu! Fade ŝcbiehen Neu!

iikNvIliî iilpp»
Jnh . Gustav Pfilippen.

Enipfehle : Tllv 6NWSPSN
eigener Herstellung.

Stand Große Allee.

Wogner's
dressierte und

thealerwielem e Hunde
stehen aus dem G sU N kl,,  a MV
mit einem erstklassigen Familien-
Programn,

Ackfelä ' 8 Ksru88eü
(früher Kaeincna)
Die Tradition vom alten Bremer
Freimarkt (Domshof)
Stand Grünerkamp (Ausgang
zum Hohentor)

Die Nürnberger

Lebkuchen
sind wieder eingetroffen in alt¬

bekannter Güte.
Stand . Westerstr . . — 2. Bude von

der Gr . Allee.

»kitzeligsten!

Sie nickt , ckech im

arioma
ckas kie8en - kreimsrkt - I' rogrsmm
mit Itiins W !ler Uneke xn »eben im

Vergessen Sie nickt , cksh im
mit cker nur kür venige K4c>-
nstenaekDeutseblsnckbenr.
Isubten berükmten itslien . Mswerkislsn - Kspslls
?rok . kensto kappstni llie grSllle kkklmsrltis Senssllnn

xu küren ist
Vergessen Sie nickt auk lkrem

in cker ersten Ltage
mimen senrgkivnell .Ogidlkllingen

nackm .ock.sbencksxubesuck.

öspiolitigung

stsllt Loklppsi -s V3N rlsp Vllls suf llsn l- iebssinsol
sm l-Iolisntoi ' sus

Die Ai ^ ttc - Z »-
bkkinclsl sieb suk clsm Lpünsnksmp

Me ! M Trüel
nur

mTheajer-ReftMMt mdW
Am Wall  175/177

Tischbestellung rechtzeitig erbeten unter Domsh . 29227
Eintritt frei

Neuer Inhaber : Hermann Jacobs , Küchenmeister

Äesttckett

Lie

ciiese

DeeH - rL-

siätte»

Kc47W-

Ober 'nsll/ancs

fi -eimarktes

Noksnlorsplakr

Ssrl »llsn
pkoni5ck

iii6tzä»Avb1 6̂Äub ^ kk's'ür ^ i'̂ ng.̂ 7
kü me ns 6 yn- re rk-s'Zqsi 10 ^ 72 uns-

lOsc gesomisLiccvs ist ckorckmocksi'tirts blsir -I
icmlogs ook gute Tümmsctsmpsrotuc erv/öcmtl

läAlicli ZroLs

in 6er

S- üMll ! ,-. « » Ü

keickkaltige preisverte Kkittag» unck/ kbenckspeisekortr

/V 'rovscrK
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